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I. Einleitung. 



'a noch immer bis heut auch die ungebundensten Naturanschauungen, 
dem Leben einen materiellen Anfang zuzuschreiben, ohne Beweis im Be- 
reiche der Speculation geblieben sind, so scheint es wohl bemerkenswerth, 
dafs sich die Verbreitung der Lebensthfttigkeit in den, den gewöhnlichen 
Sinnen des Menschen unzugänglichen, dem kleinsten Räume zugewandten 
Verhältnissen, anstatt sich zu vermindern, auffallend erweitert. Es war zu- 
erst das Kalkelement, das 1838 jenseits der Grenzen des natürlichen Sehor- 
gans, als des schärfsten Sinnes, am ergiebigsten verfolgt werden konnte. 
Diese Polythalamien Breyn's 1732 und Soldanfs 1789, neuerlich oft kalkbil- 
dende Foraminiferen^) genannt, sehr verschieden von den mit blofsem Auge 

^) Zwar haben schon Linni und Buffon den Muscheln und Korallen den Ursprung 
alles Kalkes zugeschrieben und auch Cuvier sagt 1830 in seinem R^gne animaly dafs ganze 
Gebirgsmassen und Bausteine der Häuser (er meint die Miliolas des Kalkes von Paris) 
aus solchen kleinen Schalen gebildet sind. Beiderlei Anschauungen betrafen aber nur die 
mit blofsen Augen sichtbaren Körnchen des Kalkgebirges. 

Wenn es sich darum handelt, den ersten systematischen Namen festzuhalten^ so 
habe ich schon 1838 in den Abhandlungen d. Ak. pag. 107 bemerkt, dafs nicht D'Or- 
bigny's Name „Foraminißres*', sondern BreyrCs Name ^Polythalamia'^ diesen vielkammeri- 
gen, Nautiliten ähnlichen, Formen zukomme, und habe demgem&fs mich dieses Namens 
überall bedient, da die eigentlichen Nautili als Cephalopoden und Nautileen neuerlich ab- 
gesondert sind und BreyrCs Name „Polythalamia*' für diesen wichtigen Theil yacant ge- 
worden, mithin berechtigter war als ein neu zu gebender, weniger glücklich bezeichnender. 

Abhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1. 1 
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erkennbaren früheren Auffassungen, welche ausführlicher 1838 pag. 59. 
in den Abhandlungen der Akademie in Übersicht gebracht worden und 
deren felsbildende Formen unter dem Namen der Nautili und Müiolae 
bewundert worden sind, hat die weiter fortgesetzte mikroskopische For- 
schung zu noch wirksameren Lebensverhältnissen seitdem verfolgt. Nicht 
blofs Hunderte oder Tausende von Lebensformen sind in jedem CubikzoU 
der kreideartigen Massen nachgewiesen worden, sondern die neue Be- 
obachtungsmethode hat damals schon Hunderttausende und oft noch 
weit mehr solcher unsichtbarer Lebens-Bestandtheile bis zur Hälfte der 
Masse darin zur Kenntnifs gebracht. 

Gleichzeitig mit diesen Ermittlungen hat sich seit 1836 auch das 
Kieselelement durch das Mikroskop erschliefsen lassen, und wenn diese 
Erkenntnisse bisher sich mehr in lokalen, wenig ausgebreiteten Ober- 
flächenverhältnissen darstellbar machen liefsen, so trat schon im vorigen 
Jahre ein so weit ausgebreitetes Wirken dieses Lebens in Mexiko hervor, 
dafs es die früheren weit übertraf. Noch weit gröfsere Verbreitung hat 
in jüngster Zeit dieses unsichtbare und doch hohe Felsen bildende Leben 
in CaJifornien erkennen lassen, worüber ich heute der Akademie einige 
Mittheilungen zu machen gedenke. 

Es sind von mir in den Jahren 1845, 1849 und 1853 hier bereits 
verschiedene Mittheilungen über höchst ansehnliche Massenv^hältnisse 
von kieselschaligen Bacillarien als Gebirgsschichten in den Küstenländern 
Californiens gegeben worden, welche durch die wissenschaftlichen Be- 
mühungen verschiedener nordamerikanischer Gelehrten aus den damals 
noch sehr unwirthbaren Gegenden zusammengebracht und durch den be- 
reits verstorbenen Professor Bailey in Newhaven^ so wie durch Capitain 
Maury und den Gesandten Baron von Gerolt meiner Kenntnissnahme zu- 
gänglich gemacht worden waren. Ich habe Gelegenheit genommen die 
Resultate meiner Untersuchungen auch in der von mir 1854 herausge- 
gebenen Mikrogeologie aus jenen drei Oertlichkeiten durch Abbildungen an- 
schaulich zu machen und zuletzt im vorigen Jahre in dem Vortrage über 
die mexikanischen Bacillarienbänke vergleichend in Betrachtung zu ziehn. 
Die Grofsartigkeit dieser californischen mikroskopischen Lebenserscheinun- 
gen machte es sehr wünschenswerth , dafs kenntnifsreiche Geologen eine 
eingehendere Übersicht der örtlichkeiten und der geognostischen Verbin- 
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düng dieser eigenthümlichen feinen kieselerdigen Lebensverhältnisse von 
Neuem betrachten und in ihrer Ausdehnung, Mächtigkeit und Verbindung 
darstellen möchten. 

Da dies neuerlich in unerwartet umfangreichem Maafse von ver- 
trauenswerthen Männern unter den günstigsten Umständen gelungen ist 
und da noch andere begünstigende Nebenverhältnisse zusammen wirken, 
um diesen Kenntnissen eines grofsen unsichtbar wirkenden Lebens 
volle objective Sicherheit richtiger Auffassung beizulegen, so habe ich 
mich veranlafst gesehen, die mir zur Verfügung gestellten Substanzen 
diesen Proben gemäfs zu analysiren und das Resultat mit den schon an- 
sehnlichen bisherigen Kenntnissen ähnlicher Verhältnisse vergleichbar zu 
machen. Die der Mikrogeologie zum Grunde liegenden Präparate der 
Einzelformen und ihre Abzeichnungen, Gleichheit des Listrumentes und 
der Beobachtungsmethoden, so wie des individuellen Urtheils mögen den 
Mittheilungen die Gewähr der einfach subjectiven und auch objectiven 
Sicherheit geben. 

Ich habe bereits in der Klassensitzung vom 15. Februar d. J. 
einige vorläufige Mittheilungen in der Hoffnung abgefafst, dafs die so 
thätigen Naturforscher, welche jetzt den Gegenstand in Amerika pflegen, 
noch rechtzeitig auf die meinem Urtheil vorschwebenden Wünsche die 
mir von ihnen zugesagte Rücksicht nehmen könnten, und lege auch diesen 
Vortrag nur als einen Anfang noch viel weiter im Lande selbst auszu- 
dehnender und gewifs ergebnifsvoller Forschungen vor. 

n. Darstellung der örtlichen Verhältnisse. 

Die neuesten geologischen Untersuchungen Californiens, welche auf 
Veranlassung der Regierung in Washington von dem Staatsgeologen Herrn 
Professor Whitney aus Cambridge in Nord-Amerika, so wie von den Ver- 
messungsbeamten für die Eisenbahn durch das Felsen- und Nevada-Ge- 
birge nach dem Stillen Ocean und durch Herrn Dr.- Newberry in Oregon 
ausgeführt worden sind, haben jenen Gegenden ein grofses neues Inter- 
esse gegeben und besonders die Wirksamkeit des unsichtbaren organi- 
schen Lebens durch seine leblos gewordenen Producte hervortreten lassen. 
Herr Professor Whitney^ dei> schon im Jahre 1846 in Calcutta sich an 

1* 
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der Absendung der von mir zu analysii-enden Wasserproben aus dem Ganges 
betheiligte, die in der Mikrogeologie ausführlich abgehandelt sind, hat im 
Jahre 1867 in einer Denkschrift „O/i Hie fresh Water Infusorial Deposits 
of the Pacific Coast and their connection with the Volcamc Rocks^ (JPro- 
ceed. of the California Academy of Natural Sciences. Vol. TII. 1867. 
pag. 319) sowohl die örtlichkeiten als die Massenhaftigkeit der aus mi- 
kroskopischen organischen Elementen bestehenden Biolithe Califomiens 
zusammengestellt, und es sind mir schon im Januar des Jahres 1869 aus 
den reichen Sammlungen und Depots der Smitlisonian Institution von 
Herrn Professor Henry durch den Gesandten des norddeutschen Bundes, 
Baron von Gerolt^ 35 Proben aus verschiedenen Gegenden der Vereinigten 
Staaten zur Kenntnisnahme und Nutzbarmachung Übersandt worden. 

Professor Whitney hat in seiner Darstellung die schon seit dem 
Jahre 1845 und 1849 in drei örtlichkeiten von den thatigen Naturfor- 
schern Nord -Amerikas zur allgemeinen und auch zu meiner specieDen 
Kenntnifs gebrachten biolithischen Gebirgsschichten aus miki'oskopischem 
Leben in gründliche Übersicht gebracht, die ich erst heut mit einigen 
Bemerkungen begleitet und mit meinen froheren Mittheilungen Ober 
solche Gegenstände vex'gleichend in einen Abschlufs gebracht habe. Pro- 
fessor Whitney sagt: (Ich gebe hier die Worte des englischen Textes 
in deutscher Sprache möglichst genau wieder.) „Die mikroskopischen 
„Entdeckungen der letzten Jahre haben den Rang und die Wichtigkeit 
.,der kleinen, dem blofsen Auge unsichtbaren Organismen, welche unter 
„der allgemeinen Bezeichnung der „Infusorien" einen Theil der Naturreiche 
„bilden, unermefslich erhöht. — Überall in dem vulkanischen Länderge- 
„biet von Californien, Oregon, Nevada und wahrscheinlich so weit nörd- 
„lich, als sich die bekanntermaafsen eine weite Fläche an der Westseite 
„unseres Continentes bedeckenden vulkanischen Massen ausbreiten, hat 
„man Lager gefunden, welche gewöhnlich mit dem Namen ^fire-clay^^ 
yj^Kaoliii^^ ^pipe-clay^^ oder einfach „c/ö^" (auch wohl magnesid) 
„(feuerfester Thon, Kaolin, Pfeifenthon, oder einfach Thon, auch wohl 
„Magnesia) bezeichnet werden. Diese Massen haben jedoch nicht alle 
„die Natur des Kaolins, noch sind sie reiner Thon, obschon sie stellen- 
„weis in Thon oder Schiefer Übergehen mögen.** 

„Die Masse aus der diese Lager gebildet sind, ist aufserordentlich 
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^feinkörnig (^fine - grained) ^ einem unsichtbar feinen Pulver ähnlich, 
„meist vollkommen weifs und mehr oder weniger deutlich geschichtet, 
„Sie ist aufserordentlich leicht und gleicht am meisten der im Handel 
„befindlichen Magnesia. Was die geologische Stellung dieser Lager an- 
klangt, so findet man sie basaltischen Massen oder den Produkten der 
„letzten grofsen vulkanischen Auswurfsthätigkeit der Sierra Nevada unter- 
„gelagert. Sie sind oft Schichten von Geröll, feinem oder grobkörnigem 
„Sandstein und Schiefer beigesellt oder zwischengelagert, und tragen 
„deutliche Spuren einer an den Rändern eines allmälig abfallenden oder 
„seeartig ausgebreiteten Thaies entstandenen Wasserablagerung. Dies ist 
„der Charakter in der ^Sien^a Nevada.^ Gehen wir aber mehr nördlich 
„und nordöstlich bis zu den grofsen vulkanischen Tafelländern von Nord- 
„Californien und Süd- und Ost-Oregon, so finden wir die Mächtigkeit 
„solcher Ablagerungen wachsend und die von denselben bedeckte Fläche 
„auffallender. Besonders bemerkenswerth hierför sind folgende örtlich- 
„keiten: Nördlich von Virginia City, Nevada; Surprise Valley; Pit Rivei*, 
„nahe der Mündung des Canoe Creek; Klamath Basin oder in der Nähe 
„von Wright^ Rhett und Klamath Lakes; das Des Chvtes Basin (Fallriver).^ 

„Von all diesen Lokalitäten scheint die letztgenannte wegen der 
„Ausdehnung und Mächtigkeit der betreffenden Ablagerungen die be- 
„merkenswertheste. Die ersten von Ehrenberg 1849 untersuchten Proben 
„wurden von hier durch Fremont überbracht, M^lcher das Lager als 
„500 Fufs mächtig bezeichnete. Seitdem ist diese Lokalität durch Dr. 
„Newberry untersucht worden, welcher die Schluchten (canons) der Zii- 
„flOsse des Fallriver stellenweis als 2000 Fufs tief, die von Schluchten 
yj(cafions) unterbrochenen Plateaus mit basaltischer Lava überdeckt, be- 
„ schreibt und dies Verhältnifs in einer Mächtigkeit von Hunderten von 
„Fufsen tuflfartiger Lager, abwechselnd mit verschiedenen Schichten vul- 
„kanischer Conglomerate, Bimsteinsand, Aschen u. s. w., in einer schönen 
„Darstellung anschaulich gemacht hat. Dr. Newberry spricht von 1200 
„Fufs mächtigen tuffartigen Lagern in den Schluchten (canons) nahe der 
„Mündung des Mptolyas River.^ 

„Die weifse Masse, deren hauptsächlichste Lokalitäten oben ange- 
„ führt worden sind und welche den Beobachtern unter den bereits er- 
„ wähnten vielen Namen wohlbekannt ist, hat hauptsächlich einen kiesel- 
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^erdigen Character und besteht zum grofsen Theil aus organischen, 
„mikroskopisch kleinen Körpern, Infusorien oder Diatomaceen. Dieser 
,. Character wurde zuerst durch die von Fremont am FallHver gesammel- 
„ten, von Bailey und Ehrenberg untersuchten Proben bekannt. Von Dr. 
y^Newbeiry an der Pacific Railroad Survey gesammelte Proben sind eben- 
„ falls von Professor Bailey untersucht worden, aber ich weifs nicht, 
^ob irgend eine detaillirte Beschreibung der Resultate veröffentlicht 
^worden ist.^) 

„In der Sammlung der Geological Survey findet sich eine grofse 
„Zahl Proben dieser weifsen Infusorienlager, welche an verschiedenen 
„örtlichkeiten unter der Lava abgelagert sind. Hiervon ist eine vorläufige 
„Untersuchung durch Professor Bi^ewer gemacht worden und eine gröfsere 
„Menge von Materialien befindet sich jetzt in den Händen des Herrn 
„4. M. Edwards in New^Yoi'k zur eingehenden Prüfung und Berichterstat- 
„tung. Die Thatsache, dafs alle oder beinah alle diese feinen, weifsen, 
„leichten Massen zum grofsen Theil aus kieselerdigen Resten von Diato- 
„maceen bestehen, die in allen Fällen ausschliefslich Süfswasserformen 
„angehören, ist schon gut beobachtet worden. Die geologische Stellung 
„dieser Lager ist aufserordentlich neu. Sie erstrecken sich von der 
„letzten Hälfte der P/«bcen- Bildung in die Po^Z-P/zoce/i- Bildung und 
„scheinen ihre Entwicklung nahezu, wenn nicht ganz, bis zur heutigen Zeit 
„fortgesetzt zu haben^ — " 

Professor Whitney geht dann über in eine weitere Darstellung 
der vermeintlichen Verbindung dieser Erscheinung der grofsen mikrosko- 
pischen Biolithmassen mit den vulkanischen Einwirkungen der betreffen- 
den Länder und speciell Californiens. Er zweifelt an der Richtigkeit der 
Vorstellung, dafs irgendwo aus dem Innern der Vulkane dergleichen 
Massen als Auswurfsstoffe herzuleiten seien und glaubt, dafs auch die von 
mir besonders bei Gelegenheit der Pkytolithainen -TuSe in Mexiko ge- 
äufserte Meinung sich auf die californischen Verhältnisse nicht anwenden 
lasse, worüber ich in einem besonderen Abschnitt mich auszusprechen 
Veranlassung nehmen werde. Professor Whitney filhrt dann fort: 

„Die Art des Vorkommens von Süfswasser-Infusorienlagern in Ca- 

^) Es ist auch mir keine Beschreibung des Professor Bailey hiervon bekannt. £. 
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„lifornien und an der pacifischen Küste im Allgemeinen ist sehr einfach. 
„Sie sind Anhäufungen von Organismen, welche sich auf dem Boden der 
„Seen und in den seeähnlichen seichten Flufsthälern, in denen sie sich 
„entwickeln, abgelagert haben. Diese Entwicklung fand zu einer Zeit 
„statt, in der vulkanische Kräfte Anhäufungen von Aschen, Bimstein und 
„anderen Massen verursachten. Die Schnelligkeit, mit welcher diese In- 
„fusorienlager auch in der gegenwärtigen Zeit so grofse Dimensionen er- 
„reichen, wie sie einnehmen, so wie ihre allgemeine Wichtigkeit in der 
„geologischen Geschichte der Erde ist jetzt wohl begründet, und die 
„Menge des Thatsächlichen dieser so zusammengehäuften Massen ist wäh- 
„rend der letzten wenigen Jahre schnell angewachsen. Die Schlamm- 
„lager und Delta's der Flüsse, die Boden der Seen und Sümpfe und das 
„Bett des Oceans selbst sind die Ablagerungsstätten für diese Formen. 
„Hitze und stehendes Wasser scheinen die Bedingungen für ihre schnelle 
„Fortpflanzung und die fortdauernd rasche Anhäufung ihrer Überreste 
„zu sein.'* 

„Die Infusorienlager von Central-Californien, ich beziehe mich jetzt 
„auf Süfswasserbildungen in Verbindung mit vulkanischen Massen, sind 
„alle in solchen Lagerungen entwickelt, dafs sie anzeigen, dafs sie in 
„seichtem Wasser gebildet und abgelagert worden sind, und dafs sie durch 
„den Wechsel von Ruhe und Erschütterungen in der Sierra eine Zeit- 
„lang sich ruhig ablagern konnten, dann in Folge eines heftigen Wasser- 
„Schwalles durch Massen von Geröll und Sand ttberfluthet wurden, dann 
„durch Regen von Aschen und Bimsteinsand aus den benachbai-ten thä- 
„tigen Vulkanen der Sierra Oberschüttet, bis endlich zum Schlufs die 
„basaltische Lava die Gebirgskette überflofs und sie mit ihren unzerstör- 
„ baren Massen bedeckte, welche das Fortwaschen dieser sonst so leicht 
„beweglichen Infusorienlager verhütet haben. Dies ist der Zusammen- 
„hang unter den vulkanischen und Infusorien-Massen. Durch ihre unbe- 
„dingte ünzerstörbarkeit haben die ersteren die letzteren vor Freilegung 
„geschützt, und folglich sehen wir beide immer in Verbindung mit ein- 
„ ander. Hätte diese Bedeckung nicht existirt, so würden die entblöfsen- 
„den Kräfte jede Spur dieser weichen und leicht nachgiebigen Materie 
„fortgespült oder ihre Überreste im Wasser verborgen haben. Um sich 
„eine Vorstellung von der Ausdehnung der Auswaschungen (caüons) zu 
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^bilden, welche seit der Ablagerung dieser Infusorienschichten stattgefun- 
„den haben und von dem beständigen Wechsel in der Gestaltung des 
„Landes, müssen wir bedenken, dafs alle gegenwärtigen Flufs-Aushöhlun- 
„gen (cafioiis) am westlichen Abfall der Sierra seit dieser Zeit ausge- 
„ waschen worden sind, und dafs an vielen Stellen die Schichten in eine 
„vertikale Tiefe von 2 — 3000 Fufs bewegt worden sind.^ 

„Alles weist darauf hin, dafs die in der Gegend östlich vom Kamme 
„der Sierra von Süfswasser bedeckte Oberfläche vor nicht ferner Zeit 
„viel gröfser als jetzt gewesen sein mufs. Wahrscheinlich während oder 
„gleich nach der Eiszeit bestanden dort eine Reihe grofser Seen, welche 
„einen grofsen Theil des Landstrichs zwischen dem Walke?"' s Lake und 
„dem Des Chutes River ^ ungefähr 400 englische Meilen von einander, ein- 
„ nahmen und sich über eine Breite von nicht weniger als 100 englische 
„Meilen ausdehnten. Ein grofser Theil dieses Ländergebietes ist jetzt 
„ein vulkanisches Plateau und an Stellen, wo durch die Gewalt des 
„fliefsenden Wassers der Boden zerklüftet ist, kann man die Ablagerun- 
„gen der zuweilen dünn und unbedeutenden, zuweilen sehr mächtigen 
„Infusorienschichten sehen. Beobachtungen und Messungen der Erhebung 
„und Bestimmung der Höhe dieser alten Seeablagerungen wird uns 
„künftig in den Stand setzen, auf der Karte den einst von dieser grofsen 
„Kette Binnenseen eingenommenen Länderstrich zu verzeichnen. Die 
„grofse Ausdehnung der Süfswasser (Jacustrine) Infusorien -Bildungen an 
„dem Ostabfall der Sierra giebt ebensowohl den Grund dafür an, als der 
„verhältnifsmäfsig kleinere von ihnen bedeckte Länderstrich am west- 
„liehen Abfall.^ 

„In Verbindung mit dem oben angegebenen, die Schichtung be- 
„ treffenden (stratigraphicaJ) Grunde, weshalb die Infusorienlager in Ver- 
„bindung mit vulkanischen Auswurfsstoffen vorkommen können, mag noch 
„chemisch ein Grund für die scheinbar grofse Entwicklung der Diato- 
„maceen in vulkanischen Gegenden angeführt werden. Diese Organismen 
„verlangen ehie Anhäufung von Kieselsäure, für jedes einzelne Indivi- 
„duum sehr gering, aber unendlich grofs für die nothwendige Masse der 
„Organismen, um sich auf einem so weiten Flächenraume mit der ange- 
„gebenen Mächtigkeit zu entwickeln. Dafs eine vulkanische Region eine 
„gröfsere Menge von Kieselsäure in dem Zustande, wie sie die Diato- 
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„maceen gebrauchen, hervorbringen kann, ist sehr wahi*scheinlich. Wir 
,5 wissen, dafs die Verkieselung aller in diesen vulkanischen Regionen un- 
„ serer Küste vorkommenden organischen Dinge mit der gröfsten Schnellig- 
„keit vor sich geht, und schon in ausgedehntem Maafse stattgefunden hat. 
„Die warmen Quellen enthalten eine grofse Menge freier Kieselsäure, und 
,. gerade in der Nähe solcher Quellen sind häufig gi'ofse Infusorienlager 
„gefunden worden. Es scheint, dafs diese Infusorien sich nur in för die 
„Absonderung ihrer Kieselschalen besonders günstigen Gegenden mit 
„solcher Schnelligkeit anhäufen konnten, um ohne Übertreibung söge- 
„nannte Gebirgsmassen zu bilden. Es ist auch möglich, dafs die Luft- 
„beschaffenheit etwas Einflufs auf diese schnelle Entwicklung ausübt und 
^dafs deswegen vulkanische Gegenden sehr günstig sind. ^) 

„Nach meiner Überzeugung kann das Vorkommen von Infusorien- 
„ lagern in Verbindung mit vulkanischen Massen leicht an dieser Küste 
„erklärt werden, und ich kann kaum glauben, dafs irgend eine der Diato- 
„maceen- Lokalitäten, wenn sie genau untersucht werden, solche Schwie- 
„rigkeiten darbieten würden, um die Annahme nöthig zu machen, dafs 
„sie aus dem Innern der Erde ausgeworfen seien. In Fällen, wo Infu- 
„sorien thatsächlich aus Vulkanen herausgeworfen zu sein scheinen, wie 
„es bei einigen südamerikanischen Vulkanen der Fall sein soll, ist es 
„nicht schwer es so zu verstehen, dafs ein alter Krater ausgefüllt und 
„zeitweise in einen See umgewandelt sein mag, und dafs, nach der Ent- 
„wicklung und Ablagerung von Infusorienschichten auf dem Boden, eine 
„neue Eruption stattgefunden haben mag an derselben Stelle oder in der 
„nächsten Nähe einer früheren. In solchem Falle würde sich in den aus- 
„ geworfenen Massen eine grofse Menge von Infusorien mit Aschen ver- 
„ mischt finden, welche letztere bei ihrem Aufsteigen aus dem Innern der Erde 
„durch die auf dem Boden des Kraters angesanmielten Massen hindurch- 



*) Dafs heifses Wasser die Kieselbildungen der Bacillarien- Schichten befordert, ist 
direct nachgewiesen in den Monatsberichten 1858 bei der Insel hchia und in der Mikro- 
geologie bei Gelegenheit der vom Professor Erman aus Kamtschatka mitgebrachten heifsen 
Quellabs&tze von Malka bei 66 und 69 ° R. Temperatur, aas denen 26 organische Formen 
namhaft gemacht werden konnten, welche sich ebenfalls an die ungarischen von Jastraba 
so anschliefsen, wie die von der Insel hchia. Professor BammelsbergU chemische Analyse 
des weifsen Niederschlags von Malka ist ebenfalls in der Mikrogeologie angeführt. (Mi- 
krogeolog. Text. pag. 88. cfr. Monatsberichte 1843 p. 104.^ £. 

Abhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1. 2 
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„dringen mufsten. Das Durchbrechen von Seen am Fufse vulkanischer 
„Kegel, durch das schnelle Schmelzen des Schnees über ihnen verursacht, 
„hat oft Ströme vulkanischen Schlammes, Moya in Südamerika genannt, 
„hervorgetrieben, in welchem beides, sowohl Thier- wie Pflanzen- Reste oft 
„in grofser Menge enthalten sind, aber die Beziehung zwischen den orga- 
„nischen und unorganischen Erscheinungen ist in solchen Fällen voll- 
„ kommen klar."^) 

„So sehe ich keinen Grund, irgend eine Beziehung zwischen den 
„Infusorienlagern und den vulkanischen Massen dieser Koste, oder an 
„irgend einem anderen Theile der Erde anzunehmen, welche den Geo- 
„ logen bei Bildung seiner Ansicht hinsichtlich der Ursache oder der 
„örtlichkeit vulkanischer Thätigkeit beeinflussen könnte." 

„Zum Schlufs mag noch bemerkt sein, dafs die marinen Infusorien- 
„felsen der pacifischen Küste und hauptsächlich Californiens von grofser 
^Ausdehnung und Wichtigkeit sind. Sie finden sich in den Coast Ranges 
„vom Clear Lake bis Los Angeles und sind von nicht geringerem landwirth- 
„schaftlichen als auch wissenschaftlichen] Interesse, nachdem das Vor- 
„kommen von bituminösen Massen in diesem Staate in jeglicher Form, 
„vom flüssigsten bis zum festesten Zustande, von dem Vorhandensein der 
„Infusorien bedingt ist. Die Beweise hierfür werde ich in künftiger Zeit 
„der Akademie vorlegen." 

Zur weiteren Erläuterung dieser so verdienstlichen umständlichen 
Mittheilungen des Professor Whitney sind mir noch folgende aus einem an 
den Baron -von Gerolt gerichteten Schreiben des Professor Hague in Boston 
zugekommen, welcher die grofse Gefälligkeit gehabt hatte, einen schrift- 
lichen Auszug der Whitney' ^oh^w Denkschrift, die mir später vom Ver* 
fasser selbst in besonderem Originalabdruck übersendet worden, für mich 
zu besorgen. Diese brieflichen Ergänzungen lauten: 

— „Ich füge hinzu, dafs ich selbst einige der Ablagerungen, auf 
welche Professor Whitney'^s Schrift sich bezieht, beobachtet habe, beson- 
ders im Innern des Landes zwischen dem östlichen Abfall der Sien^a 
Nevada und dem westlichen Abfall der Rocky Mountains^ das ^Great Basin*" 



^) Die yerkohlten Pflanzen der Moya und die gefritteten Kieselschalen der Taffe 
erlauben nicht alle Beziehungen des vulkanischen Feuers auszuschliefsen. E. 
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^genannt. Dieser grofse Landstrich war einst ein Binnensee und seine 
„Wasser haben gegenwärtig keinen Ausflufs in ,den Ocean, sondern er- 
„giefsen sich in Seen, von denen der grofse Salzsee in Utah der haupt- 
„ sächlichste ist. Dieser Länderstrich bedeckt mehrere -Tausend englische 
„Quadratmeilen und an vielen Punkten finden sich darin grofse Lager 
„von Infusorienerden. Sie gehören der Tertiär-Formation an und liegen 
„meist, wenn nicht immer, unter der einst von den Wassern des Binnen- 
„sees bedeckten Oberfläche." 

„In der Gegend der Humboldt-WQste finden sich geschichtete La- 
„ger, den Tertiärfelsen vergleichbar, welche sich nach den Ausgängen 
„der Schichten auf 500 bis 1000 Fufs Mächtigkeit schätzen lassen." 

„Der Truckee Rive7* durchschneidet ähnliche Lager, aber wahr- 
„scheinlich von geringerer Mächtigkeit, regelmäfsig in dünnen Schichten 
„mit Neigung von 35 Grad gegen den Horizont abgelagert. Diese Masse 
„ist so leicht, dafs sie in den Flufs geworfen mit dem Strome sehr leicht 
„ davonsch wimmt. " 

ni. Characteristik und Analyse der Proben. 

Die mir zugekommenen neuesten Proben der Nevada- und Utah- 
Territorien gehören, wie es scheint, sämmtlich den unteren Schichten der 
bis 1000 Fufs mächtigen Ablagerungen an und tritt daher die Frage auf, 
ob jene ungeheuren Gebirgswände auch in ihrer Mitte und in ihren obe- 
ren Theilen von gleicher Mischung sind. Ein Anhalten für die auf diese 
Frage bezügliche Vorstellung giebt die im Jahre 1849 von Fremont ge- 
sammelte, von Bailey und noch umständlicher von mir selbst analysirte 
Reihe von Proben aus dem Thale des Fallrive)\ Fremont hat nicht blofs 
von den unteren, sondern auch von den mittleren und obersten Schichten 
Proben mitgebracht, die ich in den Monatsberichten der Akademie 1849 
pag. 76 in ihren einzelnen Elementen, absichtlich getrennt, vergleichbar 
au%ezeichnet habe. 

Aus jenen Untersuchungen ging hervor, dafs die Hauptmassen- 
Verhältnisse der 500 Fufs mächtigen Tripelschicht am Fallriver ^ sowohl 
unten als in der Mitte und oben, im Wesentlichen übereinstimmten. Von 
Professor Bailey waren 15, von mir aber 93 Formen daraus entwickelt 

2* 
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worden, und aus diesen ergab sich, dafs in allen drei Schichtenlagen 13 
Arten Polygastem und 3. Arten Phytohtharien übereinstimmend enthalten 
waren. Die unterste Schicht enthielt 12 Arten Polygastern^ 5 Arten 
Phytohtharien und 2 Krystallformen , welche in den beiden anderen obe- 
ren Schichten nicht gesehen wai^en. Die mittlere enthielt 3 Polygastem^ 
1 Phytolitharie und zwei unorganische Bestandtheile, welche in den an- 
deren beiden Schichten nicht beobachtet wurden und die obere Schicht 
enthielt 17 Arten Polygasteim, von denen keine in den beiden unteren 
Schichten zur Anschauung gekommen war. In allen drei Lagern von 
unten bis oben sind damals Discoplea oregonica^ Galltonella granulata 
und G. crenata als hauptsächlich massebildende Formen aufgetreten. 
Diese Formenbeständigkeit spricht för sehr gleichartige Bildungsverhält- 
nisse in einer sehr langen Zeitperiode, vne sie zur Bildung von 500 Fufs 
hohen Felswänden erforderlich scheinen kann. In Übereinstimmung mit 
diesen Gleichförmigkeits-Verhältnissen sind am meisten die beiden Proben 
von Nevada am Truckee- River und Humboldt -Valley ^ abweichend davon 
sind die Massen der Gestaltungen am Salt Lake, in welchen die Gallionellen 
nur eine untergeordnete Rolle spielen, wogegen in diesen Amphora^ Gram- 
matophora? Eunotia und Fragilaria hauptsächlich Masse bildend auftreten. 

Mit den Ablagerungen am Falbiver ist auch jene am Columbia- 
River, von Herrn Dana eingesandte, in Vergleichung zu nehmen, deren 
Mächtigkeit mir unbekannt geblieben. Auch diese biolithische Gebu'gs- 
schicht scheint vorherrschend aus Gallionellen, besonders G. sculpta, ge- 
bildet zu sein, und schliefst sich mithin an die unteren Schichten der Ne- 
vada-Gebirge ebenfalls mehr an, als an die des Salt Lake in Utah. Auch 
ist es bemerkenswerth , dafs im Nevada- Gebiet diese Biolithe ebenfalls 
zahlreiche Biblainen enthalten, wie am Columbia - River , sowie dafs auch 
Meerwasser-Gestaltungen beiderseits vorhanden sind. So bleibt denn der 
Wunsch übrig, dafs auch im Nevada- und Utah-Territorium weitere Nach- 
forschungen bald ausführbar sein mögen, um die allmäligen Entwicklungs- 
Verhältnisse der bis 1000 Fufs mächtigen Lebensschichten der untersten 
Auflagerung, mit der mittleren und obersten genau zu vergleichen. 

Sollte sich überall in Californien eine grofse Gleichartigkeit der 
Mischung so gewaltiger Anhäufungs- Verhältnisse herausstellen, so würde 
man zu dem Schlüsse vielleicht berechtigt sein, dafs die jetzige Lager- 
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stÄtte der so beschaffenen Elemente keine primäre, sondern eine sekun- 
däre ist, nach welcher die ursprünglich in längeren Zeitperioden auf ein- 
ander abgelagerten Massen grofser Bassins durch Hebung ihres Bodens 
oder durch gewaltsamen Wasserabflufs Mischungen und neue Ablagerun- 
gen in anderen örtlichkeiten erfahren haben. 

Die Vorstellung, dafs die zuweilen sich auf den höchsten Spitzen 
und Kämmen hoher Gebu'gsmassen findenden Polythalamien- Kalke und 
Polycystinen- Mergel (Barbados) aus dem Meeresgrunde in diese Hohe 
emporgehoben sein müssen, läfst sich im Great Basin aus den beigemisch- 
ten Meeresformen dieser hochliegenden Ablagerungen deshalb nicht ent- 
nehmen, weil die beigemischten Meeresformen nur vereinzelt und unter- 
geordnet in einer Hauptmasse von Süfswasserformen gesehen werden. Wie 
sich solche Meeresgrund -Hebungen in Califomien selbst als marine Ge- 
bilde characterisiren müfsten, ist aus der Meeres -Biolith- Bildung an der 
Küste schon im Jahre 1853 mit Reichthum an Formen zur Kenntnifs ge- 
bracht worden, von denen von mir zahlreiche Anschauungen in der Mi- 
krogeologie auf Taf. XXXIII. Fig. xiii gegeben worden sind. Mit diesen 
characteristischen nur mit geringen PhytolitharHen gemischten Meeresge- 
staltungen müfsten oflPenbar die Ablagerungen der Hochebenen überein- 
stimmen, wenn diese auf Hebungen des Meeresgrundes beruhen sollten. 
Da dieses im grofsen Maafsstabe nicht der Fall ist, so bedarf die Erläu- 
terung der Existenz von Meeresformen, als geringe Beimischung der Süfs- 
wassermassen, anderweitiger Beihülfe. 

Zunächst liegt wohl in dem Vorhandensein der Salzwasserseen ein 
Aufschlufs an der Hand, doch giebt es nach Alexander von Hmnboldt's 
Bemerkung im Kosmos auch Süfswasserseen in der Nähe jener Salzseen, 
und es wii'd einer weiteren Betrachtung werth sein, in welcher Beziehung 
diese verschiedenen Gewässer zu den vulkanischen Hebungen und heifsen 
Quellen in früher Zeit gestanden haben, ob die süfsen Gewässer die 
primären und die salzigen Gewässer die sekundären sind, oder ob um- 
gekehrt die Schneebedeckungen und atmosphärischen Niederschläge den 
salzigen Character einer frühen Zeit abgestumpft haben. Eine fortgesetzte 
Untersuchung und richtige Fragestellung an die Natur kann möglicher- 
weise bald entscheidend werden. Finden sich jetzt noch in den Ablagerun- 
gen der Salzseen, das heifst in ihrem Oberflftchen-Schlamme, die scheinbar 
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marinen Formen hier und da lebend, so worden dieselben ein ehemali- 
ges abgeschwächtes directes Einwirken des Meerwassers unnöthig machen, 
und es würden nur die als Meeresorganismen hierbei genannten Formen als 
brakische Binnenland - Organismen in der Weise aufzufassen sein , wie 
verschiedene Achnanthes und Eunotia (Cocconema) Arten in den Sool- 
wässern des europäischen Festlandes von mir längst verzeichnet worden sind. 
Mit Hinweisung auf die bereits in den Monatsberichten der Jahre 
1845 und 1849 gegebenen Analysen der von den Herrn Dana und FrS- 
mont gesammelten und zuerst von Professor Bailey als biolithisch erkann- 
ten Proben ist es nöthig die fünf neuesten Materialien in ihren Substanz 
Verhältnissen zu characterisiren, um dann eine specielle Beurtheilung der 
Elemente und Eigenthümlichkeiten folgen zu lassen. Die fünf Proben 
habe ich derartig in Uebersicht genommen, dafs ich die drei vom Salt 
Lake ^) als die am östlichsten gelegenen vorausgehen lasse, denen die vom 
Humboldt- Valley und Tiiickee-River im Nevada-Territorium als westlicher 
gelegene Schichtungen folgen. Ich vermuthe übrigens, dafs die 2 westlich- 
sten Lager am Fallriver und Columbia Rtve?* auch in einer geringeren Meeres- 
höhe liegen. 

Verzeichnifs der Proben. 

i. Salt Lake. Nr. 6550. 

Sehr weifse, mehlartige, leichte Erde, welche durch Glühen zuerst 
grau und dann wieder weifs wird, und mithin kohlensloffige Elemente aber 
kein Eisen enthält. In Berührung mit Salzsäure erfolgt starkes Brausen, 
ein Theil der mulmigen Masse verschwindet, es bleibt aber ein ebenso 
feiner nur weit geringerer Rückstand an Mulm übrig, welcher im Wasser 
sehr durchsichtig ist, und weit mehr den Anschein von Thonmulm als 
von Kieselmulm hat. Aufser diesem feinen Mulm besteht die ausgelaugte 
Masse gTöfstentheils aus organischen Elementen mit spärlichen gröberen 
Sandtheilchen von -^ bis ^'" Durchmesser gemischt, welche stark dop- 



^) Nach den neuesten Berichten des Herrn Robert t\ Scblagintweit in der Zeitschrift 
Gaea 1870 liegt der Salzsee in 4210 ^ufs Erhebung über dem Meere, ist jetzt 70 eng- 
lische = 16,2 deutsche Meilen lang und 30 englische = G,6 deutsche Meilen breit. 
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pelt lichtbrechend sind und sich als quarziger TrOmmersand zu er- 
kennen gaben. 

Die mikroskopische Analyse ergab in 15 mit canadischem Balsam 
überzogenen Präparaten stecknadelkopfgrofser Mengen 61 verschiedene 
organische Formenarten, nämlich. 57 kieselschalige Polygastern^ 1 GeoKthie, 
2 Phytolitharien und 1 Entomostracon. Als hauptsächlich massebildende 
organische Formen sind zu nennen: Amphora Itbyca, Navicida (^Stauro- 
neisf) hohemica^ Synedra spectabüis, Fragilaria Rhabdosoma und J^^. pin- 
nata^ Grammatophora? stricta^ Surirella Testudo und Eunotia Ai^gus. Die 
meisten übrigen Formen sind mehrfach darin enthalten , während Zygo- 
ceros nur einmal beobachtet wurde. Von diesen sämmtlichen Formen ist 
besonders bemerkenswerth , dafs nur ein sehr selten vorhandenes Lttho^ 
stylidiam onide und ein Fragment von Spongolithts Fustis? die Gruppe der 
Phytolitharien repräsentiren, und dafs unter den 57 Arten Polygastem nur 
5 — 6 Meeresformen beobachtet wurden, nämlich Diploneis didyma^ Gram- 
matophora? stricta^ Hyalodiscus Whitney i n. sp,^ Coscinodiscxis subtilis, Zy- 
goceros und als ganz unbekannte neue generische Form auch wohl Cos- 
miolithis Discus n. sp. Aufser der sehr zahlreichen Grammatophoraf 
stricta und Hyalodisctis Whitneyi sind die übrigen Meeresformen in die 
ganze Masse nur vereinzelt eingestreut, und liefsen sich erst nach Weg- 
nahme der Kalktheile durch Salzsäure deutlicher erkennen. Es ergiebt 
sich hieraus, dafs der Hauptcharacter dieser Gebirgsart ein Süfswasser- 
gebilde ist, dessen Salzwasserbeimischung untergeordnet und dessen Kalk- 
gehalt man nur berechtigt ist, wegen der zahlreich vorhandenen Frag- 
mente und ganzen Schalen von Cypris^ aus zerstörten Süfswasserbildun- 
gen abzuleiten, zumal sich keine Spuren von Polythalamien zu erkennen 
gegeben haben. Besonders bemerkenswerth ist das Vorkommen von Cam- 
pylodiscus Clypens mit Navicula'i bohemica^ letztere in grofser Menge. 

2. Salt Lake. No. 6551. 

Ebenfalls sehr weifse, mehlartige, leichte Erde, welche durch Glühen 
zuerst grau, dann wieder weifs wird, mithin ebenfalls kohlenstoffige Ele- 
mente, aber kein Eisen enthält. In Berührung mit Salzsäure erfolgt ein 
starkes Brausen mit bedeutender Verminderung der Masse, zuweilen bis 
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fast mehr als die Hälfte (ies Volumens. Bei polarisirtem Lichte zeigte 
die mit Salzsäure ausgelaugte Masse nur geringe Beimischung von doppelt 
lichtbrechendem TrOmmersand und etwas thonartigem Mulm. 

Die mikroskopische Analyse ergab in 15 Präparaten 57 verschiedene 
organische Formenarten, darunter 49 kieselschalige Polygastem Arten, 4 
Geoliihien^ 3 PhytoUtharien und 1 Entcnnostracon. Ein weifeer, unorganisch 
erscheinender, doppelt lichtbrechender Mulm bildet auch hier wieder eine 
lockere Zwischenmasse und giebt den Character eines Kalkmergels. Die Hälfte 
der Masse bilden die organischen Kieselformen und zwar vorherrschend 
Amphora lihyca^ Navictdai hohemico^ Synedra spectabilis^ Fragilaria Rhab- 
dosoma und F. pinnata^ Grammatophora ? stricta^ Surirella Testiido, Cocco- 
neis Hneata und Etmotia Argus, Seltener wurden beobachtet: Diphneis 
didyma^ Cocconema uncinatum n. sp., Cocconeis Monnomim n. sp., Cam- 
pylodiscus Chjpeus^ Pinnularia amphistyhis^ F. viiidula^ Fragilaria turgenSy 
Galhonella sulcata^ G. laevisj G. (Melosira) nnmmidoides^ Cocconeis finnica. 
Eunotia Monodoiu Als alleinige nur selten eingestreute Repräsentanten 
der PhytoUdiarien Gruppe sind hier wieder nur Lithostylidiinn rüde, L. 
crennlatum und Spongolithis acicularis erkannt worden. Die Kalktheile 
stammen von derselben Cypris Form, die in der vorhergehenden Analyse 
erwähnt worden, zwei Mal als ganze Schalen beobachtet, sonst meist zer- 
brochen. Die sämmtlichen Formen gehören wieder weit vorherrschend 
den Süsswasserformen an mit Ausschlufs von Diploiieis didyma^ Gi^amma-' 
fophora? stricto ^ Hyalodiscus Whitneyi^ vielleicht GaUionella sidcata? und 
das neue Genus der GeoUthien^ CosmioUthis^ in seinen drei verzeichneten 
Formen. So ist der brakische Character auch dieser Masse unzweifelhaft. 

Das Vorkommen von Campylodisciis Clypeus im Verein m\t Navicula'i 
l)ohemica ist hier ebenfalls bemerkenswerth. Die Geolithieii Form Cos- 
miolithis Disciis ist eine sehr ausgezeichnete, an die Meeresform Discoplea 
vndxdata der Bermuda Inseln (cfr. Mikrogeologie Tab. XXXIH. XVHI. 
Fig. 3.), so wie an den mittleren Theil des Hyalodiscus Whitneyi n. sp. 
erinnernde Form. 

3. Salt Lake. No. 6559. 

Sehr weifse, mehlartige, leichte Erde, wie die beiden vorhergehenden, 
welche durch Glühen zuerst grau, dann wieder weifs wird und dadurch 
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das Vorhandensein von kohlenstoffigen Elementen und den Mangel an 
Eisen anzeigt. In Berührung mit Salzsäure erfolgt ein starkes Brausen 
mit bedeutender Verminderung des Volumens der Masse. Bei polarisirtem 
Lichte zeigt die mit Salzsäure ausgelaugte Masse \vieder nur geringe Bei- 
mischungen von doppelt lichtbrechendem Trümmersand und etwas doppelt 
lichtbrechendem Mulm. 

Die mikroskopische Analyse ergab in 20 wie oben behandelten 
Präparaten 62 Arten kieselschaliger Polygastem, 1 Geolithie^ 5 Phytolitha- 
rien und 1 Entomost7'acon, keine kalkschaligen Polythalamien Spuren. Auch 
hier fehlt die weifse, unorganisch erscheinende mulmige Zwischenmasse 
nicht, welche doppelt lichtbrechend ist, und aus zerfallenen SOfswasser- 
Conchilien oder Entomostracis entstanden sein kann, die aber bei An- 
wendung von Salzsäure verschwand. Der Character des ganzen Lagers 
ist demnach wieder der eines Süfswasser-Kalkmergels mit sehr massen- 
haften kieselerdigen Bestandtheilen. Die hauptsächlichsten dieser letztge- 
nannten Elemente sind: Amphora libyca^ Synedra spectabi/ts, Naviciilaf bo- 
hemicay Fragilaria Rhabdosomaj und F. pinnata, Svrtrella Testudo^ Eunotia 
Argus und Ch'ammatophora'f stricta. Als selten beobachtete Formen sind 
zu nennen: Coscinodiscus radiatus Fragment, Diploneis didyma^ Fragilaria 
Frernontii^ n. sp., Eunotia Mosts?^ Pinnulaina Stauroneis , Fragilana striolata^ 
und Campylodiscus Clypeus. Unter diesen Formen zeichnen sich als Meeres- 
oder Salzwasserformen des brakischen Wassers aus: Coscinodiscus radiatus^ 
Diploneis didyma, Grammatophora? stricta, Hyalodiscus Whitneyi und Cos- 
miolithis Discus. Die selten beobachteten Phytolitharien : Litliostylidiinn 
Amphiodon^ L. crenidatum^ L. rüde und Spongolithis aspera repräsentiren 
diese Gruppe, während Spongolithis aspera zugleich erkennen läfst, dafs 
eine der Spongilla Erinaceus verwandte Form von Süfswasserschwämmen, 
jedoch sehr selten, dort gleichzeitig mit den übrigen Formen im Brak- 
wasser existirt habe. Die unorganischen Beimischungen dieser 3 Lager 
am Salzsee sind aufser dem vielleicht von zerstörten Organismen stam- 
menden Ealkmulm, theils ein schwach doppelt lichtbrechender, durch Säure 
nicht angegriffener, mehr thonartig als kieselartig erscheinender, Mulm mit 
vereinzelt doppelt lichtbrechenden, verschieden geformten Theilen von 
Trümmersand, die manchmal stenglig sind, ohne deutlich Krystallflächen 
und Formen zu zeigen, aber auch keine Gypskrystalle sein können. Von 
Abhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1. 3 



Digitized by 



Google 



18 

schlackenartig zerrissenen und zelligen vulkanischen Elementen zeigte sich 
in ßämmtlichen drei Lagern keine Spur. Ob ein Theil des freien, nicht 
als doppelt lichtbrechend erkennbaren Mulmes eine Beimischung von Bim- 
steinstaub zu erkennen giebt, mufs dahin gestellt bleiben, bis erst die wei- 
teren Untersuchungen der umgebenden Gebirgsarten die Anwesenheit von 
Bimsteintuffen in der Nähe ergeben haben werden, was bis jetzt nicht 
der Fall ist. 

4. Humboldt Valley. 

Die vorliegenden Proben der als 1000 Fufs mächtigen Gebirgs- 
massen von Professor Hague in Boston angezeigten Substanz bestehen aus 
drei halbzölligen und einigen kleineren kreideartig festen, leicht abfärbenden 
Stücken, die dem Gefühl nur geringe Rauhigkeiten zu erkennen geben, 
von rein weifser Farbe. Durch Glühen wird diese Masse zuerst grau, 
dann wieder weifs, enthält mithin kohlenstoöige, formlose Elemente, aber 
kein Eisen. Beim Berühren mit Salzsäure erfolgt kein Brausen. Bei 
farbig polarisirtem Lichte erkennt man aufser den einfach lichtbrechenden 
Bacillarienschalen eine markartige trockene Zwischenmasse, einer körnig 
geronnenen aber trockenen Gallert ähnlich, mit schwacher, vielleicht feh- 
lender, Doppeltlichtbrechung und stärker doppeltlichtbrechende Trümmer- 
sandtheile, letztere in geringer Menge. Eine fein mulmige, einfach licht- 
brechende Grundmasse läfst sich überdiefs überall wahrnehmen ; dieses Unor- 
ganische beträgt etwa die Hälfte des Volumens und hat nirgends mit Sicher- 
heit den Charakter vulkanischer Einflüsse. 

Die mikroskopische Analyse ergab in 35 Präparaten derselben Art 
wie die früheren 33 Arten organischer Formen, darunter 12 kieselschalige 
Polygastem, 20 Arten Phytolithanen und 1 weichen Pflanzentheil. Die 
Hauptmasse des Organischen wird durch Gallionella granulata und G. 
sciilpta gebildet, in Ketten- und Scheibenform, häufig zerbrochen, dazwischen 
sind die übrigen Formen nur vereinzelt eingestreut. Besonders zahlreich 
sind die Spongolithen^ die jedoch nirgends die Hauptmasse bilden. Auch 
ist zu bemerken, dafs die übrigen 5 darin beobachteten Phytolitharien ent- 
schiedene Grastheile sind, ohne jedoch eine irgendwie ansehnliche Gras- 
vegetation bezeichnen zu können. Cosctnodiscus subtilisy C. Liocentrum n. sp. 
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und Fragmente von C. radiatus deuten auch hier auf einen brakischen Ein- 
fluss, an welche vielleicht auch GallioneUa sctUpta^ sowie die ocea- 
nische Galltonella Tympanum sich anreiht. Die Formen der Spongo- 
lithen sind mehrfach sehr eigenthOmlich und mögen entweder andeuten, 
dafs besondere eigenthümliche Spongillen- Arten zur Zeit dieser Ablage- 
rungen dort im Brakwasser vegetu't haben, oder sie können auch Meeres- 
schwämmen des Brakwassers ihren Ursprung verdanken. Zu diesen Formen 
gehören Spongoltthis Caput Serpentis^ Sp. mamcata^ n. sp., Sp. ophido- 
trachea n. sp., Sp. venosa n. sp., Sp. tricephala n. sp. \delleicht auch Sp. 
ForfeXy welcher zuerst in den Ablagerungen am Columbia River von mir 
verzeichnet worden ist. 

Um die Anfangs erwähnte unorganische markartige Zwischenmasse 
weiter zu prüfen, wurde ein Theil der Probe in kaustischer Kali-Auflö- 
sung gekocht. Hierdurch gewann die formenreiche Masse ansehnlich an 
Klarheit aller einzelnen Formen, aber jene formlose Zwischenmasse ver- 
schwand nicht. Eben dasselbe Resultat ergab eine Behandlung mit Chlor- 
Kali und Salpetersäure. Auch die mit den folgenden Proben vom Truckee 
River gemachten gleichartigen Versuche ergaben dasselbe Resultat. Die 
zu meiner Disposition gestellten zu geringen Mengen machten weitere che- 
mische Versuche unrathsam. 

5. Truckee River. 

Die eingesandte Probe ist ein zwei Linien dickes, einzölliges Stück 
mit einigen kleineren Stücken von schreibkreideartiger, abfärbender Cohä- 
renz, sehr weifser Farbe und seiner Gestalt nach polirschieferartiger La- 
gerung. Die abfärbenden Bestandtheile sind sehr fein und unfühlbar, wie 
bei der Probe vom Humboldt Valley^ doch sind am Stück feine Rauhig- 
keiten durch das Gefühl erkennbar. Durch Glühen wird die Masse zuerst 
grau, dann wieder weifs und zeigt damit einen geringen Gehalt an kohlen- 
stoffigen formlosen Elementen an. Bei Berührung mit Salzsäure erfolgt 
kein Brausen. Bei polarisirtem Lichte bleibt der eine Theil der Masse 
farblos nach dem Character der Bacillarien, die Hälfte des Volumens aber 
ist aus einer schwach oder gar nicht doppelt lichtbrechenden Zwischen- 
masse gebildet, welche, da sie von Säure nicht auflösbar ist, eine kiesel- 

3* 
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erdige und thonerdige Beschaffenheit hat. Stärker doppelt lichtbrechende 
Sandtheile erscheinen als Quarztrümmer, sind aber vereinzelt. Die aus 
formlosen Stücken bestehende Zwischenmasse gleicht einer geronnenen 
trockenen Gallerte. Aufserdem ist ein feiner Mulm vorhanden, der aber 
wie die Zwischenmasse nur schwach doppelt lichtbrechend ist. Ob die 
zahlreichen, geronnener Gallert oder Mark ähnlichen Zwischentheile hier 
sowohl, wie im Humboldt Valley^ als amorpher Kieselerdeniederschlag 
aus heifsen Quellen sich darstellen mögen, ist hier nur anzudeuten, da der 
Kieselsinter als amorph seit 1849 von mir erläutert ist (Siehe Monats- 
bencht 1849. pag. 67) und in seiner Ablagerungsweise sich unterscheidet. 

Die mikroskopische Analyse ergab in 25 Präparaten 46 verschie- 
dene Arten organischer Formen, nämlich 28 Arten kieselschalige Poly- 
gasteni und 18 Arten Phytolitharien. Die Hauptmasse wird wie im Äwm- 
boldt Valley aus Gallionella gramdata und G. sculpta gebildet mit den ver- 
einzelter eingestreuten übrigen Formen. Unter den 28 Arten Polygastern 
zeichnen sich besonders die beiden Coscinodisc% sowie Hyalodictya Danae 
n. sp., Petnstephania Baileyi n. sp. und Gallionella Tympanum vom Südpol- 
Ocean (Monatsber. 1844, p. 202), als Meeresformen aus, welche dieser 
Gebirgsart ebenfalls einen brakischen Character geben, und von denen 
Coscinodiscus radiatus als Fragment in grofsen Mengen eingestreut ist. 
Ein besonderer Character dieser Gebirgsmasse liegt in ihrer Übereinstim- 
mung verschiedener Biblarien-Arieu und Stylobiblium? mit der Masse am 
Columbia River , welche wieder eine auffällige Übereinstimmung mit der 
in Sibirien bei Bargusina früher beobachteten ähnlichen Gebirgsart hat. 
Von den 18 Phytolitharien sind die Mehrzahl Grastheile, aber auch diese 
sind hier bei Weitem weniger massenhaft als die polygastrischen Bacil- 
larien. Durch den einmal beobachteten Amphidiscus rotula? würden die 
Spongolithen sich sämmtlich auf Spongilla lacustris beziehen lassen, nur 
vielleicht die zierliche Spongolithis Sceptrum n. sp. könnte auf eine Mee- 
resform deuten. 

Diese analytische Characteristik der fünf Proben zeigt, dass die 
hier besprochenen Substanzen in zwei besondere Gruppen zerfallen, erst- 
lich in reine Tripel oder Polirschiefer, zweitens in Kalkmergelbildungen, 
Die reinen Tripel- undPolirschiefer-Bildungen aus Bacillarien haben zwar 
hier und da feine quarzsandige Beimischungen, allein es sind nirgends 
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Spuren von zelligem Bimsteinstaub oder Schaumsteinstaub erkennbar ge- 
worden, auch sind einfach lichtbrechende obsidianartige Theile nirgends 
deutlich. Was die KaJkmergel des Salt Lake anlangt, so haben sie einen 
ansehnlichen Gehalt an mulmigen kohlensauren Kalktheilen, welche keinen 
Schlufs auf ihre Abstammung erlauben, und ebenso gut zerstörten Süfs- 
wasser-Gonchilien als Niederschlägen aus dem stagnirenden Wasser zuge- 
schrieben werden können. Zuweilen sind jedoch sehr zahlreiche Frag- 
mente einer noch unbeschriebenen Cypris-Art und auch öfter wohlerhal- 
tene Formen derselben aufgefunden worden, deren grofse Menge erlaubt 
den Mulm auf ihre zerstörten Schalen zu beziehen, wie die morpholithi- 
schen Ringe der Kreide, welche letztere, da sie einfach lichtbrechend sind, 
dem amorphen keiner Thierschale zukommenden Zustande angehören. 

IV, Übersicht der fossilen die Masse bildenden Formen, 

Obwohl von Nord-Amerika eine sehr grofse Zahl von mikroskopi- 
schen Süfswasserformen und auch solchen, welche eine Kieselschale bilden, 
seit 1849 und 1851 in Übersicht gebracht worden ist, so ist doch für 
die fossilen Hochgebirgs- Verhältnisse aus mehreren wichtigen Gründen, 
eine engere Übersicht abzugrenzen, wie ja schon 1845 von mir bemerkt 
wurde, dafs die Biblarien-Arten Sibiriens sich auflfälligerweise am Colum- 
bia River fast allein so reichhaltig gleichartig wiederfänden. Die von mir 
in der Mikrogeologie Band 11. 1856 aus den östlichen Vereinigten Staaten 
Nord- Amerikas bereits verzeichneten sehr zahlreichen Formen, gegen 660, 
sind zwar ebenfalls mit den übrigen stets in Vergleichung zu ziehen, da 
sie aber den jetzllebenden Organismen angehören, so sind die californi- 
schen Formen der vermuthlichen Tertiärbildung des Hochlandes nur 
mannigfach dadurch zu erläutern. Besonders ist noch der Umstand in 
Betracht zu ziehen, dafs im Jahre 1849 die sämmtlichen Formen, welche 
das 50Ö Fufs mächtige Lager am Fallriver in seinen drei Etagen bilden, 
ausschliefslich als Süfswasserformen erschienen, indem auflfällige characte- 
ristische Meeresformen nicht vorkamen. Nur sind allmälig die beiden 
Formen Rhaphoneis lanceolata^ welche bei Madracan^ Mergui und Kings 
Island in Indien als Meeresform angezeigt worden ist^), und Cocconeis 

^) Monatsber. 1845. pag. 364. 
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gemmata im plastischen Meeresmei^el von Ägma,^) als Meeresformen an- 
nehmbar erschienen, während die Ablagerungen im Nevada- und Utah-Ge- 
biet sämmtlich reich und unzweifelhaft mit Meeresformen gemischt sind, 
wie auch das Lager am Columbia River schon 1845 beigemischte Salz- 
wasser- oder Meeresformen gezeigt hat. Ich ziehe jetzt vor das Lager 
am Fallriver nicht von den im Great-Basin und am Columbia River vor- 
handenen Bild ungs- Verhältnissen als verschieden anzusehen, vielmehr der 
noch nicht ausreichenden Beobachtung desselben, obschon 60 Analysen 
davon gemacht worden sind, den Mangel an reicherer und sichrerer Er- 
kenntnifs von jedenfalls nicht zahlreich eingemischten Salzwasserformen 
zuzuschreiben. 

Was die Gesammtheit der Formen in ihrem Verhältnifs zu dem 
jetzigen Oberflächenleben in Nord-Amerika betriflFt, so sind die in der 
Mikrogeologie gegebenen Verzeichnisse, obschon der Abschlufs des Gan- 
zen noch nicht erfolgt ist, doch reich genug an bereits bestimmten For- 
uienarten, um einen Schlufs von den tiefer gelegenen Oberflächen der 
Vereinigten Staaten auf die Hochgebirgsmassen Californiens gerechtfertigt 
erscheinen zu lassen. Bei einer derartigen Übei-sich^ ergiebt sich, dafs 
von den 233 fossilen Formenarten des Hochlandes 121 mit denen der 
östlichen Tiefländer der Vereinigten Staaten übereinstimmen, nämlich 91 
Polygastem und 29 Phytolitharien^ sowie 1 Fichtenpollen, der aber wohl 
einer eigenen Baumart angehören mag, mithin würde das Eigenthümliche 
der Fossilien des Hochlandes 112 Formen betragen. Nur ist noch in 
Betracht zu ziehen, dafs die gleichartig im westlichen Hochland und öst- 
lichen Tiefland angezeigten Meeresformen in letzteres durch die Fluth 
und Ebbe der grofsen Ströme aus dem Meere direct bis zur Fluthgrenze 
tief eingeführt werden, nicht aber als BestandtheUe der SOfswasserbildun- 
gen angesehen werden können. Ferner ist es wichtig, dafs in den cali- 
fornischen Hochlanden nur wenige generisch eigenthümliche Character- 
formen hervorgetreten sind, wie in Mexiko unter den fossilen Amphi- 
campa oder unter den jetzt lebenden Terpsinoe. Ähnliches ist nur 
in der zwei Mal in den Lagern am Trnckee River beobachteten Hyalo- 
dictya^ n. g. genannten Form, und in der in den Lagern am Salt Lake 



1) Monatsber. 1842. pag. 265. und Mikrogeologie Tab. XXXVII. II. Fig. 1. 
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oft gesehenen, Cosmiolithis , n. g. genannten zweifelhaften Geolithien- 
ft)rm erkannt worden. Die ^Cosmiolithis^ genannte Form, welche sich 
wegen ihrer einfachen Lichtbrechung den bieselschaligen Gebilden an- 
schliefst, aber weder bei den Polygastem noch bei den PhytoUtharien eine 
gesicherte Stelle findet, ist vorläufig den Geolithien^ als Sammelplatz 
unklarer organischer Gestaltungen, überwiesen worden. 

Was die gegebenen Namen anlangt, so ist es freilich sehr leicht 
die Zahl der hier vielleicht schon zu reichlich gegebenen Namen zu ver- 
doppeln und zu verdreifachen, wenn man sich nicht selbst eine Mäfsigung 
in dieser Beziehung auferlegen und der Wissenschaft die Last unnützer 
Namenmengen ersparen will. Die Art, wie der eifrig thätige Bo)^ de 
SL Vincent Otto Friedrich Müller's höchst verdienstvolle Abbildungen der 
Infusorien so zerspaltete, dafs er aus jedem besonderen Bilde der oft viel- 
fach zusammengehörigen Gestalten nicht blofs neue Arten, sondern aus 
einer und derselben Art wieder bis 7 besondere Genera bildete, wie bei 
den Vorticellen^ ^) würde eine traurige, vielfach hindernde und erst wieder 
mühsam zu beseitigende Thätigkeit sein. Noch fehlt es allzu sehr an 
Entwicklungs-Beobachtungen in den Jugend- und Alterszuständen beson- 
ders der schalenführenden kleinen Wesen, so dafs wahrscheinlich schon 
die von mir verzeichneten Namen späterhin öfter mehrfach zu einer 
und derselben Species gezogen werden müssen. Ich habe bis jetzt den 
Grundsatz befolgt, diejenigen Formen, welche in vielfachen schwachen Abän- 
rungen an sehr verschiedenen Orten stets gleichmäfsig zusammengefunden 
werden, lieber als zusammengehörige Entwicklungszustände anzusehen und 
sie nicht als verschiedene Arten zu trennen. Ein noch weit schwierigeres 
Verhältnifs zu maafslosen Vervielfilltigungen der Namen ergiebt die ver- 
schiedenartige Vergröfserung. Ein und derselbe kleine Körper bei 100, 
300 und 1000 maliger Vergröfserung kann nicht anders als den Eindruck 
von drei durch und durch verschiedenen Gegenständen machen; indem bei 
lOOfacher Vergröfserung die Oberfläche glatt, bei 300facher Vergröfserung 
gestreift und bei lOOOfacher Vergröfserung netzförmig gegittert oder punktirt 
erscheinen kann, während doch alle drei Eigenschaften hierin keine Ver- 



1) Die Infasionsthiere 1838. pag. 274. 
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schiedenheit bedingen, sondern nur durch die verschiedene Beobachtungs- 
art künstlich erzeugt werden. 

Ich unterlasse nicht noch auf andere Schwierigkeiten hinzuweisen, 
welche das Namensverzeichnifs betreffen. Die von mir seit dem Jahre 
1830 gegebenen g'enerischen Namen der hier besonders in Betracht kom- 
menden Bacillarien oder Diatomeen haben von mir selbst manche mir 
nöthig erschienene Abänderung erlitten, nachdem das Material sich immer 
mehr vergi'öfserte, und früher unbedeutend erschienene Merkmale durch 
bestimmte lokalisirte Wiederholung ein gröfseres Gewicht erhielten. Seit 
dem Jahre 1830 haben meine Beobachtungen vielfache Theilnahme ge- 
funden, aber die neuen Mitarbeiter haben oft vorgezogen, die von mir 
aufgestellten Familien und Genera immer mehr zu zertheilen und jeden 
Theil mit neuen Namen zu registriren. So ist von mir selbst die Gat- 
tung Navicula in Navicula^ Pinmdai^^ Svrirella, Stauroneisy Stauroptera, 
Rhaphoneis^ Arnphiprora und Ceratoneis allmälig zerlegt worden. Manche 
dieser generisch neu abgeschiedenen Formen werden noch lange verschie- 
denartige Meinungen hervorrufen, bis erst eine physiologische Grundlage, 
welche jetzt noch meistens fehlt, geschaffen sein wird. Wenn ich die 
gestreiften Naviculas Pinnularia nannte, so lag die Pinnularia viridis^ P. 
megaloptera und andere einerseits und Navicula fulva und N. sigmoides^ 
anderereeits, letztere als glatte, erstere als gerippte Formen dieser Vor- 
stellung zum Grunde, da meine Beobachtung sich auf die 300 malige 
Vergi'öfserung Oberall gleichartig stützte. Wer nun aber die bei 300 ma- 
liger Vergröfserung glatten Formen mit 500 und 1000 facher Vergröfse- 
rung betrachtet, erkennt noch Linien und Streif ungssysteme, die mit den 
Rippen der Pinnularia viridis gar nicht vergleichbar sind und wird somit 
die gestreiften und ungestreiften Formen, also die Pinnulanen von den 
Naviculis, gar nicht oder ganz anders trennen. Solche Scheidungen sind 
bereits vielfach gemacht worden. Pleurosigma ist seiner S förmigen Ge- 
stalt halber und seiner verschiedenen feinen Streifensysteme wegen, die 
keine Rippen sind, als neuere Abtheilung gerechtfertigt. Die Eunotien sind 
zum Theil Epithemia genannt worden, und von den Galltonellen ist Melo- 
sira mit ihren Kugelgliedern abgetrennt worden. Einige dieser neuen 
Trennungen der alten Genera habe ich aufgenommen, andere schien mir 
besser nicht aufzunehmen, weil mir die ganze rasche Zertheilung ohne 
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gleichzeitige physiologische Entwicklungs - Beobachtung nur eine Quelle 
mafsloser Namenmassen zu sein scheint, die zwar bis auf einen gewissen 
Grad nicht zu vermeiden sein werden, aber doch den ruhigeren Beobach- 
tei'n möglichste Beschränkung empfehlenswerth machen. 

Von den 233 diese californischen und oregonischen Biolithe zu- 
sammensetzenden Formen sind 165 in der Mikrogeologie aus vei-schiede- 
nen Ei-dverhältnissen bereits abgebildet. Von den 68 noch übrigen For- 
men ist eine in den Abhandlungen von 1838 abgebildet, 9 in den Ab- 
handlungen von 1841 aus amerikanischen Örtlichkeiten, und 2 in den 
Abhandlungen vom Jahre 1869 aus Mexiko, und so bleiben 56 diesen 
örtlichkeiten bisher allein gehörige noch nicht abgebildete Formen. Unter 
diesen 56 Formen sind nur 24 hier zum ersten Mal genannte Arten. 

Eine besondere Erwähnung verdient aber noch ein anderes Er- 
gebnifs. Es darf nicht übersehen werden, dafs in diesen unberechenbaren 
Ablagerungsverhältnissen der Bacillarien gar kein Aufschluss über die 
eigentlichen Jugendzustände dieser Formen zu finden ist. Zwar giebt es 
kleinere und gröfsere Formen mit gleichen Characteren, und es lassen sich 
die Grenzen der Gröfse nach oben durch die gröfsten zu beobachtenden 
Formen leicht angeben, allein nach den Anfangszuständen hin hat die 
Beobachtung keine Aussicht eröffnet, und doch ist es undenkbar, dafs nicht 
die Anfangszustände von den kleinsten Keimen an vorhanden gewesen 
sein sollten. Einen Schlüssel für dieses physiologisch wichtige Verhältnifs 
finde ich darin, dafs das entwickelnde Princip der Massen nicht die Keim- 
bildung gewesen ist, sondern dafs die Selbsttheilung der schon vollendeten 
Formen diese unberechenbaren Individuen-Massen hauptsächlich erzeugt 
hat. Bei den Gallionellen ist diese Entwicklungsweise direct zu sehen, 
nur selten aber fanden sich mehrfach zusammenhängende, also in der 
Theilung begriffene Navicidaceen u. s. w. Es mag sich daraus schliessen 
lassen, dafs nach dem Absterben der Formen das Zerfallen der in Theilung 
begriffenen noch stattgefunden hat. Es würde zu Irrthum führen, wollte man 
eine ursprüngliche Heranbildung aus Keimen ganz ausschliefsen , aber es 
wird der weiteren Erkenntnifs zuträglich sein, den Gesichtspunkt der ur- 
sprünglichen Keimbildung stets im Auge zu behalten, und alle sehr kleinen 
Formen auf ihren Zusammenhang mit gröfseren zu prüfen. 

Die characteristischen Meeresformen dieser grofsen californischen 
Abhandlung der Phys. KL 1870. Nr. 1. 4 
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und oregonischen Lager, welche bisher nur im Meere, nirgends im Soolwasser 
der Binnenländer beobachtet sind, lassen sich wie folgt verzeichnen: 

Polygastern: 15. 

Biddulphia Gigas Rhaphoneis lanceolata 
Cocconeis gemmata 
Cosdnodisciis radiatus P 9 

— Liocenti^um n. sp. Spongolithis manicata n. sp. 

— marginatiis — ophidotrachea n. sp, 

— suhtilis — tricephala n. sp. 

— ? — Sceptrutn n. sp. 
Diploneis didyma — venosa n. sp. 



Geolithten: 4. 



Galltonella sulcata 

— Tympanum 
(jrammatophora'f stricta Cosmiolithis Discus n. sp. 

Hyalodiscus Whitney i n. ^f. — hemtdiscus u.Bp, 

Hyalodiciya Danae n. sp. • — Henry i n. sp. 

Pei'istephania Baileyi n. sp. StephanoHthis hispida n. sp. 

Von diesen 24 Meeresformen dürften wohl nur Spongolithis manicata 
n. sp. und Sp. ophidotrachea n. sp. möglicherweise auch zu den Süfswasser- 
Spongillen gehören können. 

Von besonderem Gewicht in der Erscheinung so ausgebreiteter 
Formenmengen ist der völlige Mangel an Polythalamien und Polycystinen^ 
welche bisher allen Meeresgründen und Schlammverhältnissen einen be- 
stimmten Character gaben. Aus diesem Mangel geht hervor, dafs ein Zu- 
sammenhang der marinen Formenmischung mit einem ehemaligen Mee- 
resgrunde nicht abgeleitet werden kann, obschon auf der Insel Barbados 
die marinen Polycystinen-iA.^vg^\ nach Robert Schomburgk bis auf 1100 Fufs 
Höhe gehoben sind. 

Überblickt man vergleichend die ganzen Kenntnifse des mikrosko- 
pischen Lebens der gesammten Erde, welches feste Massen zu bilden ge- 
eignet ist, so habe ich dieses in der Mikrogeologie als nur überall denselben 
6 Klassen ^ von organischen Körpern zugehörig angezeigt, nämlich den kie- 
selschaligen Polygastem^ den kieselschaligen Polycystinen und den kalkscha- 
ligen Polythalamien als selbstständigen , sehr umfangreichen Thierklassen, 
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ferner den kieselerdigen Phytolitharien^ den kieselerdigen GeoKthien und 
den kalkerdigen Zoolithanen als unselbstständigen, aber sehr massenhaften 
Fragmenten und geformten Hartgebilden von Pflanzen und Thieren. Von 
diesen 6 Klassen fehlen, wie bereits vorhin bemerkt, in den betreffenden 
califomischen Gebirgsmassen die kieselschaligen Polycystinen und die kalk- 
schaligen Polythalamien vollständig, während die kaJkerdigen Zoolitharien 
nur durch Cypris und deren Fragmente vertreten sind. Das wirksame felsbil- 
dende Element sind dagegen in diesen Biolithen hauptsächlich die Polygasteim^ 
nebenbei die PhytoHthanen und in geringem Antheil die Geolithten. Kann 
man die Fragmente der kalkbildenden Söfswasser-Cypriden in den Lagern 
am Salt Lake als w^esentlich einwirkend betrachten, so werden auch die 
Zoolitharien unter den wichtigen Lebensbestandtheilen hier zu nennen sein. 
Endlich tritt hierbei die Betrachtung in den Vordergrund, dafs 
diese Bildner gi'ofser fester Gebirgsmassen ganz verschieden sind von den 
Trömmerverhältnissen der Urgebirge, welche die sogenannten geschich- 
teten Gebirgsarten bilden, indem auch die feinsten Hauptelemente der 
califomischen Biolithe dem selbststän^igen, sich erhaltenden und vermeh- 
renden, organischen, aber unsichtbaren fossil gewordenen, Leben angehören. 



V. Über die Bildung und Ablagerung der Massen. 

Bei Betrachtung der Massen- und Lagerungsverhältiiisse der hier 
analysirten Biolithe sind zwei Hauptbedingungen scharf zu unterscheiden. 
Eine derselben betrifft die einfach abgestorbenen sonst unveränderten 
Massen, die andere die durch vulkanische Thätigkeiten mehr oder weniger 
stark veränderten. Wer sich die biolithischen mikroskopischen Ablage- 
rungen als stets unter Wasser gebildet vorstellt, der denkt sich dieselben 
nach Ablauf des Wassers einfach getrocknet und abgestorben. Vieljähriger 
grofser Schneefall und vieljährige starke Regenmengen können die seear- 
tigen Gewässer der Thäler aller Gröfsen mit Wasser überfüllen, und der 
Durchbruch der Seen kann tiefeingerissene Thäler bilden und tiefer gelegene 
Mulden in Seen verwandeln, w^obei natürlicherweise der obere Seeboden 
mit fortgei'issen und vielfach ausgebreitet wird. Diese Vorstellung, auf 
die biolithischen Lager angewendet, enthält die grofee Schwierigkeit, dafs 
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solche Biolithmassen auf ihrem sekundären Grunde niemals reine mehl- 
artige Lager sein könnten. Die feinen, gewaltsam fortgerissenen Theile 
müssen nothwendig mit all den andern erdigen Theilen und Sanden ge- 
mischt sein, welche das gewaltsam abfliefsende Wasser berührte und mit 
sich fortrifs. Es wird sich zwar in solchen Fällen das von den feinen 
Bacillarienschalen getrübte Wasser, wenn es in einem Bassin zur Ruhe 
kommt, so abklären, dafs sich oberhalb eine Schicht feinster Theilchen 
rein absetzt, allein der untere Theil wird immer seine Mischung mit fremd- 
artigen Elementen, Sand und Geröll nicht verleugnen können. Würden 
solche Ablagerungen durch Wasserschwellen neuen Abflufs erhalten, so 
kann der Rückstand in tiefen Kesseln zwar eine bedeutende Mächtigkeit 
behaupten, mufs aber in flachen Mulden und Thälem wieder fortgerissen 
werden und sich hauptsächlich in den Flufsdeltas als Mischung zu erkennen 
geben. Kämen zu solchen Ablagerungen in den Seen vulkanische Aus- 
wurfsstoffe als Bimsteinsand, Aschen und Geröll aller Art, so -würden die- 
selben, so lange das Wasser die organische Bodenablagerung bedeckt, 
diese letztere durchdringen und ihre Reinheit in der gröfsten Ausdehnung 
ihrer Mächtigkeit überall merklich beeinträchtigen. 

Findet man dagegen die feinen biolithischen Tuffe so überlagert 
von Sand, Sandsein, und Geröll oder Basalt, dafs Hunderte von Fufsen 
unter dieser Decke rein erhalten sind, so scheint es nothwendig anzu- 
nehmen, daüs die Aschen- und Geröllbedeckungen erst erfolgt sein können, 
nachdem das Wasser längst abgeflossen und sein Produkt erhärtet war. 
Freilich fehlen wohl noch genaue Untersuchungen der Grenzverhältnisse 
zwischen den überlagernden, unorganischen Massen und den feinen orga- 
nischen Tripel - Elementen. Es wäre wünschenswerth sich in Californien 
darüber zu vergewissern, wie tief die Sandstein- und Geröllmassen in die 
weiche Bacillarienmasse eingesenkt worden sind, was man aus den zwischen- 
liegenden Theilen unzweifelhaft erkennen mufs, zumal auch diese Massen 
oft im glühenden Zustand über die Infusorienschicht hingeflossen sein, 
und mithin, wie in derEifel 1846 nachgewiesen wurde, durch Hitze Verän- 
derungen in den Formen hervorgebracht haben müssen. 

Es ist aber eine andere Art der Bildung solcher grofser Massen 
nicht nur möglich, sondern durch Beobachtung schon mehrfach aufser 
Zweifel gestellt. Bei meinen früheren Untersuchungen des grofsen bis 
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42 Fufs mächtigen Kieselguhrlagers in Lüneburg bei Oberohe im Jahre 1836 
und besonders 1842 1), gelang es mir in den Schichtungen der waizen- 
mehlartigen ungeheuren Massen bei Oberohe unweit Ebsdorf feine Streifen 
von gelblicher Farbe, aus denen Wasser hervorrieselte, und ganz grofse 
Massen von grOnlich-grauer Farbe zu beobachten, in denen die mikrosko- 
pischen Formen noch organische Erfüllungen zeigten. Die damals sehr 
speciell vorgenommenen Untersuchungen, welche durch das Oberbel'gamt 
in Hannover, unter Herrn Oberbergrath Juglers Leitung, unterstützt wurden, 
habe ich in den Monatsberichten 1842 ausführlich angezeigt. Ich habe 
ebenfalls auf die Äehnlichkeit der Verhältnisse in Santafiore nach dem 
Bericht SantCs hingewiesen und habe noch weit speciellere Beobachtungen 
in Berlin selbst bei Gelegenheit der Grundlegung des Neuen Museums dar- 
über anstellen können. 2) In den von mir 1841, 1842 und 1866 vorge- 
tragenen und in der Mikrogeologie auf Taf. XIII. und XIV. bildlich dar- 
gestellten Verhältnissen unterirdischer Lager von kieselschaligen Polygastern 
in Berlin hat sich stets ermitteln lassen, dafs dieselben nicht immer blofse 
Anhäufungen todter Schalen sind. Es haben sich vielmehr die organischen 
Erfüllungen ihrer kleinen Schalen in der Art aufser Zweifel stellen lassen, 
dafs bei grofsen Ablagerungen von bis 40Fufs Mächtigkeit wie in Oberohe diese 
Lager entweder ganz feucht waren, oder doch in mehr oder weniger feinen 
Streifen daselbst stattfindende Wasserrieselungen zu erkennen gaben. Die 
in diesen unteru'dischen Canälchen unmittelbar befindlichen Körperchen 
zeigten einen lebensfähigen Organismus und die überhaupt bewegungsfä- 
higen auch Orts Veränderung. Nur die den Gallionellen ähnlichen Formen 
waren, wie sie es überall sind, stets bewegungslos. 

Wendet man diese Erfahrungen, wie sie seit etwa dreifsig Jahren 
durch Beobachtung gewonnen sind, auf die mexikanischen und californi- 
schen biolithischen Bacillarienlager an, so tritt die Möglichkeit hervor, 
dafs die mexikanischen wenigstens vielleicht gar nicht in Seen, sondern 
unter einer Haidekraut- oder Grasdecke gebildet sind. Was die califor- 
nischen Ablagerungen anlangt, so enthalten sie in ihren Bestandtheilen 
eine Schwierigkeit für eine ähnliche Auffassung, die bis jetzt unüberwind- 

^) Monatsbericht 1842, pag. 292. 

^) Monatsbericht 1841, pag. 231 und pag. 362. 
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bar scheint. Reine Süfswasserbildungen würden sich leicht an jene, bei 
Lüneburg zumeist erläuterten, biolithischen Verhältnisse anschliefsen und 
fast desto leichter, je mächtiger sie sind. Da die kleinen mikroskopischen 
Werkleute, welche Tausend Fufs hohe Schichten bilden können, nur in 
verschwindend engen Rissen, Rinnsalen und Canälchen lebend gesehen 
worden sind, die ganzen grofsen unter ihnen liegenden Massen aber stets 
aus abgestorbenen, leeren, meist zu schneeweifser Reinheit ausgewasche- 
nen Schalen bestehen, so ist erkennbar, dafs die fortdauernde Thätigkeit 
und Fortpflanzung der oft kaum einer Messerklinge gleich dicken Reihen 
diese Baue allmälig so aufführen, wie die kleinen Corallenthiere die grofsen 
Corallenriffe erbauen. Die Schwierigkeit einer solchen Vorstellung in 
Californien liegt aber darin, dafs eine, zwar nicht an Arten reiche, aber 
doch an Individuen oft sehr ansehnliche Mischung von namhaften Meeres- 
elementen, nicht Soolwasser-Elementen diese Süfswasserlager characterisirt. 
Auch darf nicht übersehen werden, dafs die Spo7igoHtIien zu ihrer Ent- 
wicklung ein freies Wasser bedürfen, da sie nur Theile gröfserer Formen 
sind* Ganz widerstrebend erscheinen die Cypriden der Salzsee-Mergel, 
da sie wohl nur in freien Gewässern gedacht werden können. 

Was die Spongolitken anlangt, welche auch bei Berlin und an den 
meisten Orten ähnlicher Ablagerungen vorzukommen pflegen, und von 
denen sich auch stachlige neuerlich immermehr ebenfalls als Süfs- 
was^er-Sj^ongolithen zu erkennen gegeben haben, so liefse sich wohl den- 
ken, dafs sie auch unterirdisch in kleinen mit Wasser gefüllten Hohl- 
räumen sich als Anfänge und Keime und sich fortbildende Knospen un- 
vollkommen entwickelt haben, w^obei jedoch die Anwesenheit von Amphi" 
(lisken als Hüll entheile der Fructification erwägenswerth bleibt. 

Noch ein anderer Punkt ist in diesen Verhältnissen der Überle- 
gung anheim zu geben. Die von mir im Jahre 1858 1) gegebenen Beobach- 
tungen und Erläuterungen über die Felsbildungen aus mikroskopischem 
Leben, und besonders auch über die wichtige Vorstellung von vulkanischen 
Einflüssen, die ich auf einem Besuche des Vesuvs gewonnen hatte, haben 
damals meine Aufmerksamkeit auf die Einwirkungen heifser Quellen von 
sOfsem Wasser auf Ischia bei Neapel gelenkt, welche bei G5 bis 68^ R. 



^) Monatsbericht 1858. pag. 488. 
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Hitze ein sehr reiches organisches Leben begünstigten und dessen abge- 
storbene Kiesel-Bacillarien Ober 6 bis 8 Fufs hohe SchutthOgel oder Hal- 
den von weifsem Eieselmehl unter den Spalten senkrechter Felswände 
darstellten, ober welche ich in einem der folgenden Abschnitte noch spe- 
ciellere Andeutungen gebe. Die in diesen heifsen, senkrechten Felsbe- 
kleidungen beobachteten organischen Formen gleichen sehr jenen Euno^ 
tien, welche die Bestandtheile des weifsen Polirschiefers von Jastraba 
in Ungarn bilden, und ich habe damals den Schlufs gezogen, dafs jene 
massenhaften, kreideartig weifsen und ansehnlich cohärenten ungarischen 
Felsschichten wohl gerade solcher Bildung aus heifsen Quellen ihren Ur- 
sprung verdanken, zumal die Formenarten sehr ähnlich waren und be- 
sonders mit Eunotia sphaerula übereinzustimmen schienen, wie es auch 
bei der heifsen Quelle von Malka in Kamtschatka^ und sogar 1840 in den 
von mir analysirten heifsen Quellabsätzen von 35 — 39 Grad R. von San- 
torin der Fall ist. Eine sehr ähnliche Form wurde in Santorin Cocco- 
nema graecum^) genannt. Auf der nicht sehr grofsen Insel Ischia^ deren 
Boden hier und da so heifs ist, dafs man der Hitze halber nicht ruhig 
stehen kann, und deren Vulkan Epomeo dicht vom Meere umgeben ist, 
hätte man wohl erwarten sollen, dafs die heifsen Wasserquellen den 
Character des Meerwassers an sich trügen, und dafs die in ihren Aus- 
flüssen lebenden mikroskopischen Organismen den Character brakischer 
oder Meeresgrundformen zeigten. Davon war jedoch nirgends eine deut- 
liche Spur zu erkennen, alles war Süfswasserbildung wie in Malka^ auch 
war das heifse Wasser selbst offenbar ein destillirtes Wasser ohne allen 
Salzgehalt, durch Erkalten der Dämpfe erzeugt. Die organischen leben- 
den Forraenmassen erschienen auch nur erst da als dicke gi'ünliche Filze, 
wo das Wasser aus den Spalten an das Tageslicht hervorkam. Das her- 
vorquellende Wasser selbst war klar und liefs, aus seinem dunklen Be- 
reich entnommen, keine Lebensformen, auch keinen Niederschlag erkennen, 
während (Jie Osctllarien-Vihe der Oberfläche bei aller Hitze sehr reich an 
Räderthieren und Polygasterri waren. 

Auch diese Bildungen aus heifsen Quellen, obwohl sie feste, ti*ipel- 
artige, w^eifse Felsmassen bilden, deren Mächtigkeit bei Jastraba noch von 



1) Monatebericht 1840. pag. 206. 
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keinem Geologen angegeben ist, lassen sich mit den so mächtigen californi- 
schen Tripeln nicht vergleichen, obwohl zu erwarten steht, dafs in der Nähe 
thätiger Vulkane dergleichen Massen, wie in Ischia^ zuweilen in grofser 
Mächtigkeit vorkommen. Die auf den phlegräischen Feldern bei Puzzuoli 
strich weis im Trachyttuff und Gyps erkannte biolithische Bildung, vielleicht 
jene in alter Zeit bergmännisch für die AUca gewonnene efsbare Erde 
der leukogäischen Berge, i) welche ausdrücklich kein Gyps war, zeigt 
weitere Beziehungen des mikroskopischen Lebens zu vulkanischen Thä- 
tigkeiten. 

Was die californischen Bacillarien-Biolithe direct anlangt, so fehlt 
es nicht an wichtigen Erscheinungen daselbst, welche die Vorstellung 
einer in früheren Zeiten vorhandenen Einwii'kung vulkanisch erhitzter Ge- 
wässer auf die ungeheure Productivität an feinem organischem Leben be- 
günstigen. Der neueste Berichterstatter Ober die Eisenbahn- Verhältnisse der 
Hochlande, Professor Robert v. Schlagintweit m der Zeitschrift Gaea 1870. 
sagt pag. 138 ausdrücklich: „An heifsen Quellen aller Art sind überhaupt 
das grofse Salzseebecken und die Felsengebirge ungemein reich. '^ — Er 
erwähnt speciell der, tödtliche Gase ausströmenden, heifsen Quellen unweit 
des Momulumba-Passes an der Grenze zwischen Utah und Nevada, der 
heifsen Quelle von Promontory Point und der nutzbaren, indiflferenten 3 
heifsen Quellen von Elko, von 23 bis 83 Grad R., 5030 Fufs Ober dem 
Meere im Humboldts-Thale, am Ilumboldtsflufs gelegen. 

Ich nehme hier Gelegenheit das von Professor v. Schlagintweit 
entworfene Bild jener Verhältnisse in Californiens Hochlande mit einigen 
Worten weiter zu bezeichnen. Das Great-Basin unifafst darnach vom 
Westfufs der Rocky Mountains bis an den Ostfufs der Sie?ra Nevada 
etwa 500 englische oder 110 deutsche Meilen, und von Süden nach Nor- 
den etwa 350 engl, oder 75 deutsche Meilen (pag. 142 in der Zeitschrift 
Gaea 1870). Dieses grofse Hochland zwischen den Hauptgebirgszügen 
ist keineswegs nach Schlagintweit eine bassinartige Ebene, sondern ist 



^) Monatsbericht 1850 p. 350. Abhandlungen der Akad. 1868. p. 2 und Mikro- 
geologie Taf. XXXVIII. xix. Die Substanz für die römische AUca konnte auch deshalb 
weder Gyps noch weifser verwitterter Trachyt sein, weil diese beiden Substanzen als Ge- 
birgsmasse überall kostenfrei zu erlangen waren, die efsbare der Alica aber bezahlt wurde., 
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wellig und vegetationslos und hat besonders in Nevada auch zum Theil 
sehr hohe Gebirgskämme, so wie auch eine Anzahl von Seen von sehr 
geringer Vegetation umgeben. Zu diesen Seen gehören aufser dem 4200 
Fufs Ober dem Meere gelegenen Salt Lake^ der Utah-See^ Pyramid-See^ 
Walker-See^ Humboldt-See und Tahoe-See^ welche zum Theil in Erhebun- 
gen bis zu 6000 Fufs liegen. Die von Professor v. Schlagintweit be- 
zeichnete Natur des Landes ist noch in sofern bemerkenswerth , dafs die 
Flächen von einem, Alkali genannten, Stoffe, wahrscheinlich kohlensaurem 
Natron, bei ihrer Vegetationslosigkeit oft ganz weifs erscheinen, während 
die Abhänge nur Artemisien- und Salbey- Gesträuch in trostloser Ein- 
förmigkeit als spärliche Vegetation zeigen, und in der Nähe der Rocky 
Mountains auch kohlensaure Magnesia mit bitteren Quellen und bitteren 
Bächen erwähnt wird. 

Diesen neuesten zu meiner Kenntnifs gekommenen Angaben eines 
viel geübten Beobachters kann man die Vorstellung entnehmen, dafs die 
verschiedenen Eindrücke weifser Oberflächen leicht zu Verwechslungen 
Veranlassung geben, so dafs nur die Angaben wirklich geologisch gebildeter 
Schriftsteller die weifsen, kieselerdigen Bacillarien-Tripel von den weifsen 
Oberflächen-^AlkaJien" dort richtig zu unterscheiden vermögen. 

VI. Über das Walten vulkanischer Einflüsse. 

Wenn Professor Whitney aus den örtlichen Anschauungen in Cali- 
fornien zu der Überzeugung gelangt ist, dafs die Vorstellung von vulka- 
nischen Einwirkungen, besonders von Projectilen, wie die der Moya, keine 
Anwendung finden könne^ so mag diese Darstellung wohl begründet sein. 
Wenn er aber dabei die Meinung ausspricht, dafe wohl alle übrigen, als 
Projectile von Vulkanen angezeigten oder bestätigten Biolithtnffe nur den 
Oberflächen-Kratern angehören, nicht aber mit dem inneren Feuer der 
Vulkane in Beziehung seien, so wird es nöthig in kurzer Übersicht einem 
etwa möglichen Milsverständnisse vorzubeugen. Es ist unzweifelhaft, dafs 
ungeheure Massen schlammartiger Stoffe mit den unbegreiflichen Mengen 
von lebenden Fischen, dem Pimelodus cyclopum nach Alexander von 
Humboldt^s Mittheilungen, in Süd- Amerika von Vulkanen als Projectile 
ausgeworfen oder hervorge»choben werden, welche zuweilen meilen weite 

Abhandlung der Phfjs. Kl. 1870. Nr. 1. 5 
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Strecken mit allen Ortschaften und Tausenden von Menschen Überdeckt 
haben. Es gelimg mir schon im Jahre 1839 nachzuweisen und auch 
Humboldt selbst an seinen mitgebrachten Proben zu überzeugen, dafs die 
nach Klapproth an Kohlenstoff reichen Massen der Moya von Pelileo 
nicht aus Graphit bestehen, sondern mikroskopische Organismen und 
verkohlte Pflanzentheilen zeigen, i) Diese Erfahrung ist 1841 von mir 
selbst in den Abhandlungen der Akademie umständlich pubHcu-t worden. 
Sehr viel specieller habe ich 1844 in den Monatsberichten pag. 327 bei 
Gelegenheit des Hochsimmer in der Eifel Kenntnisse dieser Art in Über- 
sicht gebracht, und 1854 in der Mikrogeologie solche Auswurfsstoffe uncl 
ihr Verhalten durch sichere Autoritäten zu erläutern gesucht. Ich halte 
daher für nöthig der Vorstellung vorzubeugen, dafe die von mir seitdem 
öfter in Betracht gezogenen organischen Auswurfsstoffe der Vulkane nur 
aus den meist kleinen Seen ihrer oberen Kessel hervorgegangen seien, 
welche Überdies, da sie meist Salzwasser fahren, nicht wohl reine SOfs- 
wasserbildungen und am wenigsten meilenweite hohe Bänke von Gras- 
phytolitharien, wie in Mexiko, auswerfen können. Sehr umständlich ist 
bereits Humboldt's Kenntnifs vom Einsturz ungeheurer Gebirgsmassen in 
gTofse Hohlräume, wahi'scheinlich auch in den thätigen Heerd der Vul- 
kane selbst, als unabweisbare Erfahrung festgestellt worden. Ähnliche 
grofse Schlammauswürfe aus dem Innern der Vulkane sind aus den An- 
tillen und aus Java von mir zur Kenntnifs gebracht worden. 

Überall in den vulkanischen Beziehungen ist feststehend geblieben, 
dafs die Schlamm- und Aschenauswürfe der Vulkane niemals Meeres- 
schlamm ausgeworfen haben, ^) die unterirdischen Hohlräume in denselben 



^) Siehe Humboldt^ die Vulkane der Hochebene von Qutto, Monatsbericht der Aka- 
demie 1839, pag. 252. 

^) Es hat Mifs Verständnisse erweckt, dafs gar nicht selten Meeresmuscheln in grofser 
Zahl in den Auswurfsstoffen selbst des Vesuvs erkannt und beschrieben worden sind, 
wie es in Roth^ der Vesuv 1857, so verdienstvoll ausfuhrlich nach Guiscardi's wichtiger 
Arbeitp. 391 xusammengestellt ist, und so glaubt man denn zuweilen denMeereseinflufs dadurch 
erwiesen zu sehen. Es ist aber diese Vorstellung deshalb ganz unzol&ssig, weil in den- 
selben Auswurfsstoffen die mikroskopischen Meeresformen niemals, auch von mir nicht, 
nachgewiesen werden konnten. Diese Muscheln der Auswurfsstoffe sind daher kein jetzi- 
ger Meeresboden und mögen filteren über den Vulkan gelagerten Erdschichten angehören, 
welche jene Frage gar nicht berühren, ob hinzugetretenes frisches Meereswasser mit 
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mithin entweder meteorisches oder destillirtes Wasser enthalten mufsten, 
welches mit dem eingeschlürften Humus den biolithischen Schlamm bildete. 
Dafs dieser Schlamm blofs durch Schneeschmelzen, nach Professor Whitnexfs 
Ansicht, und Oberflächen-Humus gebildet sei, ist durch die vielen die Luft 
verpestenden Fische von Pelileo unannehmbar. In anderen Fallen mag 
die vulkanische Hitze durch rasche Verdampfung direct einstürzender Ge- 
wässer und nasser Oberflächengebirge das ebenso rasche Herausschleudern 
und pulverartige Verkleinern dieser Verhältnisse durch Dampfbildung be- 
dingen, wie es erfahrungsmäfsig als ungeheuerster Aschenregen von der 
Insel St Vincent der Antillen am 1. Mai 1812 bekannt ist. Microg. p. 359. 
Es ist schon öfter von mir darauf hingewiesen worden, dafs es 
aufser den schlammartigen Projectilen auch aschenartige giebt, deren or- 
ganische Formen ebenfalls eingeschlOrft sein mögen, aber dem Feuer so 
nahe gekommen sind, dafs sie mehr oder weniger durch die Hitze ver- 
ändert wurden. Im Aufsuchen solcher Projectilen, welche als Trachyttuffe 
und Bimsteintuffe oft grofse Mächtigkeit und Ausdehnung haben, ist bis 
jetzt meine Beobachtung und Nachforschung stehen geblieben, und es ist 
wünschenswerth, dafs in diesen schwieriger zu beobachtenden, veränderten 
Stoffen, allmälig eine Reihe von örtlichkeiten festgestellt werde, welche 
genügenden Aufschlufs Ober die Art solcher Veränderungen giebt. Die 
hier in Übersicht genommenen califomischen Hydro- und Halibiolithe^) 
haben keinerlei andere Beziehung zu Vulkanen zu erkennen gegeben, als 



seinem frischen Schlamme die neueste Tbätigkeit des Vulkans erweckt hat Wäre das 
Meereswasser mit seinem neuesten Schlamme hinzugetreten, so mufsten auch in den Aus- 
wurfsstoffen die mikroskopischen Formen des Meeresgrundes oft erkennbar sein. Wenn nun 
einerseits die Lage der meisten Vulkane am Meeresrande eine Einwirkung des Meeres bei 
der Wasserdampfbildung vermuthen Ißfst, und wie in Santorin vor Augen stellt, so bleibt 
immer der Umstand unerläutert, dafs die ungeheuren ausgeworfenen Tuffmassen und Aschen 
mikroskopische Sufswasserformen , aber keine Seewasserformen, bisher geb'efert haben. 
Dafs die ausgeworfenen Tuffmassen ein mit einem alten Eraterbecken und seinem kleinen 
Salzsee unvergleichbares Volumen haben, ist das Resultat der mir bisher zugänglich gewe- 
senen Thatsachen. 

^) Zur schärferen Unterscheidung der Auswurfsstoffe von den ohne Mitwirkung der 
Vulkane gebildeten biolithischen Massen ^urde von mir 1845 in den Monatsberichten 
pag. 153 vorgeschlagen, die vulkanisch veränderten Stoffe Pyrohiolithe zu nennen, die 
übrigen aber als Hydro- und Halibiolithe zu bezeichnen, hingegen die Kreide als Halizoo- 
Uthe, Dysodil als Hydrozoolith und Braunkohle als Hydrophytolith aufzufassen. 

5* 



Digitized by 



Google 



36 

etwa eine Hebung und Verschiebung der Bodenverhältnisse, und vielleicht 
eine Beförderung mächtiger Entwicklungen in verhältnifsmäfsig kleineren 
Zeiträumen, wie dies 1858 von mir in Ischia beobachtet worden. Ich 
kann freilich nicht leugnen, dafs ich mir die Überlagerung so grofser 
Flächen durch basaltartige Massen, besonders Laven und Schlacken, nicht 
anders als im feurig flOfsigen Zustande vorstellen kann, wie sehr 
auch die Bildungsverhältnisse des Basaltes in Controverse sind. Waren 
es aber geschmolzene Massen, so mQss^n die unmittelbar nun unter ihnen 
liegenden Bacillarien-Biolithe die Spuren der Feuerwirkung unfehlbar zeigen. 
In dieser Hinsicht ist es wünschenswerth, dafs die Aufmerksamkeit auf 
diese unmittelbaren Mischungen und Berührungen der acht vulkanischen 
Stoflfe mit den Bacillarienmassen hingelenkt werde, wobei nur anzudeuten 
ist, dafs möglicherweise die den Beobachtern Anfangs völlig unorganisch 
erscheinenden grauen und gelben, Thonen, Sauden- und Bimsteintuffen glei- 
chendenMassen, wie es mir selbst ergangen ist, erst bei immer gröfserer Übung 
und Schärfung der Aufmerksamkeit als sehr reich an durch Hitze man- 
nigfach zusammengezogenen, verbogenen und veränderten Formen sich 
zu erkennen geben, wie es bei meinen Darstellungen künstlicher Versuche 
dieser Art in der Mikrogeologie auf Taf. XXXVHI. anl^haulich ge- 
macht ist. 

Wenn bis jetzt die örtliche Gestaltung einer ungeheuren Verbreitung 
der Bacillarien-Biolithe in Californien nach den vorliegenden geologischen 
Berichten sich in der Art ergeben hat, als würden tief eingerisseneSchluchten, 
caüons genannt, überall dort in den Wüsten die Anschauung von unge- 
heuren, unter dem Basalte liegenden Bacillarienbänken hervorrufen, deren 
Erhaltung durch das sie bedeckende vulkanische Gestein bisher gesichert 
sei, so darf doch auch ein anderes Element solcher Bildungen nicht aufser 
Acht gelassen werden, welches bereits durch directe Erfahrung bestätigt 
ist. Noch ist aus den vorliegenden Nachrichten nicht unzweifelhaft sichtbar, 
ob die senkrechten Felswände der caüons y welche die pfeifenthonartigen 
Bacillarien-Lager zeigen, nur Bekleidungen von hinter ihnen liegenden, viel- 
leicht veränderten Urgebii^arten, und wie dick diese 500 bis 1000 Fufs 
hohen Bänke selbstständig aufgerichtet sind. Die Vorstellung, dafs hohe 
Massen dieser Art aus flachen Seen wie Sanddünen allmählig ausgeworfen 
worden wären, ist deshalb bedenklich, weil flache Seen beim Anschwellen^ 
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Zurücktreten oder Abfliefsen ihrer Gewässer ihre DOnenrtnder nicht be- 
deutend erhohen kOnnen, so dafs also hoch aufgebaute Ränder nur durch 
tiefe Kesselthäler nach dem Abflufs des Wassers leicht erläutert werden 
könnten. 

Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, scheint es mir angemessen 
meine Erfahrungen von Ischia nochmals zu berühren. Ob die tiefen engen 
Schluchten von Ischia mit ihren senkrechten Wänden eine Vergleichung 
mit den ungeheuren caüans Californiens gestatten, mag zweifelhaft bleiben. 
Wenn aber in einem engen tiefen ThaJe an einer steilen Wand ganz oben 
unter Basalt aus einer Spalte heifses Wasser flösse, und wenn dies wie 
in Ischia sich in nicht grofsen Abständen wiederholte, so könnten sich in 
langer Zeit wohl grofse zusammenhängende Bekleidungen von lebenden, 
und am Fufse der Felswand grofse Halden von todten und leeren Bacil- 
larienschalen anhäufen, welche ein ganz anderes Bild solcher Gebirgsbil- 
dungen ergeben, ohne nothwendig die Grofse des Eindrucks sehr zu 
schwächen. In diesem Falle würde die Basaltbedeckung zum Schutze 
nicht nothwendig sein und auch nicht überall in den Wüsten unter dem 
Basalte an biolithische Lager zu denken sein. Es würde dann auch der 
feurig flüssige Basalt niemals die Biolithschichten berührt haben, welche 
erst späteren Ursprungi? sein, und allerdings bis in die neueste 2eit reichen 
könnten, in der die obersten heifsen Quellen versiegten. 

Die von den Geologen angezeigten horizontalen Schichtungen an 
schroffen Wänden und die Abwechslung mit dazwischen liegenden Thonen 
und Tuffen geben freilich eine wichtige Schwierigkeit für diese letztere 
Auffassung. In den Monatsberichten 1858 pag. 488 habe ich bereits aus- 
führlich über solche Verhältnisse mich ausgesprochen. 

Vn. Über die mikroskopischen Meeresbiolithe in 

Californien. 

Es ist noch mit einigen Worten der Meeresbiolithe an der Küste 
von San Francisco zu erwähnen, welche seit dem Jahre 1853 durch Pro- 
fessor Bailey zu meiner Ansicht und Beurtheilung gekommen sind. Diese 
Gebirgsschichten , von denen ich in den Monatsberichten der Akademie 
und später in der Mikrogeologie Nachricht und Abbildungen gegeben habe. 
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sind zur Erläuterung der gi*ofsen SOfswasserbiolithe des Hochlandes be- 
sonders geeignet. Von der Probe aus der Nähe von San Francisco^ die 
ich 1853 vom Kapitain Maury durch den preufsischen Gesandten Baron 
von Gerolt mit zahh'eichen Süfswasser-Materialien erhalten habe, sind in 
der Mikrogeologie auf Taf. XXXIII. Fig. 13 27 Formen abgebildet, nämlich 
23 Polygastem^ 3 Phytolitharien und 1 Polythahmie. Die sämmtlichen 
PoIygaste7*n sammt der Polythalamie sind ganz entschiedene Meeresbildungen 
und geben den vollen Gegensatz gegen die Elemente der Biolithe des Hoch- 
landes. Nur Gallionella granulata und Ennotia StL Antonn sind häufig 
in Süfswasserbildungen beobachtet worden und mögen mit den Phytolitha- 
rien als Kostenformen abzusondern sein.^) 

Nach den Mittheilungen des Professor Whitney hat man jetzt längs 
der Küste in bedeutender Ausdehnung derartige marine Ablagerungen 
ermittelt. Diese sollen sich in den Coast Ranges vom Clear Lake bis 
Los Angeles ausdehnen und von nicht geringem landwirthschaftlichen In- 
teresse sein, indem sie flüssige und feste bituminöse Stoffe, wahrscheinlich 
Steinöl, Asphalt und brennbare kohlenartige Gesteine enthalten. 2) Aus 
den bituminösen Einschlüssen der Küstengebirge als mikroskopische Bio- 
lithmassen mag es noch erlaubt sein einen nicht unwichtigen Schluss 
auf die Hochgebirgsverhältnisse zu machen. Da bei den vielen, bereits 
durch die amerikanischen Geologen stattgefundenen Untersuchungen der 
Biolithe des Binnenhochlandes sich niemals eine Spur von bituminösen 
Gebirgsschichten und Petroleum vorgefunden hat, dieses Petroleum und 
Bitumen aber gewöhnlich mit verrotteten Pflanzenlagern in Beziehung 
steht, so dürfte der Schlufs nicht unberechtigt sein, dafs auch in den frü- 
hesten Zeiten jene Hochgebirgsgegenden denselben vegetationslosen Cha- 



^) Die Bämmtlichen von mir 1854 in der Mikrogeologie auf Taf. XXXIII. xni. ab 
gebildeten Formen sind : Äctinoptychui tenarius; A. bitemariua; Cladogramma cali/omicum 
n> g. Co8cinodi8CU8 radiatus ; Q. wtermedius; C, Pyxis; C. subtilis; Dictyocha Fibula; D. 
Speculum; Dictyopyxis cruciata; D. cylindrica; Eunotia Sti. Antonii; Gallionella granulata 
Ghniothecium Monodon; G. odontella; Hemiaulusf caltfotnieu9; Mastogofda Äctinoptychus ; 
Omphalopelta areolata. Pyxidiculaf Gigas; Bhaphoneis ühombus; Bhizoaolenia amerieana 
i?. Omithoglossa; Stephanodiscusl lineatus; Ovuluml (Vermia) ; Lithostylidium rüde; Spon 
golithis acicularis; Sp. Fustis; Grammoatonmm simplex, 

*) Proceedings of the California Academy of Natural Sciences Vol. III. 1867 pag. 324. 
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racter wie jetzt gehabt haben, während die Küstengegenden am Stillen 
Ocean, nach Hebung der biolithischen Ablagerungen des Meeres, wahr- 
scheinlich eine ansehnliche Pflanzendecke getragen haben. Die in beiden 
Verhältnissen gleich mächtigen Infusorien scheinen keinen Antheil an diesem 
Bitumen zu haben, da ihre kleinen gallertartigen Leiber in den Hochgebirgs- 
verhältnissen höchstens nur einen geringen kohlenstoffigen Gehalt zurück- 
gelassen haben, und auch wohl bei den Meeresablagerungen sich nicht 
anders verhalten konnten. Es mögen gewisse obere, die marinen Biolith- 
schichten Oberlagernde, vegationsreich gewordene Erdbedeckungen bei wei- 
terer Nachforschung sich wohl als Quelle jenes Bitumens ergeben. 

Was endlich die Frage anlangt, zu welcher Zeit die vegetations- 
losen Hochländer ihre Biolithe gebildet haben, so läfst sich eine Antwort 
in sofern darauf geben, als es allerdings vor den Basaltauswürfen der 
Vulkane geschehen sein kann. Da nun aber die Basaltauswürfe aller 
Vulkane der Erde weit vor aller historischen Zeit ihren Abschlufs erlangt 
haben, indem Lava, Schlamm und Aschen an ihre Stelle getreten sind, 
so ergiebt sich, dafs die erörterten Verhältnisse, wenn nicht die vorher 
besprochene Bildungsart stattfand, älter sein mögen, als die jetzige Zeit- 
periode, der Character des Landes aber sehr ähnlich geblieben ist. 

Zu einer Vergleichung der in den Hochlanden aufgefundenen bio- 
lithischen Meeresformen mit alttertiären Schichten sind aus Nord- Amerika 
nur von den Ostländern im Bereich des Atlantischen Oceans bisher Kennt- 
nisse zugänglich geworden, welche theils von Professor Rogers in seinen 
wichtigen geologischen Arbeiten über Virginien bis zum Jahre 1842 an- 
gezeigt und theils von mir 1844^) detaillirt analysirt worden sind. Es 
wurden zuerst 1843 von mir 52 Formen in den Abhandlungen der Aka- 
demie verzeichnet, welche dann in den Monatsberichten vom Jahre 1844 
auf 112 Formen vermehrt worden sind, welche bereits damals auf Taf. XVIII. 
in der Mikrogeologie gestochen waren, die aber erst 1854 publicirt worden 
sind. Diese durch Professor Rogers ürtheU gesicherte geologische ört- 
lichkeit Virginiens ist im geologischen Alter noch überboten durch die 
unter dem Zeuglodon-E^alke in Alabama mit vielen erkennbaren PolygMtem 
und polygastrischen Steinkernen vorhandenen Mergel, deren Formen ich 

') Monatsbericht 1844, pag. 57. 
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im Jahre 1854^) als 16 Arten angehörig, zu verzeichnen gesucht habe. 
Ich begnüge mich aus den vielen von mir bereits gegebenen Analysen der 
Meeresgründe, neuerlich auch von Florida, nur diese Andeutungen hier zu 
geben, um für den Fall Vergleichungspunkte an die Hand zu geben, dafs 
die in jenen Biolithen des Hochlandes von Califomien vorkommenden 
Meeresformen als Auswaschungen aus älteren Gebirgsschichten beansprucht 
werden sollten, was in der Gleichförmigkeit der Vertheilung in -der ganzen 
Mächtigkeit der Ablagerungen eine Con trolle finden wird. 

Während zu hoffen ist, dafs die von Herrn Professor Whitney be- 
reits in Aussicht gestellte ausföhrliche Betrachtung der marinen californi- 
schen Küsten-Biolithe von Clear Lake bis Los Angeles in eine höchst be- 
lehrende Übersicht gebracht werden wird, füge ich hier nur, gestützt auf 
die Anschauung der mir 1853 zugekommenen Probe und einiger neuerer 
Nachrichten, folgende Betrachtung hinzu. Aus den vielen marinen, das 
Mittelmeer umgebenden Kieselmergeln mag sich wohl eine Analogie für 
die marinen Mergelgebirge der californischen Küste abnehmen lassen. Die 
in der Mikrogeologie analysirten Gebirgsmassen von Oran, Caltanisetta 
und Griechenland scheinen directe Vergleichungspunkte abgeben zu können, 
und das sehr entfernte, 1100 Fufs hohe, Po^cy^ft'nen-Gebirge von Barbados^ 
durch die in unbekannter Höhe auf den iVt'coiarew-Inseln angezeigten Ge- 
birgsschichten erläutert, dürfte sich zu einem Mafsstabe eignen, welcher 
die geologischen Eigenschaften der californischen Küste vergleichbar macht. 
Zwar sind an den Küsten Nord-Californiens sehr kräftige vulkanische, mit 
dem Geyser in Island verglichene Thätigkeiten bekannt, welche besonders 
der Geolog Professor Shepherd, am Western Reserve College von OÄeo, un- 
tersucht und beschrieben hat. Solche pulsirende heifse Quellen dicht am 
Ufer des unteren Pluto-Flufses mit ihrer das umgebende Urgestein in eine 
knetbare Masse verwandelnden Eigenschaft, welche wieder an die von mir 
in Erfahrung gebrachten Verhältnisse auf Ischia erinnert, könnten die Vor- 
stellung erwecken, als wären die marinen Küsten-Biolithe ebenso durch 
heÜBO Gewässer im Bereiche des Meeres erzeugte, allmälig abgestorbene 
Lebensgebilde. Da ein solches Verh&ltnifs nirgends weiter auf Aer Erde 
zu meiner Kenntnifs gekommen ist, so kann ich mit den marinen Küsten- 

^) Monatsbericht 1854, pag. 405 und Abhandl. 1856. 
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biolitlien nur die Vorstellung verbinden, dafs sie ein vulkanisch gehobener 
ehemaliger Meeresboden sind, der seine Kalk- und Kieselgebilde ganz cha- 
racteristisch zeigt, und der Mangel an zahlreichen Polycystineyi scheint er- 
kennen zu lassen, dafs dieses Meeresleben in nicht gi'ofser Tiefe sich ge- 
staltet habe. 

VIII. Versuche zur Sicherung objectiver Darstellungen. 

Die Überwindung der grofsen Schwierigkeiten, die unsichtbaren, 
nur mit künstlich verstärkter Sehkraft erreichbaren, organischen Lebens- 
verhältnisse richtig aufzufassen, ist schon seit mehr als dreifsig Jahren 
ein Gegenstand meiner Bemühungen, die Methode aber" hat sich in diesem 
Zeiträume mannigfach abgeändert und vervollkommnet. Zuerst bemühte 
ich mich durch scharfe Messung der Gröfsen und aller zählbaren und 
mefsbaren Organisations- und Sculptur-Verhältnisse der kleinen Formen 
mehr Genauigkeit in die Unterscheidungs- Merkmale einzuführen. Dann 
trat bald die Nothwendigkeit hervor stets nur eine und dieselbe Ver- 
gröfserung selbst da für die Darstellung anzuwenden, wo durch stärkere 
Vergröfserungen eine Anschauung gi'öfserer Zusammensetzung des Orga- 
nismus erreichbai' war. Diese letztere wurde nur nebenbei mit in die 
Betrachtung gezogen. Es wurde ferner nicht aufser Acht gelassen, dafs 
jedes menschhche Auge und sogar jedes der beiden Augen etwas verschiedene 
Gröfsenbilder zu ergeben pflege. Endlich wurde festgehalten, dafs jede 
graphische Darstellung nicht das Ideal vieler zusammengefafster Formen 
sein dürfe, sondern die treue Abbildung eines wo irgend möglich durch 
ein vollständiges Präparat zu wiederholter Prüfung aufbewahrten Normal- 
Individuums. In dieser Beziehung sind die Abbildungen der Mikrogeo- 
logie 1854 gleichartig durchgeführt und der nicht zu übersehende Maafs- 
stab, welcher unter jeder Tafel angegeben ist, zeigt das von mir benutzte 
Normalmaafs neben der individuellen Aberration meines Auges bei einer 
durchgängigen Vergröfserung von 300 mal im Durchmesser. Auch ist zu 
bemerken, dafs diese 300 malige Vergröfserung sich nicht blofs auf die 
Wirkung der Objectivlinsen, sondern auf den Gesammt- Apparat des In- 
strumentes bei Anwendung der schwächsten Ocularlinse und 9 Zoll Tu- 
buslänge des Schiek'schen Mikroskopes bezieht. 

Abhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1. 6 
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Aufser diesen Hülfsmitteln die Fehler des subjectiven Sehens zu 
beschränken und für Andere erkennbar zu machen, ist seit vielen Jahren 
zuerst die Erfindung einer Mikrometer- Vorrichtung des Mechaniker Nobert 
hervorgetreten, welche die vielartigen, stets unsicheren Probeobjecte für 
mikroskopische Vergröfserung und Schärfe durch künstliche Linien, so- 
weit diese Mikrometer mit einander öbereinstimmen , in gesicherte Gren- 
zen für die Beurtheilung stellte. Seitdem ist auch eine immer gröfsere 
Vervollkommnung der photographischen Darstellung hinzugetreten, deren 
weitere Verwendung, zwar wesentliche Vortheile bietet, aber auch mannig- 
fache neue sehr schädliche Schwierigkeiten im Gefolge hat. Die ver- 
dienstlichen Bemühungen vieler Beobachter zur Vervollkommnung dieser 
Methode die Objectivität zu sichern, sollen hier nicht geschichtlich ver- 
zeichnet werden , doch unterlasse ich nicht darauf hinzuweisen , dafs ich 
im Jahre 1866^) Veranlassung gehabt habe mich schon verschiedentlich 
über die Wichtigkeit des Gegenstandes auszusprechen und solche Andeu- 
tungen zu machen, welche dem mir vorschwebenden Bedürfniss für wissen- 
schaftliche Verwendung entsprechen. 

Mit besonderer Freude haben mich damals die mir aus Washington 
zugesandten schönen Photographien von Bacillarien erfüllt, welche unter 
Herrn Woodwards Leitung im militärischen Medicinal -Departement von 
Dr. Curtis gefertigt worden sind. Ich habe ausführlich darüber in den 
Monatsberichten 1866 meine Ansicht ausgesprochen und besonders den 
Wunsch geltend zu machen gesucht, dafs nicht gleichgültige, übrigens 
interesselose Gegenstände, (Sternhaare, Spinnenbeine, Zellgewebe, Bacilla- 
rien-Sculpturen u. s. w.) zur Darstellung gelangen möchten, als viehnehr 
physiologisch einflufsrciche Gesichtspunkte ins Auge gefafst werden möch- 
ten. Als Beispiel gab ich die auf meinen Wunsch von Herrn Dr. Vogel 
gefertigte Photographie eines meiner Präparate an, das einen Rotifer 
vulgaris zeigt, welcher in jedem seiner Kiefer, statt 2, 3 Zähne trägt und in 
dessen Leibesmitte der Zahnapparat eines Embryo liegt, dessen eine Kie- 
ferhälfte drei, die andere zwei Zähne zeigt, wodurch sich unzweifelhaft 
objectiv beweisen Hefs, dafs zweizahnige und dreizahnige Rotiferen nur 
Varietäten einer und derselben Species sind. 2) In ganz ähnlicher Weise 

^) MonaUbericht 1866. pag. 657. 

'^) Sitzungsbericht der Gesellsch. naturforsch. Freunde zu Berlin. 1862. December. 
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wurden dann in Amerika die iVb6^/' sehen Mikrometerlinien zu grofser 
Befriedigung photographisch aufgelöst, worüber ein von mir in der Ge- 
sellschaft naturforschender Fi-eunde mitgetheiltes Schreiben des Dr. Her- 
mann Hagen in Cambndge bemerkt, dafs die letzten schwierigsten Gruppen 
dieser Linien erst neuerlich photographisch dargestellt worden sind. 

Seit jener Zeit sind wieder nach zwei Richtungen hin Fortschritte 
gemacht worden, welche zu berühren hier an der Stelle sein dürfte. 
Einer derselben betrifft die mechanische Behandlung der selbstständigen 
mikroskopischen Körper, welche der Präparator Möller zu Wedel in 
Holstein durch eine reinliche, sauber geordnete Zusammenstellung der 
unsichtbar kleinen selbstständigen Formen erreicht hat, so dafs viele ver- 
wandte Naturkörper dieser Art leicht überblickt und verglichen werden 
können. Dieses für jeden Beobachter mit dem Mikroskop überraschend 
zierliche Verfahren, welches als Zeitvertreib in England schon seit län- 
gerer Zeit zu meiner Kenntnifs gekommen ist, wird späterhin weiterer 
nützlicher Vervollkommnung zugänglich sein. Der zweite Fortschritt be- 
steht in der photographischen Aufnahme und der Vervielfältigung so auf- 
genommener, von aller Subjectivität abgelöster Bilder. Schon im Mai 
1869 wMirden von Dr. Fntsch^ dem Reisenden in Süd -Afrika, und 1868 
Mitglied der photographischen Commission für die Sonnenfinsternifs in 
Aden, der Gesellschaft naturforschender Freunde die Resultate seiner Be- 
mühungen für die mikroskopische Photographie reinere und klarere Dar- 
stellungen in den Umrissen zu ermöglichen, vorgelegt und gaben sehr 
erfreuliche Anschauungen dieses Fortschreitens. Im Februar 1870 legte 
derselbe dieser Gesellschaft die saubere, überraschend gelungene photo- 
graphische Aufnahme eines Theils der grofsen MöUer'schen Diatomaceen- 
Probeplatte vor, welche er selbst mit Sonnenlicht angefertigt hatte. 

Seitdem sind von dem photographischen Institut des Medicinal- 
Departements in Washington unter Leitung des Lieutnant-Colonel JVoocl- 
ward der hiesigen Akademie Mittheilungen über ähnliche Versuche ge- 
macht worden. Man hat in Washington ebenfalls eine Möller'sche Typen- 
platte zum Gegenstande photographischer mehrfacher Versuche gemacht, 
da die Technik der Photogi'aphie mancherlei Schwierigkeiten bietet, die 
in der Darstellung jener Typenplatte deshalb günstigere Verhältnisse fand, 
weil viele, bis 100 mikroskopische Formen darin in gleicher Ebene isolirt 

6* 
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neben einander liegen. Die schon öfter gemachten Versuche der An- 
wendung künstlichen Lichtes bei Anfertigung von Photographien hat Herr 
Woodward besonders auf Magnesiumlicht und elektrisches Licht ausge- 
dehnt, hat dadurch manchen Vortheil vor Lampenlicht gewonnen und ist 
im Stande gewesen täglich, wie es in dem gedruckten Bericht heifst, 6 
bis 9 photographische Aufnahmen zu beliebiger Tageszeit und Nachtzeit 
vorzunehmen. Diese amerikanischen, mir zur Einreichung an die Aka- 
demie übergebenen, photographischen Darstellungen mit künstlichem Lichte 
geben aufser der Möller'schen Typenplatte, welche in drei verschiedenen, 
mir nicht genau vergleichbaren Gröfsen Verhältnissen dargestellt ist, auch 
Abbildungen von Einzelformen bei den überaus starken Vergi'öfserungen 
von 2500 Mal im Durchmesser. Dabei zeigt sich, dafs manche Erläute- 
rungen der Structur mit fortschreitenden Vergröfserungen zu erlangen 
sind, dafs aber die Reinheit und Klarheit der Umrisse und Lineamente 
wesentlichen Verbesserungen noch immer zugänglich ist. 

Diese mannigfachen Bestrebungen und Fortschritte in der photo- 
graphischen Behandlung lassen es sehr wOnschenswerth erscheinen, dafs 
diejenigen, welche sich damit beschäftigen, nach einem übereinstimmenden 
und überall nutzbaren Princip verfahren mögen. So wie die Fahrgeleise 
der Eisenbahnen nur durch ihre Übereinstimmung den grofsen Verkehr 
gestatten und die Übereinstimmung vieler Exemplare der Bücher in ihren 
Druckeinzelheiten hauptsächlich der Segen sind, welcher die Vorstellungen 
der Menschen vereinigt, so mufs auch für die Beurtheilung der Aufschlüsse 
verstärkter Sehkraft Übereinstimmung der Auffassung und Darstellung 
ins Auge gefafst werden. Die Verbreitung von Präparaten, selbst in der 
Form Möller' scher Typenplatten, enthält eine Unmöglichkeit für über- 
einstimmende Urtheile, weil die Identität der den verschiedenen Besitzern 
solcher Präparate vorliegenden Objecte nicht erreichbar ist. Jedes dieser 
Objecte ist ein anderes, obwohl es mit demselben Namen belegt wird. 
Ebenso sind die saubersten, detailreichsten Photographien immer nur 
Unica, und die von anderen ähnlichen Objecten abgenommenen Bilder 
betreflfen niemals sicher den gleich benannten Gegenstand. Um diesen 
Übelständen abzuhelfen, giebt es freilich ein Mittel. Es wird künftig 
nach Art der von mir für die Mikrogeologie fixirten Präparate von ge- 
wissen photographischen Darstellungen Copie genommen werden können, 
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so dafs die Negative als Typus gelten, auf deren Positive man mit Aus- 
schlufs aller Subjectivität, wenn auch durch Kupferstich verbreitet, im 
Wesentlichen vertrauen darf. 

So habe ich denn fOr diese Mittheilung Di*, med. FntscKs Bei- 
hOlfe in Anspruch genommen und erlangt, die Massenansichten der zur 
Sprache gebrachten Biolithe in voller Objectivität voi-zulegen. Diese von 
Herrn Dr. Fritsch gefertigtenBlätter umfassen die fünf neuesten, bis 1000 
Fufs mächtigen, californischen Biolithe und zwar Nr. 1. eine Darstellung 
des natürlichen Verhältnisses der Massen am Salt Lake^ Nr. 2. und 3. 
die beiden anderen erwähnten Massenverhältnisse am Salt Lake nach 
Wegnahme des Kalkgehaltes durch Salzsäure, Nr. 4. die mächtigen Ab- 
lagerungen im Humboldt Valley in natürlicher Mischung und Nr. 5. die 
gleichen Ablagerungen am Truckee River ^ ebenfalls in ihrer natürlichen 
Mischung. Die noch vorhandene ansehnliche Schwierigkeit und Kostbar- 
keit solcher Photographien erlaubt nicht sämmtliche 233 Formenarten 
ebenso zu behandeln, allein die mit derselben Sorgfalt wie fi'öher ausge- 
führten Darstellungen mögen vorläufig dem Zweck der Übersicht genügen 
und die Hoffnung geben, dafs auch bei uns Herr Dr. Fritsch in seinen 
Bestrebungen, die mikroskopische Photographie wissenschaftlich immer 
nutzbarer zu machen, durch den so günstigen Erfolg ermuthigt werde. 

Sollte die gröfsere Leichtigkeit photographischer Abbildungen und 
deren Copien jetzt rasch fortschreiten, so ist noch ein andei-er wissen- 
schaftlich nachtheiliger Punkt ins Auge zu fassen, welcher den ernsten 
Forschern auf diesem Gebiete ans Herz zu legen ist. Es ist dies die 
möglichste Enthaltsamkeit der Umwandlung und Vermehrung der Namen, 
ehe noch die physiologischen Forschungen über Entwicklungs- Verhältnisse, 
wenigstens für eine gewisse gröfsere Zahl von Formen, einen Grund ge- 
legt haben die Verwandtschaften der oft so übereinstimmenden Formen 
mit einiger Befinedigung festzustellen. Schon die grofsen Formenarten 
in der organischen Natur haben viele abweichende Urtheile über Genus- 
und Art-Charactere herbeigeföhrt, die feinen Einzelheiten der Natur, 
welche das Mikroskop enthüllt, bedürfen noch weit sorgfältigerer Pflege, 
zumal sich die Vorstellung neuerlich bedenklich verbreitet hat, dafs all- 
mälige Umwandlungen das zusammengesetztere organische Leben aus 
dem einfacheren entwickelt haben, während das för einfach gehaltene 
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Kleinste doch sich ebenfalls als ein höchst Zusammengesetztes seit unbe- 
rechenbaren Zeiten gleichartig erhalten darstellt, und jene jetzt herrschend 
werdende Vorstellung beschränkt. 

IX. Wunsche für weitere Untersuchungen in Californien. 

Die ungeheuren Massenverhältnisse der Bacillarienschichten erlau- 
ben in Californien bisher weder ein klares Bild ihrer Entstehung noch 
auch ihrer allmäligen Veränderung \vie ihrer Mischung zu gestalten. 
Jedenfalls ist es höchst auf&llig, dafs scheinbar gewaltsame Wasserdurch- 
bröche, welche bis 2000 Fufe tiefe Thäler und Schluchten gebildet haben 
sollen, die so zarten, überaus leicht beweglichen, von jeder Wasserströ- 
mung fortführbaren Erden als viele hundert Fufs hohe Felswände so rein 
zurückgelassen haben sollten, selbst wenn sie nach Ablagerung schon 
frühzeitig durch den Druck von Basalt- und Lavadecken eine Art von 
Schutz und Widerstandskraft erlangt hätten. Die mir zugekommenen 
Nachrichten würden nur die Vorstellung möglich machen, dafs sich eine 
mit ungeheurer Kraft schnell mit Schluchtenbildung in das Land ein- 
wühlende Wassermasse, wie es in Gebirgsgegenden beim Durchbruch von 
hochliegenden, wasserreichen Seen vorkommt, so schnell durch die grofsen 
und feinen biolithischen Ablagerungen hindurch gewühlt hätte, dafs die 
oberen Schichten schnell von der zerstörenden Wasserkraft wieder befreit 
und trocken gelegt worden wären. In solch trockner Beschaffenheit 
hätte dann der Schutz einer Basalt- oder Tufdecke diese Lager wohl 
viele flahrtausende lang erhalten können. Diese Vorstellung setzt aber 
voraus, dafs überhaupt ein ehemaliges Wasserbassin solche Ablagerungen, 
und in dieser Mächtigkeit möglich gemacht habe, das heifst dieses Wasser- 
bassin würde nicht flach gewesen sein können , sondern eine Tiefe von 
500 bis 1000 Fufs gehabt haben müssen. Da nach General Fremont 
die über dem Biolithlager am Fallriver liegende Tuff- und Basaltmasse 
etwa 100 Fufs mächtig ist, so müssen die 500 Fufs mächtigen kaolin- 
artigen Biolithe eine örtlichkeit verrathen, wie sie den oben angegebeneu 
V ernaitnissen entspricht. 

Es ist ferner durch Untersuchungen an allen örtlichkeiten zu er- 
mitteln, ob die überlagernden Tuff-, Sand- und Basalt-Massen tief in die 
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weifsen Biolitbmehle eingesenkt sind, oder dieselben nur flach bedecken. 
Aus der Einsenkung und Vermischung wird sich mit Sicherheit ergeben, 
dafs die vorhandenen Bedeckungen zu einer Zeit erfolgt sind, wo die 
Biolithschichten noch unter Wasser standen und weich waren. Bei flacher 
Auflagerung läfst sich bestimmt annehmen, dafs die Biolithe durch Zu- 
rücktreten des sie bildenden Wassers schon trocken gelegt waren, als sie 
bedeckt wurden. Da es scheint, als ob an manchen örtlichkeiten dieser 
Gebirgsmassen die Ablagerungen erfolgt sind, ohne dafs eingerissene 
Schluchten einen gewaltsamen Abflufs der Gewftsser vor Augen legen und 
man daher anzunehmen geneigt sein kann, dafs grofse ältere Seen mehr 
durch Verdunstung als durch Abflufs abgeschwächt worden sind (Salt 
Lake)^ so ist doch anzunehmen, dafs derartige Ablagerungen einen ganz 
anderen Character haben als die der schroffen Felswände. Bei all diesen 
Variationen der Erscheinung ist auch die Beachtung des Neigungswinkels 
der Schichtungen von grofsem Interesse sammt der Beurtheilung, ob der 
nach Professor Hague auf 35 Grad gegen den Horizont geneigte Winkel 
häufig derselbe ist, und ob vulkanische Erhebungen und Verwerfungen 
eine weitere Erläuterung der ursprünglichen und veränderten Lagerungs- 
Verhältnisse an die Hand geben. 

Ein nicht unwichtiger Character tritt aus den Mischungen aller 
dieser Biolithe dadurch hervor, dafs sie überaus wenig Phytolitharien in 
ihren Bestandtheilen zeigen. Aus diesem Umstände läfst sich mit Sicher- 
heit schliefsen, dafs die Seen jener Bildungszeit nur einen höchst dürfti- 
gen oder gar keinen Schilfsaum gehabt, und dafs die ganzen Oberflächen 
der Thalränder und Berge Übei-aus arm an Gräsern und anderen Phyto- 
litharien enthaltenden Pflanzen, auch solchen Bäumen, gewesen sind. Ja 
die überaus selten vorkommenden, nur einmal am Columbia River ge- 
sehenen FichtenpoUenkörner lassen auf das deutlichste erkennen, dafs auch 
keine Fichtenwaldungen in den Hochlanden damals vorhanden waren, 
deren so zahlreicher BlOthenstaub unfehlbar ebenso aufbewahrt wor- 
den wäre. 

Da ferner die reinen, schneeweifsen und an Gewicht so leichten, 
im Wasser schwimmenden Biolithmassen unansehnliche, feinsandige und 
fragmentarische mulmige Zwischenmassen, ohne zelligen Bimstein-Charakter, 
enthalten, so geht doch aus der Leichtigkeit und Farbe hervor, dafs dies 
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nicht jene Durchdringung von fremdem Sand und Auswurfsstoffen ist, 
die in mächtiger Überlagerung und Zwischenlagerung sich als vulkanische 
Projectilen bisher geltend gemacht hat. Hiernach sind nun die weiteren For- 
schungen meines Erachtens besonders darauf zu lenken, wie die jetzt 
noch vorhandenen Seen und ihr Tiefjgi'und sich in dieser Beziehung ver- 
halten. Es entstehen folgende Hauptfragen: 

1) Sind alle bekannten Seen im Hochlande Californiens jetzt ohne 
jeglichen Schilfsaum und Graswuchs in ihrer Umgebung, oder sind nur 
die gesättigten Salzseen dadurch characterisirt? 

2) Da die grofsen Flächen in der Nähe der jetzigen Seen als 
Wftsten bezeichnet werden, so ist man berechtigt den Hauptmassen der 
Landschaft einen Mangel an Baumwuchs, Sträuchern und Gras als heiT- 
sehenden Character zuzuschreiben, und es wäre wönschenswerth eine ge- 
naue Bezeichnung dieser Wöstenoberflächen von sorgfältigen Beobachtern 
zu erlangen. 

3) Ferner ist es wOnschenswerth, dafs überall die Schlammabla- 
gerungen der jetzigen Seen, womöglich in verschiedenen Tiefen, einer Be- 
urtheilung zugänglich werden. 

4) Unumgänglich nothwendig ist auch die Nachforschung nach 
Spongieii und SpongtUen in allen Wasserverhältnissen der betreffenden 
Gegenden. Da wo Ansiedlungen an den Gewässern stattgefunden haben, 
wird es nicht an eingerammten Pftlhlen, Brücken und Bädern mangeln, 
an denen sich unter Wasser die schwammigen Pflanzen unfehlbar an- 
heften würden, wenn sie auch sonst schwer zugänglich wären. Diese 
Pflanzen, gleichviel ob sie Jemand gegen den von mir ausgesprochenen 
Character derselben Thiere nennen will, bedürfen genauer Analysen ilirer 
kieselerdigen Elemente, besonders der nicht immer in ihnen abgelagerten 
Keimkörner, welche Amphidisken enthalten und deren verästete oder pol- 
sterartige Gestalten nicht immer wichtige Charactere für besondere 
Arten sind. 

5) Sehr wünschenswerth ist ferner, dafs wenigstens in der Nähe 
von Ansiedelungen Brunnengrabungen und artesische Bohrungen nach Trink- 
wasser eine möglichst saubere Beachtung der durchbohrten Schichten finden 
mögen, wie es in Mexiko der Fall gewesen, so wie auch Einsendungen 
von Proben nicht blofs an einzelne Beobachter, sondern an mehrere der- 
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selben und an Institute abgegeben werden. Wo es möglich ist Bohrungen 
bis zu einem festen und characteiistischen Grundgestein zu erlangen, 
werden die Resultate am meisten befiriedigend sein. 

6) Obwohl die weite Verbreitung dieser gleichartigen Biolithe über 
grofse Flächenräume eine Oberall gleich hohe Temperatur des Bodens und 
Wassers nicht annehmbar macht, so wird doch die genauere Kenntnifs 
des jetzigen mikroskopischen Lebens im Bereiche der dortigen heifsen 
Quellen mit Angabe der Temperatur und etwaigen Salzmischung erläuternd 
sein. Es wäre denkbar, dafs von gewissen heifsen brakischen Central- 
punkten aus die Verbreitung iq grofse Söfswasserbassins stattgefunden 
habe, wodurch die geringe Zahl der brakischen Gestaltungen einen Grund 
bekäme. 

7) Ob es je mögUch sein wird, entfernt von den canmis, in einer der 
gi'ofsen WOstenflächen durch einen artesischen Brunnenversuch diese Lager 
zu erbohren, und somit den Beweis ihrer Existenz daselbst zu geben, bleibt 
dahingestellt. 

8) In den aufgeschlossenen Lagerungen sind auch diejenigen 
Schichten, welche keine weifse Farbe zeigen, nicht obenhin fttr Letten 
oder Tuff zu halten, sondern sie sind mikroskopisch genau zu prüfen, da 
sich in Mexiko überaus reiche Biolithe auch in grauen und braunen Farben 
gezeigt haben. 

9) Ferner ist es sehr wünschenswerth, dafs zur üebersicht der ge- 
sammten Verhältnisse und des Zusammenhanges der einzelnen örtlich- 
keiten mit den jetzigen und früheren Oberflächen chartographische Skizzen, 
wenn auch nur in Federzeichnungen, angefertigt und einer weiteren schnel- 
leren Benutzung als durch grofse Atlanten zugänglich werden. 

10) Da aus Ischia die Erfahrung vorliegt, dafs heifse an senk- 
rechten Wänden herabfliefsende Quellen die Veranlassung geben, dafs an 
diesen Wänden in einer Hitze bis zu 68 Grad R. sich ungeheure Massen 
des verschiedenailigsten mikroskopischen Lebens mit Oscillanen entwickeln 
und erhalten, welche am Fufse der Felswände grofse Halden abgestor- 
bener Kieselpanzer aufbauen, so ist auch dieser Gegenstand, welcher alle 
tumultuarischen Wassereinflüsse beseitigt, ins Auge zu fassen. Da der- 
gleichen heifse Quellen unmittelbar unter der Basaltdecke hervordringen 
können, so wird auch der Schutz des Basaltes entbehrlich, und die y^cafions^ 

Abhandlung der Phys, Kl. 1870. Nr. 1. 7 
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liefsen sich als durch vulkanische Hebung entstandene Risse, in welchen 
das Wasser zufilllig ist, ansehen. Ich habe Bedenken diese, durch die Er- 
fahrung in Ischia gerechtfertigte, Möglichkeit auf Califomien anzuwenden, 
weil die geschichteten Lagerungen an den hohen Felswänden und ihr 
öfterer Wechsel von den Geologen angezeigt sind. Sollte sich aber her- 
ausstellen, dafs nur da, wo die Basaltdecke unterbrochen ist, die Fels- 
wände sich mit weifsen Biolithen bekleidet haben, so würde dies beweisen, 
dafe die Seen nicht allein Antheil an diesen Verhältnissen haben, da& die 
weÜsen Massen sich stets senkrecht oberflächlich im herabströmenden 
heifsen Wasser befanden, und dafs die Ablagerungen nicht den SanddOnen 
ähnlich, sondern den Schutthalden am Fufse schroffer Felswände zu ver- 
gleichen wären. Rücksichtlicli der angeblich abwechselnden Thon- und 
Tuffschichten tritt die Frage auf, ob diese wirklich aufgelagert sind und 
nicht dem veränderten Grundgestein angehören, wie es von mir 1858 bei 
Ischia und von Professor Shepherd am Pluto Bivei' in Califomien an- 
gezeigt ist. 

11) Endlich ist noch der Mangel an Eisengehalt in diesen überall 
als schneeweife bezeichneten Gebirgsarten auffällig. Gewisse Bacillarien- 
Formen, besonders Achnanthes-Arteu und auch Gallionellen der europäischen 
Soolwässer haben so auffällige Charactere von Eisengehalt zu erkennen 
gegeben, über welche ich 1836^) ausführlich berichtet habe, dafs der 
Mangel von Eisen&rbungen in den californischen Schichten einen beson- 
deren Grund haben mag. In den untersten silurischen Erdschichten des 
organischen Bereiches, in welchen Bacillarien fehlen, mögen die Eisen- und 
Kieselverbindungen, als das Eisensilicat der Grünsande, jene organischen 
Steinkerne der Polythalamien u. s. w. bedingen, welche die massenhaften 
Lebensformen der früheren Zeit erkennen lassen. Auch in den Vereinigten 
Staaten zeigt der kreideähnliche Alabama- Kalk des Zeuglodon so reiche 
Eisensilicat-Steinkerne der Polythalamien, wie sie anderwärts der Num- 
muliten-Kalk sowie die Grauwacken - Grünsande der tiefsten organischen 
Schichten 2) ergeben haben, welche allesammt zu der Vorstellung ffthren, 
dafs die Eisenverbindung mit Kieselerde unter gewissen Verhältnissen eine 



') Abhandl. d. Ak. 1836, pag. 120, Folio Abdruck, pag. 12. 
9) Monatsbericht 1858 und 1861. 
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sehr feinflüssige, die feinsten Kanäle der Nummuliten ununterbrochen aus- 
füllende Flüssigkeit darstellt. In den californischen Biolithen sind der- 
gleichen Ausfüllungen der kleinen Schalen nicht vorhanden, obschon auch 
Polygast€rn- Schalen in Alabama mit solchen Erfüllungen zahlreich von 
mir erkannt worden sind. ^) Es wird bei Beobachtung jetztlebender 
gleichartiger Gallionellen in Californien nicht unwichtig sein dieselben 
auf ihren Eisengehalt zu prüfen, und wenn er gefunden ist, die Gründe 
seines Verschwindens bei den fossilen aufzusuchen. 

Es mag noch schliefslich bemerkt sein, dafs die Eisensilieat- und 
Steinkernbildung bei mikroskopischen Organismen in verschiedenen Ge- 
staltungen auftritt. Es sind nicht nur die grünen Eisensilicate, welche 
oft wie eine Flüfsigkeit alle feinen Canäle durchdrungen haben, sondern 
auch farblose, wie sie aus Java 1856 von mir dargestellt sind. Sehr be- 
zeichnend ist aber noch eine andere in den Polvthalamien von Alabama 
häufige Erscheinung, indem die Steinkernbildung als mehrfache Kugeln 
in einzelnen Zellen erscheint, die als Bildungs-Centra annehmbar sind 
und von einem flüssigen Zustande des Eisensilicates abweichen. Ebenso 
vielcenti'isch sind die vielen augenförmigen , kernbildenden Punkte, wie 
sie auf Taf. XXXVII. Fig. xni. in der Mikrogeologie bei Pinmihvria rhenana 
aus der Braunkohle bei Rott am Rhein abgebildet sind. 



X. Characteristik der neuen und noch nicht beschrie- 
benen Formen. 

Zur Erläuterung und Feststellung der in der beiliegenden Ober- 
sichts-Tabelle verzeichneten, bisher noch unerläuterten Namen mögen die 
hier folgenden kurzen Diagnosen dienen, welche die auf den Tafeln ge- 
gebenen graphischen Darstellungen in bestimmtere Worte fassen. 



^) Abhandl. d. Akad. 1855. 
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Diagnoses. 



I. Nova Genera, 

1 . Entomogaster. 

Character generis : E Polygastricis Bacillariis, Dtploneidis forma, 
aperturis terminalibus nee lateralibus. Ab Entommieidis laevi genere 
superficie striata differunt. 

2. Hyalodtctya. 

Char. gen.: Disci area media cellulosa prope marginem laevi. 
Hyalodictyae sunt Hyalodisci centro celluloso. 

3. Meurosiphonia. 

Char. gen.: E Bacillariis Naviculac6is liberis non catenatis, 
lorica simplici bivalvi margine striata et prismatica Naviculae, 
siphone intemo utrinque laterali lineari simpliee, in media parte 
non interrupto, saepe aere repleto. Generis nomen primuni datiim 
est 1840, impressum 1853 Monatsbericht pag. 203. 

4. CosmioHthts. 

Char. gen.: E Geolithiis origine incerta. Particulae siliceae 
planae Placolithidi affines, marginibus ornatis insignes. 

U. Novae Species. 

a. Poljgastrica. 

Amphicampae species Rabenhorstii 1864 erroneae pro Amphtproris fuerunt. 

1. Gampylodiscus americantis. 

Lorica dilatata tortuosa ad sellae formam curvata, situ inflexo 
subcordata, margine late celluloso tui*gidulo, area media laxe 
venosa. Cellulae 5 — 6 oblongae marginales in ^'". Longitudo 
^'". E 8ti*atis Oregonicis ad Fallriver, cfr. Monatsbericht 1849 
pag. 85- Icon in Tab. UI. ii. Fig. 1. 

Chaetocerotis forma incerta in Tab, L i. Fig. 20. conferatur. 
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2. Climacidium Triodon. 

Ghar, spec. anno 1869 in Spongiae Borneensis specimine datus 
est. Addendum est, Climacidii plures formas in Microgeologia 
1854 publicata, Iconibus illustratas Eunotiarum nomine indicatas 
esse. Eunotia Triglyphis cum hac ipsa specie congruere videtur, 
praeterea E. Pentagb/phis ^ E. Hexaglyphis ad Climacidii genus et 
illas species pertinent, quae dentium numero et forma angusta con- 
veniunt. Cfr. Microg. Tab. XVL Cum Eunotia Triodon? striata 
et laevis illic observata et picta sit, laeves et striatae formae illo 
tempore non distinguebantur. Xeon in Tab. III. i. Fig. 23. 

3. Cocconeis gemmata. 

Testula suborbiculaii elliptica, linea media laevi angusta, aper- 
tura parva, areis lateralibus punctato ocellatis in strias decussatas 
dispositis. Ocelli in serie longitudinali 19, in dimidia transversa 5. 
Longitudo ■^-'". E stratis ad Fallriver Oregonicis, Icon in Microg. 
Tab. XXXVII. n. Fig. 1. E marga Graeciae Aeginetica marin a 
Monatsbericht 1842 pag. 265. 

4. C. Mormonum. n. sp. 

Testula lanceolato - ovata, utrinque aequaliter obtusa, media 
area laevi fere ^ latitudinis occupante, fasciis lateralibus transverse 
striatis. Longitudo ^"\ latitudo dimidiam longitudinem aequat. 
E stratis califomicis ad Salt Lake. Icon in Tab. ü. i. Fig. 45. 

5. Cocconema uncinatum n. sp. 

Testula gracili utroque apice attenuato in unci formam recurvo, 
media ventrali parte tumida superficie ubique subtiliter transverse 
striata. Longitudo ad ^^"', crassities longitudinis pars quinta. 
E sti'atis deserti ad Salt Lake. Icon in Tab. II. i. Fig. 28 a. b. 

6. Coscinodiscus Liocentrum n. sp. 

Cellulae subtiles radiatae Coscinodisci subtüis^ media area lata 
laevi non cellulosa. Pars distincte cellulosa dimidiam radii partem 
aequat. Diameter disci -^^^'^ E stratis vallis Humboldtianae. 
Icon in Tab. IL n. Fig. 9. Non limitata area media Craspedo- 
disci characterem non admittit, 

7. Discoplea oregonica. 

Testula disciformi, area media granulata tertiam diametri partem 
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occupante, prope marginem striata. In disco y^'o" ^^^ ^^ radii. 
Magnitudo varia y^'" ad i^'". E stratis ad Fallriver Oregonicis. 
Icon in Microgeol. Tab. XXXVIL ii. Fig. 3. 

8. Kntornogaste7* armeniaais. 

Testula elongata aut oblonga, media leviter constricta cum fo- 
veola utrinque opposita, apicibus in adulto leviter attenuatis ob- 
tusis, in juvenili subtruncatis, aperturis in apice duabus, tota 
superficie simpliciter transverse striata. Forma a latere visa media 
non constricta, Rhaphoneidem referens. Longitado adulti ^'", 
puUormn -^"^ Entomoneidem pinnatam refert. E Caucaso. Vide 
Microgeol. 1854. pag. 22 et 26. Icon in Tab. III. iii. Fig. 17. 18. 

9. A'. Woodwardii n. sp. 

Testula elongata, apicibus parumper attenuatis obtusis, strictura 
media levi. Superficie transverse striata, striis punctatis. Long. 
^^'". E stratis ad Salt Lake. Icon in Tab. II. i. Fig. 26. 

10. Erinotia Cistida, 

Testulis saepe geminatis ovato - lanceolatis turgidis, valide 
striatis, utroque apice distincte prominolo. Long. ^'" — ^'", 
striis 12 — 16 in maximis. Habitus Coccoiiematis Cistulae sine 
})edicello. In stratis Jastrabensibus et Zamutensibus. Icon in: Ehren- 
berg: Das unsichtbar wirkende mikroskopische Leben, Leipzig 1842 
et in Microgeol. 1854 Tab. VIIL i. Fig. 5 a. b. c. n. Fig. 10. 

11. K. graeca. (= Coccojienia? graecum 1840 Monatsber. pag. 206.) 

Aperturae mediae defectu a Cocconemate differt. Ventris dor- 
sique regione non striata sed longitudinaliter lineata. Ex fontis, 
Landerero teste 35 et 45° R. calidi, aquis Insulae Neo Kai- 
mene Carolus Ritter 1840, vivam lectam, adtulit. Cfr. E^JIosis. 
Icon in Tab. III. ii. Fig. 11—14. 

12. E, Jordani. 

Eunotiae Sphaerulae similis, testulis forma elliptica geminatis, 
apice utroque parumper producto, striis in singula parte 14 — 16 
in ^'" longis. In Jordani aquis viva. Cfr. Monatsber. 1849 pag. 
191 et Microgeol. 1854 pag. 47. 

13. E. Mosis. 

Testula elongata aut ovato - lanceolata, geminata aut simplex, 
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strüs lateralibus distantibus crebris interdum subobliquis, parte 
ventrali aut dorsali longitudinaliter lineata. In ^'^ 18 — 23 Striae. 
Long. ^'^ — -^"^ In fontibus Sinaiticis Ain Muse dictis prope 
oppidum Suez. Vide Microgeol. 1854. pag. 59. 0fr. Epitheinia 
manipulifei'a Gramer 1868. Icon in Tab. HI. iii. Fig. 7 — 10. Haec 
forma cum Epithemia manipulifera Cr. et Eunotia graeca ab Eu- 
notiis parte ventrali longitudinaliter lineata difFert, hinc eas Rha- 
phococct nomine in subgenere collocaverim. 

14. E. Sphaerula. 

Testulis saepe geminatis ovato - ellipticis subglobosis. Strüs 
validis crebrioribus, testulis singulis valde turgidis. Longitudo y^'" 
— ^'". Strüs 10—14. Cassellae 1846, Jastrabae et Zamuti 1842 
in saxis biolithicis. Icon 1842 1. c. et in Microgeol. Tab. VIIT. 
I. Fig. 6 a. b. n. Fig. 11. (= Cocconema gibbtimf) Tab. XII. 
Fig. 23. (Etinotia Cistulaf) 

Hae formae E. Cistula^ E. Jordani et E. Sphaerula Oocconematis 
nomine antea designatae sunt. Aperturae mediae deficiunt, öed 
linea media longitudinalis adest easque ab Eunotiis etiam separat. 

15. E, subulata. 

Eunotiae amphioxi affinis, lineari tusiformis, gi'acUis, uno latere 
striolato altero laevi, hoc medio turgido leviter exciso, apicibus 
semistriatis. Long. ^'", strüs 24. E stratis Oregonicis ad Fall- 
river, cfr. Monatsbericht 1849 pag. 83. Icon in Tab. III. 

16. Eunotia undosa n. sp. 

Forma testae variabilis, structura lineamentis et punctorum 
seriebus superlicialibus curvis singularis. Lineae curvae deorsum 
> eonvexae in ventrali parte media sursum tendunt ibique con- 
veniunt. 

a. var. granulata^ E. granulatam refert. Icon in Tab. II. i. Fig. 61. 

b. var. Monodon^ E. Monodontem refert. Icon in Tab. IL i. Fig. 62. 

c. var. Zebra^ E. Zebram refert. Icon in Tab. 11. i. Fig. 63. 

(/. var. zebrina^ E. zebrinam retert. Icon in Tab. 11. i. Fig. 60. 
ütrum omnes Eunotiae s. Epithemiae certis conditionibus ean- 
dem structuram offerant, an una species variabilis in California 
obveniat, perquü'endum erit. E stratis deserti ad Salt Lake. 
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17. Fragüaria amphicephala. 

Testula linearis striolata Synedrae capttatae habitu, capitulis 
terminalibus rotundatis, collo leviter constricto. Long. -^''\ Hanc 
formam 1849 Monatsber. pag. 83 Fragilariae catenatam formam 
esse judicavi; an Synedrae generi addicenda? E stratis Oregonicis 
ad Fallriver 1849, Icon in Microgeol. Tab. XXXVII. n. Fig. 5. 
Cum Synedrae Ulnae figura quam Gramer e pulvere atmosphaerico 
rubro 1867 in Helvetiae districto Zuoz delapso delineavit, con- 
venire videtur. 0fr. Gramer vol. V. helvetiae observationes me- 
teorologicas 1868. Tab. I. Fig. 63«. b. 

18. Fragilaria'! Fremontü n. sp. 

Testula majore lanceolata, utroque apice elongato stiliformi 
obtuso, tota interna planitie hyalina laevi, linea et osculo mediis 
deficientibus. Gatenae non observatae sunt. Long. ^'". Apex 
stiliformis uterque sextam fere longitudinis totius partem refert. 
E stratis deserti ad Salt Lake. Icon in Tab. II. i. Fig. 5. 

19. F. Newberryi n. sp. 

Testulae oblongae trinodis laevis parte media oblonga majore 
terminalibus utrinque subglobosis. Gatenula triarticulata visa. 
Long. ^'". Gfr. Biblarium. E. stratis ad Truckee River. Terri- 
torii Nevadensis. Icon in Tab. III. i. Fig. 12. 

20. GallioneUa punctata. 

In stratis Oregonicis ad Fallriver 1849 enumerata ad majores hujus 
generis fonnas pertinet. Renovata observatione ad G. undulatae 
varietatem in Microgeologia pictam, unica punctorum serie dis- 
tinctam eam referre praetuli. Gfr. Monatsber. 1849. pag. 83. 

21. G(miphone>na Mammilla. 

Testula dilatata, late lanceolata, apice attenuato obtuso, parte 
posteriore crassiore truncata, umbone medio. Long. ^'", latitud. 
yljr'", striis angustis. E stratis Oregonicis ad Fallriver, 1849 Mo- 
natsber. pag. 85. Icon in Microg. Tab. XXXVII. ii. Fig. 10. 

22. G. Olor. 

Testa lanceolato - setacea , apicibus valde attenuatis, anteriore 
obtuso multo longiore quam posteriore, umbone post medium sito. 
Striae in media parte subobliquae. Longit. ^'". Latit. in longit. 
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fere sexies. E stratis Oi*egonicis ad Fallriver. 1849 Monatsber. 
pag- 85. Icon in Tab. III. ii. Fig. 2. 

23. G. oregonicum. 

Testa angustius lanceolata valida, apice anteriore elongato ob- 
tuso, posteriore angustiore truncato, umbilico medio. Longit. ^'", 
latit. y^'". E stratis Oregonicis ad Fallriver. 1849 Monatsber. 
pag. 85. Icon in Microgeol. Tab. XXXVU. n. Fig. 12. 13. 

24. Hyalodictya Danae n. sp. 

Margine disci hyalino angusto, areae mediae latae irregulariter 
marginatae cellulis subtilibus subradiatis aequalibus. Diameter 
totius ^'", areae mediae cellulosae -^^^ In areae radio perfecto 
fere 20 cellulae. E stratis ad Truckee River. Icon in Tab. III. 
I. Fig. 14. 

25. Hyalodiscm Whitneyi n. sp. 

Testulae membi-ana externa crassiore, anniilo disci hyalino lato, 
area media granulata, margine irregulariter undulato ciliato circum- 
scripta. Diameter disci -^^". E stratis ad Salt Lake. Icon in Tab. II. 
I. Fig. 21. Area media hujus formae Cosiniolithidis Disci specieni 
refert, sed hanc solubilem esse non observatum est. Hyalodisci 
prius a me interdum Craspedodisci nomine conjuncti suAt, nunc 
disci limbo laevi aut celluloso duo genera distinentur et Ilyalo- 
dictya, centro celluloso, tertium affine genus prodit. 
25. Peiistephania Baileyi n. sp. 

Major disciformis convexa, denticulis marginalibus acutis circiter 
24, disco subtilissime celluloso radiolato, cellulis mediis 6 majori- 
bus insigni. Diameter disci ^'", radii singuli perfecti fere 24 
cellulas gerunt. E stratis ad Truckee River. Icon in Tab. III. 
I. Fig. 13. 

Hujus generis forma e stratis californicis maritimis Stephano- 
disci lineati nomine 1854 enumerata est. Pei^istephaniae Eutyohae 
nomine similis forma ex abysso oceani atlantici 12,000' (Micr. T. 35. B.) 
1854 Monatsber. p. 240 observata est, eique Californica forma 
adeo similis censebatur, ut haec Peristephaniae lineatae nomine ad- 
jungenda judicaretur. Endictyae africana maritima forma loricae, 
Abhandlung der Phys. KL 1870. Nr. 1. . 8 
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non disci solum, sed lateris etiam cellulosa structura ab his differt. 
Stephanodisci formae disco non celluloso insignes sunt. 

27. Peristephama lineata. 

Disci cellulis in lineas decussatas dispositis, non radiatis, nee 
mediis majoribus. Cfr. Mierogeol. Tab. XXXIII. xm. Fig. 22. 

28. Pleurosiphonia afßnis. 

Forma Naviculae affinis^ loricae linearis lateribus valide striatis, 
media tota parte laevi. Long. ^y. Ex Aegypti stratis biolithicis 
fossilis. Cfr. Monatsb. 1853 pag. 203, 1856 p. 338. Fig. 32. 
Mierogeol. pag. 59. Viva in Texas Microg. p. 31. Mierogeol. Tab. 
XXXIII. I. Fig. 14. Icon in Tab. III. iii. Fig. 6. 

29. PI. Amphisbaena. 

Naviculae Amphisbaenae lanceolatae affinis , loricae lateribus va- 
lide striatis, media tota parte laevi. Long. ^'". Primum obser- 
vata ad Ain Musa 1825, denuo in Monte Sinai, in Jemen seu Arabia 
felice, in Oasi Ammonis libyca, cfr. Mierogeol. 1854 p. 59 et 199, 
denique in mari Aegaeo (an ex Nilo) cfr. Monatsb. 1854 p. 316, 
Viva in Texas, Americae borealis cfr. Microg. p. 31 et in fönte 
calido Insulae Neo Kaimene Graeciae. Icon Tab. III. iii. Fig. 4. 5. 

30. PL flava. 

Naviculae fulvae similis elongata, loricae lateribus striatis, media tota 
parte laevi. Long. ^"' — TiTr"'- Primum observata in fontibus Ain 
Musa Arabicis, in Montibus Sinaiticis, in Jemen et in Oasi Ammonis, 
cfr. Microg. pag. 59 et 199, in mari Aegaeo, Monatsb. 1854 p. 316, 
et viva e fönte calido Neo Kaimenae. F. Tab. III. iii. Fig. 2. 3. 

31. PI. gracilis? 

Fossilis e stratis ad lacum Garag Aegypti, v. Monatsb. 1853 
pag. 203. Cfr. Navicula gracilis. 

32. PI. libyca. 

Naviculae Amphisbaenae affinis, apicis capitulo minore. Long. 
^'". Ex Oasi Ammonis libyca, cfr. Microg. p. 199. 

33. PI. obtusa. 

Naviculae obtusae forma affinis. Ex Oasi Ammonis Microg. 
1854. p. 199. et fossilis e stratis ad lacum Garag Aegypti, Mo- 
natsb. 1853 p. 203. ^ 
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34. PL Phoenicenterori. 

Navicidae Phoemcentero forma affiiiis, major. Ex Ain Miisa 
Arabiae, cfr. Microgeol. p. 59. Icon in Tab. III. iii. Fig. 1. 

35. Rhaphoneis foliacea. 

In stratis Oregonicis ad Fallriver 1849 Monatsb. p. 85 enume- 
rata. Specimen magnitudine excellens periit, hinc dubia forma. 

36. Rh.? oi^egonica. 

Testula lanceolata ventricosa apicibus obtusis, linea media lata 
laevi, lateribiis striis validis insignibus, fovea nulla. Long. 3^'", 
latit. f^j", striis in longitud. 19 notata. E sti^atis Oregonicis 
ad Fallriver. Icon in Microgeol. Tab. XXXVII. 11. Fig. 15. 

37. Stanromis piisilla. 

Testa oblonga lineari laevi parva, apicibus papilla obtusa parva tcr- 
minatis, Long.y^'" — ^'" InSibiriaprimumobservata, cfr. Microgeol. 
1854 p. 71 et 242. E stratis ad Salt Lake. Icon in Tab. II. i. Fig. 40. 

38. Synedra splendida. 

S. rostratae affinis, apicibus utrinque in papillam obtusam abe- 
untibus. striis brevibus in uno latere distinctis, reliqua parte non 
striata. In stratis Oregonicis ad Fallriver fragmenta observata 
sunt. Cfr. Monatsb. 1849 p. 83. Icon in Tab. III. 11. Fig. 3. 

l). Phy tolitharia. 

39. Amphidiscus brevis. 

Corpusculo brevi,- utroque fine in discum latum radiatum dilatato, 
parte media stiliformi angusta laevi , capituli latitudinem non 
aequante. Cfr. Monatsb. 1846 p. 100. Icon in Tab. III. iv. Fig. 21. 22. 

40. Lithodontium unctnafum n. sp. 

Particula silicea subconica />. Bursae forma, latere unidentato, 
uno fine truncato altero attenuato, reflexo uncinato. Long. ^y. 
E stratis ad Humboldt Valley. Icon in Tab. IL n. Fig. 12. 

41. Spongolithis Amphidiscus. 

Setacea laevis, altero fine furcato bis perforato, altero non per- 
forato multidentato. Spongiam Amphidiscum reddit 1841 Monatsb. 
p. 208 et 1846 p. 100. Icon in Tab. HI. iv. Fig. 11. 

8* 
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42. Sp. anihocephala. 

Acicula laevis, uno apice attenuato subti*uncato perforato sim- 
plici, altero non perforato obtuso et aeuleis tribus rectis ornato. 
Cfr. Monatßb. 1846 p. 100. Icon in Microg. Tab. XXXV. A. vi. 
Fig- 27. et in hac Tab. ffl. iv. Fig. 14. Cfr. Monatsb. 1845 p. 367. 

43. Sp. Aratrum, 

Acicula laevis, uno fine attenuato acuto perforato, altero ramis 
duobus oblique oppositis, in Aratri formam dispositis. Ramorum 
foima variabilis. Cfr. Abhandl. 1841 p. 395 et Monatsb. 1846, 
p. 100. Microg. Tab. XVH. ii. Fig. 50 b. et in hac Tab. JH. iv. Fig. 16. 

44. Sp. aspe?*a var. apiculata. 

Acicula fusiformis, apiculis sparsis undique hispida. A Sp. 
aspera differt apiculis rarioribus. Cfr. Monatsb. 1846 p. 100. 
Icon in Microgeol. Tab. XIV. Fig. 125. et in Tab. III. iv. Fig. 1. 

45. Sp. flexuosa. 

Acicula laevis utrinque acuta, pluribus curvaturis flexuosa. Sim- 
pliciter curvatae a rectis non distinguuntur. Cfr. Monatsb. 1846 
p. 100. Icon in Microg. Tab. XXXV A. vi. Fig. 28. Tab. III. iv. Fig. 15. 

46. Sp. Forfex. 

Acicula laevis fusiformis, utrinque acuta perforata, ramis duo- 
bus oblique oppositis flexuosis cruciata, forficis forma. Similes 
formae Berolini observatae e Spongilla fluviatili seu lacustri veri- 
similiter oriundae, in Microgeol. pictae Tab. XIV. Fig. 106. 107. 

47. Sp. Furca. 

Acicula laevis, uno fine attenuato acuto, altero furcato, apicibus 
perforatis. Cfr. Monatsb. 1846. p. 100. Icon in Microgeol. Tab. 
VI. II. Fig. 31 et in hac Tab. HI. iv. Fig. 6. 

48. Sp. gemina. 

Acicula laevis fusiformis longitudinaliter geminata, Cfr. Mo- 
natsb. 1846. p. 100. Icon in Tab. ffl. iv. Fig. 20. 

49. Sp. Gladius. 

Acicula clavata laevis, uno fine acuto perforato, altero sensim 
incrassato rotundato clauso. Ramulis duobus sub apice rotundo 
oppositis, crucis formam referentibus, ex quo Gladii species oritur. 
Cfr. Monatsb. 1846. p. 100. Icon in Tab- ffl. nr. Fig. 19. 
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50. Sp. Hamas. 

Acicula laevis, apicibus subito acutis perforatis, altero fine 
ad angulum acutum inflexo, hamiformi. Cfr* Monatsb. 1846 p. 100. 
Icon in Tab. IIL iv. Fig. 4. 

51. Sp. inflexa. 

Acicula laevis utrinque acuta, altero fine ad angulum obtusum 
inflexo. Icon 1841 Abhandl. Cfr. Monatsb. 1846. p. 100. In 
hac Tab. III. iv. Fig. 7. 

52. aS^. manicata n. sp. 

Acicula silicea laevis, uno fine sensim attenuato, altero fracto, 
ramulorum acutorum rectorum cingulo, limbi manicae forma verti- 
cillato. Long, totius fragmenti ^"'. E stratis ad Humboldt Valley. 
Icon in Tab. 11. ii. Fig. 22. 

53. Sp. ophidotrachea. n. sp. 

Acicula subcurva gracilis superficie marginali denticulata, apicis 
capitulo tridentato, ramuli obtusi surculum includente, Sp, Ärati*o 
affinis forma sed hispida. Long, totius fragm. .^'". E stratis ad 
Humboldt Valley. Icon in Tab. H. ii. Fig. 27. 

54. Sp. Penicühis. 

Acicula laevis, uno fine late rotundato, altero papillis pluribiis 
subpenicillato. Cfi\ Monatsb. 1846. p. 100. Icon in Tab. III. 
IV. Fig. 13. 

55. Sp. Sceptrum. n. sp. 

Acicula recta subtilis, media parte nodosa sub apice utrinque 
denticulata, apicibus subtrigonis, canali medio distincto. E stratis 
ad Truckee River. Forma Amphidisco affinis. Icon in Tab. III. 
I. Fig. 33. 

56. Sp. setosa. 

Acicula stiliformis superficie ubique seticulosa, apicibus subito 
acutis perforatis. Setarum longitudo varia. E stratis Oregonicis 
ad Columbia River. Microgeol. Tab. II. m. Fig. 36. Icon in 
Tab. U. n. Fig. 12. 

57. Sp. stauroides. 

Acicula laevis, Sp. Gladio similis sed utroque fine acuto et per- 
forato. Monatsb. 1846. p. 100. Icon in Tab. IE. iv. Fig. 10. 
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58. Sp. tricephala. 

Acicula gracilis ubique dense aspera, uti^oque apice ramulis ad 
Sp. Of'ucis formam oppositis brevibus trilobo, cfr. Amphidiscus. 
Long -^"\ E stratis ad Humboldt Valley. Icon in Tab. IL ii. 
Fig. 26. 

59. Sp. unistruma. 

Acicula fusiformis laevis, utrinque acuta perforata, sub uno 
apice tumore subgloboso unico insignis. Monatsb. 1846. p. 100. 
Icon in Tab. IIL iv. Fig. 8. 

60. Sp. venosa. 

Acicula valida laevis, superficie lineis tenuibus laxe et irregu- 
lariter venosa. Tales picturae oriri possunt in aciculis, quae strata 
concentrica externa difiracta gerunt. Long, fragm. ad -^"\ crass. 
^'". E stratis ad Humboldt Valley. Icon in Tab. IL u. Fig. 17. 

c. Geolitbia. 

61. Cosiniolithis Disais. n. sp. 

Particula silicea orbicularis plana integra, margine subtiliter un- 
dulato inaequali et ciliato, tota superficie subtiliter granulata. 
Diam. ^y. Undulis inaequalibus et margine duplici sequentibus 
similis. E stratis ad Salt Lake. Icon in Tab. IL i. Fig. 78. 

62. r. hemidiscus. n. sp. 

Particula silicea plana inaequaliter semiorbicularis , uno latere 
regulariter curvo, altero in rostellum truncatum breve producto, 
marginis parte convexa undulata et ciliata, rostello laevi hispido, 
superficie tota granulata. Diam. max. ^'". Prioribus valde af- 
finis, marginis utriusque linea duplici insignis forma. E stratis 
ad Salt Lake. Icon in Tab. IL i. Fig. 77. 

63. (\ Henryi n. sp. 

Particula silicea membranacea suborbicularis, margine undulato 
ciliato bis profundius inciso, superficie granulata in media parte 
laevi. Forma Echini Scutelli elegans. Diam. -^"^ Undulae in- 
aequales in cii'cuitu fere 42. E stratis ad Salt Lake. Icon in 
Tab. n. I. Fig. 79. 
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64. StephanoIitJiis hisptda. n. sp. 

Particula silicea annulaiis plana, tota superficie papillis brey^us 
acutis aspera, hinc marginibus subciliatis. Diam. j^'"- E ßtratis 
ad Salt Lake. Icon in Tab. 11. i. Fig. 80. 

Ha€c omnia Geolithia neque ad Polygastrica neque ad Phyto- 
lithariorum sectiones referri possunt, nee omnino perfecti orga- 
nismi characterem gerunt. 

d. Entomostraca. 

65. Cyp7^? Haguei n. sp. 

Testa oblonga ovata, uno fine ampliato altero angustiore ob- 
tuso, margine prope finem angustiorem leviter exciso, tota super- 
ficie punctis creberrimis minimis iri'egulariter notata. Puncta 
subtilia longe tenuiora sunt quam in C. mexicana^ quae conferatur. 
Etiamsi hujus formae fragmenta frequentissima calcis materiem 
saxorum in stratis ütensibus praebent, integrae testae rarius ob- 
servatae sunt. Long. 3^'", latit. ^y. E stratis ad Salt Lake. 
Icon in Tab. IL J. Fig. 3. 



XL Kurze Übersicht der wesentlichen Ergebnisse. 

L Die in den Jahren 1845, 1849 und 1853 durch die Bemühun- 
gen amerikanischer Gelehrter meiner Analyse zugeföhrten Gebirgsproben 
aus Kiesdschalen von BaciUarien sind durch fortgesetzte Nachforschungen 
bei Gelegenheit der grofsen Eisenbahnarbeiten vom Mississipi bis zum 
Stillen Ocean in noch weit gröfsere Massen -Verhältnisse eingetreten, so 
dafs in mehreren Tausend (engl.) Quadratmeilen Ausdehnung vielfache 
Wiederholungen solcher Bänke aufser Zweifel gestellt sind, deren Mäch- 
tigkeit sogar bis 1000 Fufs beträgt. Sie haben meist die Farbe des 
weifsen Pfeifenthons. 

2. Die organischen Formen der hier vorgelegten Analysen aus 
fünf neuen örtlichkeiten, welche sämmüich im Hochlande Californiens in 
4200 — 6000 Fufs Erhebung vorkommen, gehören in Übereinstimmung mit 
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den drei froher publicirten Analysen aus Oregon und der califomischen 
Küste schon bekannten Gestaltungen, also keiner neuen Klasse noch Fa- 
milie des Organischen an, 

3. Es ist bemerkenswerth, dafs die califomischen gi'ofsen Ablage- 
rungen dieser Art mit den von Mexiko angezeigten mannigfach überein- 
stimmen und mit diesen zusammen so bedeutende Oberflächen -Verhält- 
nisse gleichartig erscheinen lassen. 

4. Ein wesentlicher Unterschied der califomischen Bacillarienbänke 
von den mexikanischen hat sich darin begründen lassen, dafs, während 
in Mexiko die mikroskopischen Elemente solcher Biolithe sich in zwei 
grofse Massen Verhältnisse reiner Süfswasserbildung im Hochlande schei- 
den, in PolygcLstem-Biolithe und PhytoHthane?i-Bio\ithe mit entschiedenem 
Ausschlufs von Meeresformen, die califomischen grofsen Felsbildungen 
nur in einer Lokalität am Fallriver den reinen, jetzt auch hier zweifel- 
haft gewordenen, Süfswasser-Character gezeigt haben, und dafs wie an den 
Küsten in Californien Meeresgebilde in den Biolithen überwiegen, solche 
auch im Hochlande Oberall den Süfswasserbildungen vereinzelt einge- 
streut sind. 

5. In Californien ist eine Bedeckung dieser Biolithschichten durch 
vulkanische Tuflfe, Geröll, Sandstein, und sehr häufig durch Basalt ange- 
zeigt, zuweilen in einer Mächtigkeit von 100 Fufs und mehr und sich 
über grofse Wüstenflächen verbreitend. 

6. Aus den bisher analysirten Proben ergiobt sich kein Einflufs 
vulkanischer Hitze auf die wohlerhaltenen Kieselschalcn oder deren Bruch- 
theile. Ebensowenig haben aber organische Erfüllungen derselben ihre 
fortdauernde Lebensfähigkeit bekundet. Es sind überall abgestorbene 
fossile Verhältnisse. 

7. Besonders im Nevada -District sind die Zahlen Verhältnisse der 
kleinen, die califomischen Bacillarien - Massen bildenden Organismen 
denen von Bilin in Böhmen vergleichbar, da sie sich ebenfalls auf rund- 
liche Gallionellen beziehen, deren Zusammenhäufung vieler Tausend Millio- 
nen, wie in Böhmen, jeden CubikzoU bilden, obschon eine reichliche Zwi- 
schenmasse anscheinend von Kiesel-Steinmark in Californien erkennbar ist. 

8. Da das schwach bläuhche oder farblose Wasser in seiner Ver- 
bindung mit Luft als schneeweifser Schaum ei*scheint, so mögen auch 
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diese an sich durchsichtigen und farblosen Bacillarienschalen durch ihr 
zelliges GefÜge und ihre Zwischenräume die weifse Farbe durch reflec- 
tirtes Licht bedingen. 

9. Der Mangel an allen vulkanischen Bestandtheilen in den thon* 
artig weifsen mächtigen Schichten läfst schliefsen, dafs in der Bildungs- 
zeit jener bis 500 und 1000 Fufs hohen Lager vulkanische Eruptionen 
und Projectile gar nicht stattgefunden haben, vielmehr eine ruhige Fort- 
bildung, entweder unter Wasser oder unter einer festen Bedeckung, an- 
zunehmen sei. Wären die jetzt auf diesen Schichten lagernden vulkani- 
schen EruptivstofFe auf die unbeschOtzte, nur vom Wasser bedeckte feine 
Biolithmasse aufgeworfen worden, so worden sie nothwendig in dieselbe 
haben eindringen und sich mit ihr vermischen müssen. Es scheint hier- 
aus der Schlufs berechtigt zu sein, dafs die Auflagerung der Projectilen, 
wenn sie überhaupt stattgefunden, nur erst nach Ablauf des Wassers und 
Abtrocknung der Biolithe stattgefunden haben könne. Ebenso ist die 
Abschwemmung dieser Massen aus den oberen SeegrOnden in tiefer lie- 
gende Bassins, so wie jede tumultuarische Bewegung von dadurch stets 
unreinen Wassern deshalb nicht denkbar, weil fremde Trübungselemente 
vorherrschend fehlen. So scheinen denn, wie in Mexiko, auch hier ruhige 
Ablagerungen die überwiegende Reinheit der Biolithe zu bedingen. 

Der völlige Mangel von Gyps in den an kohlensaurem Kalk reichen 
Salt Lake -BioWthen zeigt ebenfalls eine seit alter und neuer Zeit ausge- 
schlossene Einwirkung von vulkanischen Schwefelgasen. 

10. Die Mischung von Spoiigolithen und Meeresformen in den ca- 
lifornischen Bacillarien-Biolithen erlaubt nicht an jene Vorstellung der 
Entwicklung unter Haideboden zu denken, die bei Gelegenheit der Lüne- 
burger Lager in Elsdorf und Oberohe 1847 in Betracht gezogen wurde, 
da die beiden genannten organischen Formen zu zahlreich sich finden. 
Auch ist die Vorstellung, dafs die beigemischten Meeresformen aus einer 
voi-weltlichen fossilen Ablagerung zufallig beigemischt seien, deshalb nicht 
annehmbar, weil dieselben so vereinzelt, stetig und in geringer Variation 
beigemischt sind. Ob die californischen Biolithe des Hochlandes nur Be- 
kleidungen schroflfer Wände aus heifsen Quellen sind, wie in Ischia^ be- 
darf der Prüfung. 

11. Die an der californischen Küste vorhandenen wirklichen Meeres- 
Ahhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1, • 9 
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Ablagerungen zeigen einen ganz verßchiedenen und mafsgebenden Charac- 
ter des dortigen Meeres. Dieser Gharacter ist auch von ansehnlichem 
Gewicht den neueren Vorstellungen gegenüber, als sei der Meeresgnmd 
einer Fortsetzung der Kreidebildung vergleichbar, welche von Forbes aus- 
gesprochene Ansicht seit 1854 dahin abgeändert ist, dafs der jetzige 
Meeresgrund überall nicht der polygast^rnlosen Kreide, sondern den mit 
Polygastem und Polycystinen erfüllten neueren Mergeln des Mittelmeer- 
Beckens anzureihen ist. 

12. In Californien giebt es, wie in Mexiko, reine Kieselbiolithe 
von Bacillarien und mergelartige durch Beimischung von kohlensaurem 
Kalk. In beiden Hochländern ist der die Mergel bildende kohlensaure 
Kalk ohne alle Spur von kalkschaligen Meeresgebilden, ohne Polythalamien^ 
aber durch Cypriden-Schalen characterisirt, deren Massen durch sehr zahl- 
reiche Fragmente bezeichnet sind, während ein formloser feiner Kalkmulm 
nur die weitere Auflösung solcher Massen zu erkennen geben mag, wenn 
er nicht aus dem einst kalkhaltigeren wärmeren Wasser bei Abkühlung 
sich abgesetzt hat. 

13. Die Zahl der mit den Jetztlebenden übereinstimmenden For- 
men des Hochlandes beträgt von den bis jetzt in Californien ermittelten 
233 Arten 121, so dafs 112 Formen übrig bleiben, von denen jedoch 
nur etwa 52 neue Arten characteristisch sind.^) 



*) Die Characterformen der californischen Biolithe sind folgende: Biblarium com- 
pressum, MonaUher, 1845 p, 73; B, Lamina^ M, 1845. p. 73; B. Lancea^ M. 1845; 
B. speciosum, M. 1845; B, Stella, M, 1845; Campylodiscus americanus, Cocconeiß Mor- 
monum n. sp.; Cocconema uncinatum n. sp., Coscinodiscus Liocentrum n, «p., Discoplea ort" 
gonica, Entomogaster Woodwardii n. sp., Eunotia amphidicranon , E. Luna, E. sima, E. 
subulatüy E. undosa var. granulata n. sp., E undosa var. Monodon n. sp., E. undosa 
var. Zebra tu sp., E. undosa var. zebrina «. sp., Fragilaria amphicephala , F. Frimontii 
n. sp., F. Newberryi n. sp. Gallionella punctata, G. sculpta, M. 1845, G. spiralisl M. 
1845, Goinphonema Mammilla, G. Ohr, G. oregonicum, Hyalodictya Danas n. sp.; Hyalo- 
discus Whitneyi n. sp. , Peristephania Baileyi n. sp. , Pinnularia Amphistylus M. 1845, 
P. oregonica M. 1845, Bhaphoneis foliacea, Bhl oregonica, Stylobiblium divisum M. 1845, 
St. eccentricum, M. 1845, Surirella leptoptera, M. 1845, S. oregonica, M. 1845, S. reflexa, 
M. 1845, Synedra splendida; — Lithodontium uncinatum n, sp,, Spongolithis manicata 
n. sp., Sp. ophidotrachea n. sp., Sp. Sceptrum n. sp., Sp. tricephala n, sp., Sp. venosa 
n. sp., — Oosmiolithis Discus n, sp., C. Hemidiscus n. sp., C. Henryi n. sp., Stephanolithis 
hispida n. sp. — Cyprisf Haguei n. sp. 
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14. Die hauptsächliche Massenentwicklung scheint wegen des Man- 
gels sehr kleiner, die halbe Gröfse der gröfsten nicht erreichender, gleich- 
artiger Formen nicht durch Keimbildung, sondern durch Selbsttheilung 
erfolgt zu sein. 

15. Da die Mächtigkeit der californischen Lager beobachtungsge- 
mäfs in den vulkanisch thätigen Gegenden am gröfsten sein soll, so dürfte 
die Bodenerwärmung und der bekannte gröfsere KieselgehaJt warmer Ge- 
wässer zu den Bedingungen dieser Erscheinungen allerdings auch nach 
Professor Whitney' s Auffassung annehmbar sein* Die auf der Insel 
Ischia 1858 gewonnenen Erfahrungen, mit denen aus Malka in Kamt- 
schatka 1843 bereits direct angezeigten, wozu auch die 1840 von Carl 
Ritter mitgebrachten heifsen Quellabsätze von der Insel Neo-Kaimene bei 
Santortn gehören ^), deuten dasselbe an. 

16. Kargheit an KieseltheUen von Gräsern und Mangel an bitumi- 
nösen Erscheinungen characterisiren die californischen Hochlands-Ablage- 
rungen im Gegensatz zu den mexikanischen und deuten darauf hin, dafs 
seit der Bildungsperiode dieser biolithischen Massen die Oberflächen Ca- 
liforniens stets wie jetzt sehr vegetationsarm gewesen sind. Wenn da- 
gegen die Meeresbiolithe der Küste nach Whitney viel bituminöse, 
industriell zu verwerthende Einschlüsse ergeben haben, so mag dar- 
aus hervorgehen, dafs jene Küstenstriche seit alter Zeit irgendwie vege- 
tionsreich waren, während das Hochland stets Wüste war. 

17. Einer der Hauptgegenstände dieses Vortrages betrifft die 
Wichtigkeit und jetzt schon vorhandene Möglichkeit durch photographi- 
sche Darstellung zweckmäfsiger Vergröfserungen diesen jenseits der natür- 
lichen Sinneskraft liegenden Gegenstand von individuellen Vorstellungen 
ganz abzulösen und objectiv zu machen, wodurch die Photographien ihre 
Wichtigkeit für mikroskopische Zwecke und bei gehöriger Vorsicht grofsen 
Werth erlangen. 

18. Wenn im Jahre 1838 die Polythalamien-Kalke, besonders der 
Kreide, ein weit umfangreicheres Lebensbild des den menschlichen Sinnen 
verschlossenen Naturlebens und seiner Wirkungen ergaben, welches das 
schon im Jahre 1836 in beschränkterem, aber noch intensiverem Maafse 



^) Monatsbericht 1840 pag. 206. 
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anschaulich gewordene Leben erweiterten, so sind die neuesten mexika- 
nischen und californischen Biolithe geeignet, das Eieselelement dem Kalk- 
demente an Umfang nahe zu bringen. Aber auch die Thonerde und 
das Eisen, welche mit jenen die Hauptelemente des Erdfesten bilden, 
haben, ungeachtet schwererer Löslichkeit des einen und geringerer Bild- 
samkeit des anderen, so eigenthOmliche Beziehungen zu Formbildungen 
erkennen lassen, dafs sie weitere Nachforschung sehr verdienen. Um 
diese zu vermitteln wurde der Mikrogeologie die letzte Tafel mit den Dar- 
stellungen morpholithischer Thon-, Kalkmergel- und Eisen -Gebilde hin- 
zugefQgt. 

So treten denn immer neue grofse Gebirgsmasseu verschiedener 
StoflFelemente als Überreste nicht der Zerstörung, sondern eines unberechen- 
baren, unsichtbar wirkenden organischen Lebens in die Erscheinung, dessen 
Formen nicht als veränderliches Spiel der physikalischen Naturkräfte, 
sondern als ebenso fest und scharf ausgeprägte, durch ungemessene Zeit- 
räume bis zum heutigen Tage sich gleich gebliebene organische Gestalten 
vor dem künstlich verstärkten Auge hegen. Wer möchte nicht fragen, 
wie tief und weit diese, auch den schärfsten menschlichen Sinnen ent- 
zogenen Lebenskräfte und Lebenswirkungen reichen, und sich den ferne- 
ren Nachforschungen erschliefsen mögen. 
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Xni. Erklärung der drei Kupfertafeln. 

Die drei Tafeln erläutern die califomischen und oregonischen Hochlands-Biolithe 
mit Ausschlufs der bereits in der Mikrogeologie 1854 publicirten Abbildungen in der 
Weise, dafs Tafel I. die Mas&enansichten in verschiedenen Zuständen bei gegen 200 (circa 
180)mal]ger Linear-Yergrofserung anschaulich macht, während Taf. II. und III. genaue 
Handzeich nnngen der einzelnen Formen bei 300 maliger Linear-Yergrofserung enthalten. 
Die Meeresformen der califomischen Küste sind in der Mikrogeologie auf Taf. XXXIII. 
Fig. xui. in vielen Arten anschaulich gemacht und hier nicht weiter berücksichtigt. 

Es bedarf noch einer die Namengebung betreffenden Erläuterung. Obwohl von 
mir seit 40 Jahren für die die califomischen Biolithe hauptsächlich bildenden mikrosko- 
pischen Organismen der Name „Bacillarien^ oder auch der unliebsamere Name „Bacilla- 
rieen*^ angewendet worden ist, und ich auch in diesem Yortrage denselben Namen anzu- 
wenden für gerechtfertigt halte, so haben doch viele Schriftsteller in der neueren Zeit diese 
Bacillarien zu den Pflanzen gestellt und dafür den Namen „Diatomeen*^ angewendet. Es 
beruht dies vorzüglich auf der Yorstellung, dafs diese mikroskopischen Gestaltungen ein- 
fache Zellen seien. Ich wende diesen letzteren Namen „ Diatomeen y*' welchem neuerlich 
auch die Amerikaner den Yorzug geben, deshalb nicht an, weil dieser als Familienname 
der später gegebene ist (Agardh 182 4^ Systeme Algarum) und sich nach Decandolle 1805 
und Agardh auf die Zellen theilung bei Pflanzen bezieht, während der Name „Bacillaria'^ 
als Genusname, 1788 von Gmelin, und „Bacillarien*' als Familienname, von Nitzsch 1817, 
in directer Beziehung zu dem Vibrio paxillifer, dem seiner Beweglichkeit halber vielbe- 
wunderten Stabthierchen, steht, welchem die mikroskopischen Beobachter stets einen Thier- 
character zugelegt haben. Die Aufnahme farbiger Stoffe als Nahrung in innere Zellen 
vieler verschiedener Formen dieser ^act7/an«n- Gruppe, welche seit 1837 von mir be- 
obachtet worden ist, hat mir stets ein völlig sicherer Character zu sein geschienen, 
welcher diese Formen von den Pflanzen nothwendig trennt. Dafs es bei vielen verwand- 
ten generischen Formen noch nicht gelungen ist dasselbe zu erreichen, scheint mir keine 
Schwierigkeit entgegengesetzter Art abzugeben, da es so viele, auch grofsere Thiere giebt, 
welche ihre Nahrungsstoffe sehr auswählen. Die Yorstellung der neueren Zeit, dafs die 
einfache Zelle der wichtigste Theil aller Organismen sei, während diese bei Beobachtern, 
welche ein unmaterielles Lebensprincip in jedem Organismus als das planmäfsig bildende 
anerkennen, eine sehr untergeordnete Rolle spielt, hat zu der Yorstellung geführt, dafs 
diese kleinen Körper einfache Zellen wären, und man hat nicht den feineren Organismus 
der inneren gallertigen Theile, sondern die schon seit langer Zeit gekannte Duplicität der 
bedeckenden Schale specieller verfolgt und sich sogar der Yorstellung hingegeben, als 
dringe ein Protoplasma des Zellinhaltes durch die bekannten Spalten und Offnungen der 
Schalen hervor, bedinge den bewegenden Fufs und reifse zufalb'g beim Zurückziehen 
Farbetheilchen mit ins Innere (I I)* Eine Yorstellung, welche den von mir mitgetheilten, be- 
glaubigten und durch Präparate gesicherten Erscheinungen in keiner Weise entspricht. 
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(Siehe Abhandl. d. Ak. 1862.) Die meist grünlichen inneren, von mir als Eierplatten 
angesehenen, oft von bewegten Kornchen umgebenen Theile hat man Chlorophyll genannt, 
und ein neuester Beobachter hat sich so weit verirrt, dafs er mit Spectral-Analyse diese» 
Inhalt als Chlorophyll bewiesen zu haben glaubt, während er doch nicht etwa eine ein- 
zelne Form geprüft, sondern ganze Haufen nicht als gleichartig erwiesener Dinge ver- 
wendet zu haben scheint, nachdem schon längst Andere das Chlorophyll als Pflanzen und 
Thieren gemeinschaftlich zukommende Substanz erkannt zu haben glaubten. (Americ. 
Journal of Science and ArU 1869). Übrigens sind die im Jahre 1862 vorgelegten, 27 
Jahre lang wohlerhaltenen Präparate mikroskopischer Organisationen auch bis zum heutigen 
Tage, mithin 35 Jahre lang, für jede Kevision noch erbalten. Dafs man bei den oft 
durch Gitterwerk und Streifungen so überaus kunstlich und unbegreiflich zusammenge- 
setzten Bacillarienschalen , deren unsichtbaren aber auslosbaren Eisengehalt ich 1836? 
nachwies, eine einfache Zellenhaut annimmt, während doch bei Coecinodiscus (C. eubtiliSy 
c. velatua, Microg.) viele hundert bis tausend zählbare Zellen vorhanden sind, ergiebt 
meinen Anschauungen nach so bedeutende Widersprüche, dafs ich den Thiercharacter der 
Nahrungs-Aufnahme in innere Zellen hochstellen mufs und erwarte, dafs diesen Verhält- 
nissen Rechnung getragen werde. Die Erneuerung von Bory de St. Vincent's Zwischen- 
reich hat wenig Werth, Dank wird nur der weiteren Structur-Kenntnifs zufallen. 



Tafel I. 
Diese erste Tafel ist ausschliefslich den photographischen Abbildungen gewidmet, 
welche Dr. med. Fritsch nach den von mir ihm mitgetheilten Präparaten gefertigt hat, 
und den objectiven Eindruck der Verhältnisse naturgetreu wiedergeben. Dr. latsch ist 
auf meinen Wunsch eingegangen, die ihm durch seine Übung zu Gebote stehende klare 
Auffassung der Einzelformen einer weniger scharfen Darstellung der Massenbildung unter- 
zuordnen, da beides zusammen nicht vereinbar ist, indem die Lichtbilder nur in genau 
gleicher Ebene liegende Formen scharf wiedergeben. Die hier vielleicht etwas vermifste 
Schärfe ist in den Haudzeichnungen der folgenden Tafeln ausgeführt. Die noch beste- 
henden technischen Schwierigkeiten der Photographie haben auch Dr. Friisch rathsam er- 
scheinen lassen nur eine gegen 200 mal ige Linear -Vergröfserung zu verwenden, deren 
günstiges Resultat hiermit vorliegt. Es sind die fünf Massenansichten in der Reihen- 
folge dargestellt, dafs die drei ersten Gruppen die kalkhaltigen, mergelartigen Lager am 
Salt Lake in ihrem besonderen Character anscliaulich machen, während die beiden folgen- 
den Gruppen vom Humboldt Valley und Truckee Biver ein sehr davon abweichendes kalk- 
loses, nicht mergelartiges, Mischungs-Verhältnifs zeigen, welches mit den zwei oregonischen 
Ablagerungen am Fallriver und Columbia River mehr übereinstimmt. 

1. 

Stellt jene Substanz dar, welche die Gebirgslager am Salt Lake Nr. 6559 bildet, 

wie sie in sehr geringer Menge mit Wasser befeuchtet und nach dem Trocknen mit ea- 

nadischem Balsam überzogen sich darstellt Die formlose, feinkörnige^ mulmige Masse 

verschwindet beim Zusatz von Salzsäure und Mihi die hier schwach durchschimmernden, 
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massenhaft darin liegenden Bacillarien dann erst schärfer erkennen. Sehr oft besteht 
diese kalkige Einhüllungsmasse aus vielen deutlichen Fragmenten von Oypris, Es sind 
il dieser Gruppe zu unterscheiden: Navicula (Stauroneis^) bohemica^ Synedra spectahilis, 
Oramtnatophoral stricta^ u. s. w. 

2. 
Giebt eine Anschauung des Massen - Verhältnisses am Salt Lake Nr. 6550 nach 
Wegnahme der Kalkmischung durch Salzsäure, wodurch das Massenhafte der Bacillarien 
deutlicher hervortritt Diese Darstellung giebt zugleich die volle Überzeugung, dafs 
aufser dem Kalk und den Bacillarien keine bedeutende andere unorganische Beimischun- 
gen oder Projectile vorhanden sind, der geringe Trümmersand ist offenbar für die Masse 
unwesentlich. Der vollige Mangel an Gypsbildung berechtigt zu dem Schlufs, dafs vul- 
kanische Schwefel-Exhalationen damals nicht stattgefunden haben. Leicht zu erkennen in 
der Masse sind: Surirella Testudo ^ Amphora libyca^ Diploneis didyma^ Eunotia Argus, 
E. undosa var, granulata, Grammatophoral stricta, Synedra spectabilis u. s. w. Hervor- 
tretend ist der Mangel an Gallionellen. 

3. 
Ein geringer Theil der Masse des dritten Mergellagers am Salt Lake Nr. 6551, 
auf dieselbe Weise wie die vorige behandelt, zeigt dieselben Hauptcharactere der Masse. 
Als sichtbarste Elemente treten in dem Haufwerk hervor: Surirella Testudo, S, Geroltii, 
Navicula (Stauroneisl) hohemica^ Amphora libyca, Grammatophoral stricta, Eunotia Argus, 
Fragilaria Bhabdosoma, Cocconeis lineata, Synedra spectabilis^ u. s. w., wie sich bei Ver- 
gleicbung der nachfolgenden Tafel II. leicht wird erkennen lassen. Es ist noch zu bemer- 
ken, da£s die Masse des Bildes I. bei gleicher Behandlung mit Salzsäure und canadischem 
Balsam-Überzug denselben Reichthum an Kieselformen hat erkennen lassen, wie Bild 2. u. 3. 

4. 
Da die Masse des Humboldt Valley mit Salzsäure behandelt nicht braust und 
unverändert bleibt, aber bei einer ersten photographischen Darstellung nicht klar wurde, 
so ist ein Theil davon in Ätzkali - Auflösung gekocht worden, wodurch eine ansehnlich 
gröfsere Durchsichtigkeit erzielt wurde, ohne dafs in der unorganischen Zwischenmasse 
Veränderungen bemerkbar wurden. Die organischen Bestandtheile sind die hier masse- 
bildenden Scheiben und Seitenansichten der Gallionellen, deren Formen auf den folgenden 
Tafeln und früher in der Mikrogeologie abgebildet sind. Aufserdem ist Spongolithis ad- 
cularis erkennbar. 

5. 
Die ebenfalls durch Salzsäure nicht veränderte aber durch Kochen in Ätzkali- 
Auflösung durchscheinender gewordene Substanz vom Truckee Biver zeigt deutlich ihre 
weit vorherrschende Bildung aus Gallionellen, deren Formen im Verzeichnifs angegeben 
und auf Tafel III. abgebildet sind. 
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Tafel II. 
Diese Tafel ist dazu bestimmt in sorgf&ltigen Handzeichnungen nach fixirteti 
und aufbewahrten Präparaten, welche der Akademie vorgelegt wurden, die Elemente der 
Lager am Salt Lake und im Humboldt Valley bei 300 maliger Linear- Vergrofserung dar- 
zustellen. Alle Gröfsen sind genau gemessen und die Scnlpturen und Zellen der einzel- 
nen Formen mühsam gezählt: 

I. 

Die Formen des Lagers am Salt Lake sind folgende: 1. Campylodücm Clypeus; 
2. Synedra spectabilis; 3. Cyprial Baguei n. sp.; 4. Synedra rostrata fragm.; 5. Fragilarial 
Frenumtii; 6. Surirella Testudo; 7a. b.c. S. Geroltü; 8a. u. 8b. S, Campylodiscus ; 9. S. cre- 
nulaia; 10 u. 11. Pinnularia oregonica; 12 a. b. P. viridula; 13. Diploneis didyma; 14. 
Pinnularia Gastrum; 15. P. leptostigma ; 16. P. mesogongyla; 17. P. amphicepJiala; 18. P. 
macilenta; 19. P. aequalis; 20. Chaetocerosf ; 21. Hyalodiscus Whitneyi n. sp. ; 22. Tra- 
chelomonas coronata ; 23. Stauroptera Isostauron; 24. Coscinodiscus radiatus fragm,; 25. 
Gallionella variansf; 26. Entomogaster Woodwardii n. sp.; 27. Entomoneis alata var, 
brachyptera; 28 a.b. Cocconema uncinatum n. sp. ; 29. C. asperum; 30 a.b. C cymbiforme; 
31. Namcula Dirrhynchus; 32. iV. Amphisbaena; 33. iV. biceps; 34. iV. (Stauroneis f) bo- 
hemica; 35. A^. ampJiisphenia ; 36. iVT. Semen; 37. iV. obtusa; 38. iV. ? campylogrammal ; 
39. Stauroneis Phoenicenteroni ; 40. Ä. pusillal ; 41. Äf. gracilis; 42. *S<. anceps; 
43 a.b. cd. Grrammatophora? stricta; 44. Cocconeis finnica; 45. C. Mormonum n. sp.; 46 
u. 47. Cocconeis lineata; 48 a.b. GompJwnemal ; 49 a.b. Fragilaria pinnata; 50 a.b. P". 
Bhabdosomal obtusa; 51. P. pectinalis; 52. P. turgens; 53. P. striolata; 54. Eunotia 
gibba; 55. J5J. Mosist ; 56. P. zebrina; bl. E. granulata; 58. P. Argus; 59. P. Zon^i- 
comis ; 60. P. undosa var, Zebrina; 61. P. undosa var, granulata; 62. P. undosa var, 
Monodon; 63. P. undosa var, zebra; 64 u. 65 a.b. P. Monodon; 66. Tabellarial 67. 
Gallionella (Melosira) nummulotdes; 68. Amphora libyca; 69. -ä. 6^/170« rar.; 70. Gallio- 
nella laevis; 71. (r. sculptal 72. (?. sulcata; 73. Lithostylidium Amphiodon; 74. P. cr^- 
nulatum; 75. P. crenulatum rar,; 76. Spongolithis Fustisl fragm. ; 11, Cosmioliihis Hemi" 
disctis n. sp.; 78. C. Discus n. sp. ; 79. C Henryi n. sp.; 80. Stephanolithis hispida n. sp. 

IL 
Die Formen des Lagers im Humboldt Valley sind: la.b.c. Gallionella sculpta; 
2. 6r. granulata; 3. {?. sculptal; 4 u. 5. (r. Tympanum; 6. Biblarium Lancea, Seitenan- 
sicht; 7. Gomphonemal Seitenansicht; 8. Coscinodiscus subtilis ; 9. C Liocentrum n. sp.; 
10. Lithodontium Bursa; 11. P. Scorpius; 12. P. t<nctnafum n. sp.; 13. Spongolithis ad- 
cularis inflexa; 14. »^p. Capuf Serpentisl; 15. <S)). Aratrum; 16. 5/). mesogongyla; 17. 
iSp* venosa n. sp.; 18. Äp. acicularis; 19. Ä|p. amphioxys; 20. iS^p. nodosa; 21. »Sp. ot- 
/M«a; 22. *Sp. manicata n. sp.; 23. Äp. Crwa? rar.; 24. »Sp. Cntr; 25. *%?. Forfex; 26. 
Äp. tricephala; 27. iS^. ophidotrachea n. sp,; 28. <S|p. mesogongyla. 
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Tafel lU. 
Diese Tafel urofafst die Formen des Truckee Biver und noch eiqe Anzahl der 
im Jahre 1845 und 1849 von mir Belhst gezeichneten Formen der oregoniBchen Biollthe 
vom Fallriver und Columbia Biver als Ergänzung und Erläuterung der in der Mikrogeo- 
logie abgebildeten und in den Monatsber. bereits verzeichneten Formen. Zur Erläuterung 
einiger in dem hier gegebenen Yerzeichniüs angewendeten Namen siad aus meinen frühe* 
ren Darstellungen und Mittheilungen mehrere, besonders die wichtigeren, aus heifsen Quellen 
stammenden Formen hinzugefügt, die noch nirgends abgebildet sind. Endlich sind xur 
Erläuterung der Spongolithe des califomiscben Hochlandes die verschiedenen Spöngolith* 
Formen der Süfswasser-jSpon^t//^ von Sahor dargestellt worden, deren Zeichnungen ich 
im Jahre 1846 sammt den Special -Nachrichten darüber der Akademie vorgelegt und in 
den Monatsberichten erläutert habe. 

I. 
Truckee River. 

1. Oallionella undulata; 3. u. 3. G. sculpta; 4. u. 5. O, granvlata} 6. u. 7. G, 
(MeloHra) Tympanum; 8. G. varians; 9 u, 10. Fragüaria BhabdoBoma^ ohiußa; 11. F. 
pecHnalii; 12, F. Newherryi n. sp. ; 13. Peristephania BaiUyi n. sp.; 14. Hyalodiciyq 
Danae n, sp.; 15. Pinnularia Gastrum; 16. P. megaloptera; 17. P. mesogongyla; 18. P, 
inaequalis; 19, Coeconema Lunula; 20. NavUmla Amphisbaena ; 21. Stauronei$ Phoenicen" 
teron; 22. Coscinodiacua iubtilis; 23. Climacidium Triodon; 24. Bxblarium strumosumJ; 
25—28. P. Stella; 29. B. Glans; 30, Stylobiblium^ 31. Spongolithis amphioaya ; 32. Sp, 
canaliculata ; 33. Sp. Sceptrum n. sp.; 34. Sp, Aratrum; 35. Sp. Fustisl fragm.; 36. 
Lithostylidium ainuosum; 37. L. Serra; 38. L. lobatum; 39. L. unidentatum; 40. L. den* 
tioulatum; 41. Lithosphaeraf ; 42. Amphidiscus Botulal; 43. Lithostylidium rüde; 44. 
Lithodontium /urcatum. 

IL 

Fallriver und Columbia River. 

1. Campylodiscus americanus; 2. Gomphonema Olor; 3. Synedra splendida; 4. 
Eunotia subulata; 5. Surirella reflexa; 6. S. splendida; 7. S. leptoptera; 8 u. 9. Spongo- 
lithis Forfex; 10. Sp. Crux Andreae; 11. Sp. tracheotyla; 12. Sp. setosa; 13. Sp. aspera; 
14. Sp. mesogongyla. 

III. 

Vergleich ungs-Formen. 

1. Pleurosiphonia Phoenicenteron; 2. u. 3. PL fulva; 4. u. 5. PI. Amphisbaena; 
6. PL afflnis; 7 — 10. Eunotia Mosis; 11 — 14. E. graeca; 15. Navioulal cristata; 16. i\r. 
eampylogramma; 17. u. 18. Entomogaster armeniacus. Cfr. Diagnosen, 

IV. 

Aus Spongilla Erinaceus von Sabor. 

1. Spongolithis apiculata; 2. Sp. acicularis; 3. <Sp. quadricuspidata; 4. iS^. Jfamus; 
5. <S5p. mesogongyla; 6, jSjp. Furca; 7. iSp. inflexa; 8. <Sp. unistruma; 9. iSp, Crux Andrere; 

Abhandlung der Phys. Kl. 1870. Nr. 1. 10 



Digitized by VnOOQ iC 



74 

10. Sp. 8tauratd$8; 11. Sp. AmpJddiseui; 12. Sp. Heteroconus ; 13. Sp. Penidllus; 14. 
Sp, anthocepJiala; 15. Sp. flexuosa; 16. Sp. Aratrum; 17. *S5p. Cap«^ Serpentisf; 18. Sp. 
f^tU; 19. Sp. Gladms; 20. Sp. gemina; 21. u. 22. Amphidißcus brevipee; 23. Lithaite^ 
risou» radiatus; 24. Spongolithis anpera; 24 a. Spong. aspera var. Hamus. 

Da in den californiBcben Biolithen Tiele Spongolühen erkennbar geworden sind, 
welche mannigfach eigenäiümliche Gestaltungen zeigen, so ist die Untersachnng und Be* 
urtheilung ihres Ursprungs und Characters eine nicht unwesentliche Aufgabe dieser Un<» 
tersuchungen gewesen. Die neueren Forscher im Bereiche der Meeres^j^on^t^n haben in 
den Kieselnadeln der Schw&mme eine so grofse Unbeständigkeit zu erkennen geglaubt, 
dafs sie dieselben rucksichtlich ihrer Form für veränderliche Spiele der bildenden 
NaturkrSfte zu halten vorgezogen haben. Da meine seit vielen Jahren stattgefundenen 
vielseitigen Untersuchungen überall die wesentlichen Charaktere eines Thierkorpers bei 
diesen Formen nicht aufgefunden, vielmehr entschiedene Fflanzencharactere ergeben haben, 
wie es im vorigen Jahre wieder in dem Vortrage über die mexikanischen Gebirgslager 
niedergelegt worden ist, und da sich die zeitgemäfs als grenzenlos angesehene Veränderlich» 
keit der Kieselnadeln, ungeachtet mannigfacher Ähnlichkeit, doch für Süfswasser* und 
Meerwassergebilden in deutliche Begrenzungen geschieden hat, so möge die hier gegebene 
Variation der Spongilla fluviatilis ErinaceuSy wie sie 1846 bereits festgestellt worden, sich 
an jene der Spongilla Vesparium von Bomeo^ wie sie im vorigen Jahre 1869 vorgelegt 
worden, anschliefsen, um ffir die californischen Hoohgebirgs-i^on^o/t^^e eine Vergleichungs» 
basis zu gewinnen. Es geht aber aus dieser unzweifelhaft hervor, dafs wie sehr auch 
Spongolithis acicularis in Flufs- und Meeres-Spongien eine grofse Verbreitung hat, doch 
die grofse Mehrzahl der californischen Formen den Süfswasser- Verhältnissen , aber nicht 
den Meeres* Verhältnissen vergleichbar sind. 



Berichtigung. 

Seite 3 letzte Zeile ist zu lesen: „Herr Professor Whitney^ der schon im Jahre 
1846 sich an den aus Caloutta übersandten, von mir zu anal7sirenden Wasserproben aus 
dem Ganges beäieiligte, die u. s. w.^ 

Seite 15, Zeile 10 und 16 von oben ist anstatt ^Zygoceros^ zu lesen „Chaetooeroi.^ 
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